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Deutsche Kresse.
Erscheint täglich^ ausgenommen <m Sonn- mrd Festtagen, je 2—4 Bogen stark.

Wöchentlich drei Gratis-Beilagen: „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seiten stark).
„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

„Zllustrirtes Sonntagsblatt für das deutsche Haus“ (8 Seiten stark).

Zn Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich l t75 Mark, für 2 Monate 1,20 Mark,

für 1 Monat 0 t60 Mark.
«rei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

MiByr

ler Sei., , ... v .. .. „ ..

Deutsch-Krone: P. Garms'sche Buchhandlung; in Danzig

Mtzen^Sentforb Arndt^in Berttn;^HünrichEisler'ln Berlin,“Hamburg/ Frankfurt amt;
S. Salomon, Stettin; Bark u. Co. in Halle a. S., Sociöte Havas Laffite & Co., Paris

8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Die ^-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt die Petitzeile 15 ff.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen finden unentgeltliche
Aufnahme in dem „Bromberger Straßen-Anzeiger“, welcher täglich an die Anschlagsäule»

angeheftet wird.

Familiennachrichten sowie Wohnungs-Gesuche und -Angebote für unsere Abnehmer die Zeile 10 Pf.

Jeder Anspruch auf Rabatt erlischt, falls die Hlechnungen nicht innsrhalb längstens sechs Wochen nach Empfang bezahlt werden.

Für AnSwärtS nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. §969)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark. >

re|gj
Unverlangt eingesandte Manuskripte rc. werden nur dann zurückgesandt, wenn das

erforderliche Porto beigefügt war.
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26. Jahrgang.
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In Rußland ist die Zeitung für 7 Rubel jährlich, ohne Zustellungsgebühr, durch die Post zu beziehen. 26. Jahrgang.

Me Hnnptnnsgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Orrginatpreisen ohne jeden Aufschlag.

VE 175- Vrsnrberg, Sennin^* fcett 28. Juli. 190V
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Im „Reichsanzeiger“ ist gestern Nachmittag der
neue Zolltarif veröffentlicht worden. Das Aktenstück
umfaßt 167 Folioseiten. Die vom „Stuttgarter Be¬
obachter“ mitgetheilten Sätze für Getreide, Lebens¬
mittel und Vieh erfahren ihre Bestätigung. So dürfen
Vertragszölle für Roggen nicht unter fünf Mark, für
Weizen nicht unter fünfeinhalb Mark, für Gerste nicht
unter drei, für Hafer nicht unter fünf Mark herab¬
gesetzt werden.

Wir geben zunächst einen Auszug auS dem Tarif.
Hierbei bedeutet die erste Zahl den neuen Zoll, die
zweite den bisherigen autonomen Zoll, die dritte den
bisherigen Vertragszoll.

Roggen 6, 5, 3,50 Mark; Weizen 6,50, 5, 3,50
Mark; Gerste 4, 2,25, 2 Mark; Hafer 6, 4, 2,80
Mark; Malz aus Gerste 6,25, 4, 3,60 Mark; frische
Kartoffeln und frische Küchengewächse ganz frei wie
bisher. Bauholz, Nutzholz, hartes Rundholz 1,80 Mark
per Festmeter statt bisher 1,20 Mark; beschlagenes
Holz hart 50 Pf. per Doppelzentner, 4 Mark per
Festmeter, weich 50 Pf. Doppelzentner, 3 Mark Fest¬
meter statt autonom 40 Pf. Doppelzentner, 2,40 Mark
Festmeter und Vertragszoll 30 Pf. Doppelzentner,
1,80 Mark Festmeter, gefügt ungehobelt hart 1,25 Mark
Doppelzentner, 10 Mark Festmeter, weich 1,25 Mark
Doppelzentner, 7,50 Festmeter statt -bisher autonom
1 Mark Doppelzentner, 6 Mark Festmeter und Ver¬
tragszoll 80 Pf., Doppelzentner, 4,§0 Mark per Fest¬
meter. Eichenes Faßholz 30 Pf., 20 Pf., 20 Pf., Schleis¬
holz unter Erhöhung der Länge auf 120 Zentimeter
und Stärke auf 24 Zentimeter, aber unter Hefter»
wachung der Verwendung frei wie bisher. — One»
bracho 2 Mark, bisher autonom 50 Pf., Vertragszoll
frei; Pferde je nach Werth 30 bis 300 Mark, autonom
bisher 20 Mark, Vertragszoll bisher 10 oder 20 Mark;
Stiere und Kühe 25 Mark, für Doppelzentner 9 Mark;
Jungvieh 15 Mark, 6, 5 Mark; Kälber 4, 3, 3 Mark;
Ochsen 12 Mark für Doppelzentner Lebendgewicht, statt
30 Mark für Stück und 25,50 Mark für Stück;
Schweine 10 Mark für Doppelzentner, statt 6 Mark
für Stück und 5 Mark für Stück; Fleisch, Speck
(frisch) 30, 20, 15 oder 17 Mark, einfach zubereitet
35, 20, 17 Mark, zum feineren Tafelgenuß 75, 60,
60 Mark; Schweineschmalz 12,50 Mark statt 10 Mark;
Butter 30, 20, 16 Mark; Käse 30, 20. 15 oder
20 Mark; Eier 6, 3, 2 Mark; Margarine 30,
20, 15 Mark; Saccharin 8000 Mark, bisher ganz frei.
Genappes, Mohair, Alpakkagarne, nicht mit Baumwolle
gemischt, von 2—20, bisher 3—24 Mark. Hartes
Kammgarn aus Glanzwolle über 20 Zentimeter Länge
von 4—24 statt 3—24 Mark, hartes Kammgarn auf
Erlaubnißschein zur Herstellung von Lastinggeweben,
Teppichen, Litzen 3—20 Mark; bisher bestand keine
derartige Begünstigung. Anderes Kammgarn, d. h.
weiches und hartes Kammgarn nicht aus Glanzwolle
über 20 Zentimeter Länge 8—24 Mark wie bisher.
Streichgarne 10—27 Mark statt 8—24 Mark. Wollene
und halbwollene Waaren bleiben je nach Gewicht 135
bis 220 Mark, Baumwollgarn 9—36 statt bisher
12—36 Mark, Baumwollwaaren mit erweiterter Spe¬
zifikation roh je nach Gewicht und Fadenzahl
50—180 statt 80—200 Mark, Leinengarn roh
6—13 statt 5-12 Mark, über Nr. 75 englisch frei
statt bisher 12 Mark. Leinwand 14—120 statt 12 bis
120 Mark, Leder halbgar, gar oder zugerichtet bei
Reingewicht des Stückes über 3 Kilogramm 30—36,
unter 3 Kilogramm 40, unter 1 Kilogramm 50 statt
bisher autonom, Sohlleder 36, anderes Leder 18 und
Vertragszoll » Sohlleder 80 Mark, Ziegenleder zu¬
gerichtet 80, Schafleder zugerichtet 36 gegen 18—36
Mark, Bockleder 50 gegen 36, lederne Handschuhe 200
statt 100 Mark, Strohpapier 1,50, 1—6 Mark autonom,
1—3 Vertragszoll; Packpapier 4, 4—6, 3 Mark, alles
übrige Papier 10—15. VertragSzoll verschieden, bis
6 Mark hinauf, Roheisen 1, 1, Stabeisen über 1 Kilo¬
gramm per Meter schwer, wie bisher 2,50 Mark,
unter 1 Kilogramm 3 statt bisher 2,50 Mark, in
Stücken nicht über 12 Zentim. lang zum Umschmelzen
1 statt wie bisher 2,50 Mark und 1,50 Mark, Blech roh
3—5 Mark wie bisher, abgeschliffen, polirt, oxydirt,
ebenso Weißblech 5—6 statt 5 Mark, gewalzter oder
gezogener Draht, roh, 3—5 Mark, bisher war keine
Bestimmung getroffen, polirt 3,50—6 Mark statt
3 Mark autonom. Eisenbahnschienen bleiben 2,50
Mark, Stahlfayonguß in 4 Staffeln je nach Rein¬
gewicht von über 25 Kilogramm bis unter 1 Pfund
roh 4,50—12 Mark, bearbeitet 7—24 Mark statt der
bisherigen verschiedenen Sätze. Rohzucker frei wie
bisher, Nähmaschinennadeln 200 statt 60 Mark.
Kupferne Appretur und Druckwalzen 30 statt 8 Mark,
Metalltuch 40 statt 18 Mark. Dampfmaschinen,
Motoren, in zehn Staffeln, je nach Gewicht 3,50 bis
100 Mark, Werkzeugmaschinen in fünf Staffeln 4 bis
20 Mark, nicht besonders genannte Maschinen in
8 Staffeln 3,50—18, Dynamomaschinen 6—9 Mark,
während bisher alle angeführten Maschinenarten nach
Material verschieden mit 2,50—8 Mark verzollt wurden.

Elektrische Apparate 60 Mark, bisher verschiedene
Fahrräder 150 Mark, rohe Fahrradtheile 40 Mark, be¬
arbeitete 150 Mark statt bisher 10 Mark, bisher ver¬

schieden.— Ferner seien noch nachstehende Positionen
hervorgehoben: Es sollen pro Doppelzentner zahlen:
frische Weintrauben 15 Mark, frische Südfrüchte
12 Mark, getrocknete Feigen, Datteln, Rosinen,
Korinthen 24 Mark, andere getrocknete Südfrüchte
30 Mark, Rohkaffee 40 Mark, gebrannte Kaffees
50 Mark, Kakao, roh 35 Mark, zubereitet 45 Mark,
Thee 100 Mark, Gänse 70 Pf. per Stück,
sonstiges Federvieh 6 Mark pro Doppelzentner,
Fleifchextrakte 30 Mark. Würste 45 Mark, frische
Karpfen 15 Mark, sonstige frische Fische frei, Salz¬
heringe 3 Mark pro Faß oder 2 Mark pro Doppel¬
zentner, sonstige zubereitete Fische 3 bis 75 Mark,
Kaviar 150 Mark, alle Arten Zucker 40 Mark, Liköre
240 Mark, Branntwein in Fässern 160 Mark, in anderen
Behältern 240 Mark, Wein in Fässern je nach Wein¬
geistgehalt 24 bis 160 Mark, Schaumweine in anderen
Behältnissen 120 Mark, andere Weine nicht in Fässern
48 Mark, Fruchtweine in Fässern 24 Mark, sonst
48 Mark, Bier 6 Mark, alle Sorten Kohle, Kokes,
Torf frei. Salz 80 Pfennig pro Doppelzentner.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ begleitet die Veröffent¬
lichung mit folgenden Bemerkungen: „Nachdem durch
eine bedauerliche (!!) Indiskretion ein Theil der Zoll¬
sätze des Entwurfs bekannt geworden war, drängte sich
die Erwägung auf, ob nicht solchen lückenhaften und
unbeglaubigten Mittheilungen in der Presse die Ver¬
öffentlichung des ganzen Entwurfs vorzuziehen sei, da¬
mit das für das wirthschaftliche Leben der Nation so
wichtige Werk nicht nach unsicheren Bruchstücken, sondern
im Zusammenhange beurtheilt werde. Der Reichs¬
kanzler bejahte diese Frage und veranlaßte,
daß die Zustimmung der Bundesregierungen
zur amtlichen Publikation der Bundesraths¬
drucksache eingeholt wurde. Nachdem sämmtliche
Bundesregierungen ihr Einverständniß erklärt haben,
erfolgt jetzt die Veröffentlichung. Bei Be¬
urtheilung des Entwurfs wird man vorweg zu be¬
rücksichtigen haben, daß er die Berathungen des
Bundesraths noch nicht durchlaufen hat und daß also
auch weder die Vorschriften des Gesetzes noch die
Sätze des Tarifs schon unabänderlich als Grundlage
für die Berathungen des Reichstages feststehen. Die
Reichsleitung wird sich deshalb auch in der weiteren Be¬
handlung der Sache vor der Oeffentlichkeit möglichste
Zurückhaltung auferlegen, um den Berathungen des
Bundesraths nicht vorzugreifen und der Stellung des
Reichskanzlers gegenüberAbänderungsanträgenund deren
Begründung nicht zu präjudiziren. Das Zolltarifgesetz ist
sowohl in seiner äußeren Anlage, wie in seinem sach¬
lichen Inhalt im Wesentlichen unverändert geblieben.
Unverändert ist insbesondere die Vorschrift, daß die
Zölle in der Regel vom Nettogewicht der Waaren er¬

hoben werden (§ 2) und daß, abgesehen von den noch
zu erwähnenden Ausnahmen, eine Kreditirung der
Zölle zulässig ist ’(§ 10); ebenso werden die gemischten
Transitläger für Getreide und Holz im Grundsatz bei¬
behalten, nur muß künftig bei den Getreidelägern in
jedem einzelnen Fall ein dringendes Bedürfniß für die
Bewilligung nachgewiesen werden (§ 9 Nr. 1 Abs. 2
und 3 und Nr. 2). Von wesentlichen Abweichungen
gegenüber dem bisherigen Rechtszustand sind folgende
zu nennen: § 1. Bei den Hauptgetreide¬
arten sollen die Zölle durch Handelsverträge
nicht unter gewisse Beträge, und zwar bei Roggen
nicht unter 5 Mark, bei Weizen nicht unter 5,50 Mark,
bei Gerste nicht unter 3 Mark, bei Hafer nicht unter
5 Mark heruntergesetzt werden. § 5 enthält neben
einigen minder wichtigen Aenderungen eine nicht un¬

wesentliche Erweiterung der Zollfreiheit für den Fang
der deutschen Seefischerei und ferner die Bestimmung,
daß nicht nur die Seeschiffswerften, sondern auch die
Flußschiffswerften Schiffsbaumaterialien und Aus¬
rüstungsgegenstände zollfrei auS dem Auslande be¬
ziehen dürfen. In § 8 sind die Kampfmaßregeln für
den Fall von Zollkriegen verschärft. §§ 9 und 10.
Die Zollkonten werden nur noch für die Oelmühlen
beibehalten, den letzteren wird bei der Ausfuhr ihrer
Oele daneben noch wahlweis das Recht auf Einfuhr¬
scheine für Oelfrucht gegeben. Da die Konten für
die Getreidemühlen und Mälzereien beseitigt
werden, so werden die Einfuhrscheine künftig die
einzige Zollbeaünstigung für die Ausfuhr der Getreide¬
mühlen und Mälzereien bilden; ebenso sind sie dazu
bestimmt, dem Getreidehandel einen Ersatz für die
künftig wegfallenden Zollkredite für Getreide, Hülsen¬
früchte, Raps und Rübsen sowie für die daraus her¬
gestellten Erzeugnisse zu bieten. Der Zolltarif unter¬
scheidet sich von den bisherigen durch eine ganz ver¬
änderte Anlage und durch eine weit größere Spezifikation.
Die alphabetische Anordnung der Tarifpositionen ist
verlassen und durch eine systematische ersetzt. Die
größere Spezifikation der Waarenartikel trägt der für
die letzten Dezennien hervorgetretenen Entwicklung der
Industrie Rechnung und soll die Abstufung der Zoll¬
sätze nach dem Werthe der Waaren, sowie die richtige

Abwägung der gegenseitigen Zugeständnisse bei Handels¬
vertragsverhandlungen erleichtern.“

*
*

*

Zu der Veröffentlichung schreibt man uns:

A Berlin, 26. Juli. Die Veröffentlichung des
Zolltarifs im „Reichsanzeiger“ wird von einer hoch¬
offiziösen Auslassung der „N. A. Z.“ begleitet, aus der
man bestätigt erhält, daß Graf Bülow selber auf starke
Abänderungen des Entwurfs im Bundesrath rechnet
und diesen Veränderungen keinen prinzipiellen Wider¬
stand entgegensetzen möchte. Es wird u. a. gesagt,
daß sich die „Reichsleitung“ (das nicht üble Wort be¬
gegnet uns hier zum ersten male) in der weiteren Be¬
handlung der Sache vor der Oeffentlichkeit möglichste
Zurückhaltung auferlegen wird, um den Berathungen
des Bundesraths nicht vorzugreifen und der Stellung
des Reichskanzlers gegenüber Abänderungsanträgen und
deren Begründung nicht zu präjudiziren. Das kann nur

heißen und soll heißen, daß wichtige Theile des Zolltarifs
erst noch zur entscheidenden Erörterung stehen, und
daß Graf Bülow seine Vorschläge nur als die Unter¬
lage der weiteren Berathungen angesehen wissen will,
nicht aber mit ihnen stehen oder fallen wird. Was
den veröffentlichten Zolltarif selber betrifft, so be¬
stätigt es sich, daß in der That ein Doppeltarif für
die Hauptgetreidearten vorgesehen ist, und daß die sür
Roggen, Weizen, Gerste und Hafer mitgetheilten
Mindestzölle von 5, 5V2, 3 und 5 Mark zutreffen.
Diese Mindestzölle sind die einzigen, die in den Gesetz¬
entwurf selber hingeschrieben worden sind, womit also
ausgesprochen ist, daß sie keineswegs bloß eine untere

Grenze des Spielraums für die Vertragsverhandlungen
sondern eine regelrechte gesetzliche Bindung bedeuten
sollen; es stellt sich hiernach heraus, daß
die Beschwichtigungen, mit denen sich einige angeblich
unterrichtete Blätter abgemüht haben, entweder auf
Unkenntniß der Sache oder auf bewußten Täuschungs¬
versuchen beruhten. Alle übrigen Sätze des Zolltarifs
sind in den Generaltarif verwiesen worden, sollen also
nur bedeuten, daß bei den Verhandlungen mit den
Vertragsstaaten von diesen Sätzen auszugehen ist, um,
wie selbstverständlich, soweit unter sie herunterzugehen,
wie es die Aussicht auf das Zustandekommen eines
Vertrages eben gestattet. Kommt es aber nicht zu
einem Vertrage, so drohen den anderen Staaten
deutsche Generaltarifsätze von wahrhaft unge¬
heurer Höhe. Damit jedoch das etwa wider¬
spenstige Ausländ die ganze ihm in Aussicht ge¬
stellte Gefahr voll würdige, sind im § 8 des
Zolltarifgesetzes Kampfzölle vorgesehen, die gegen¬
über den jetzigen Kampfzöllen eine Verschärfung dar¬
stellen. Der betreffende Paragraph lautet: „Zoll¬
pflichtige Waaren, die aus Staaten herkommen, welche
deutsche Schiffe oder deutsche Waaren ungünstiger be¬
handeln als diejenigen anderer Staaten, können neben
dem tarifmäßigen Zollsatz einem Zuschlage bis zum
doppelten Betrage dieses Satzes oder bis zur Höhe des
vollen Werthes unterworfen werden; tarifmäßig zoll¬
freie Waaren können unter der gleichen Voraussetzung
mit einem Zoll in Höhe bis zur Hälfte des Werthes
belegt werden.“ Jetzt wissen also die Vertragsstaaten,
wie es ihnen ergehen kann, wenn sie sich weigern, auf
der Grundlage des deutschen Zolltarifentwurfs Ver¬
träge mit uns abzuschließen.

** Bromberg, 27. Juli.
Gestern Vormittag fand — wie der „Reichsanz.“

schreibt — eine Sitzung des Zentralausschuffes
dev Reichsbank statt. Nach Vortrag der neuen

Wochenübersicht wies der Vorsitzende, Präsident deS
Reichsbankdirektoriums, Wirkliche Geheime Rath Dr.
Koch, auf die enormen Ansprüche hin, welche gegen
den Quartalsschluß und später, offenbar zusammen¬
hängend mit den bekannten Zahlungseinstellungen, an

die Reichsbank erhoben worden seien. Die Wechsel¬
anlage betrage jetzt 207 Millionen mehr alS im Vor¬
jahre und sei um diese Zeit noch nie so hoch gewesen.
Die Anlage sei gegen den 30. Juni nur um 186, im
Jahre 1900 um 240, 1899 um fast 200
Millionen zurückgegangen. Demgegenüber stehe
allerdings ein starker Merallvorrath, der um

fast 100 Millionen größer sei als int Vorjahre
und auch alle anderen Jahre des seit Ende 1895 be¬
merkbaren gewerblichen Aufschwunges beträchtlich über¬
steige. Der Geldvorrath der Reichsbank habe sich seit
Neujahr um 232 Millionen vermehrt. In der letzten
Woche seien fast 16 Millionen aus dem Auslande ein¬
gegangen, obwohl die fremden Wechselkurse etwas
gestiegen seien. Die steuerfreie Notenreserve
sei 157 Millionen größer als 1900, die Noten¬
deckung 0,9 Prozent besser. Dabei sei der Zinsfuß
am offenen'Markt im Sinken und betrage hier nur

26/8 Prozent gegen 4 Prozent im Vorjahre. Gegen den

Schluß des laufenden Monats pflege die Anspannung
nicht wesentlich zuzunehmen. Unter diesen Umständen
empfehle sich keine Diskontveräpderung. Tie Ver¬

sammlung stimmte ohne Debatte diesen Aeußerungen
zu. Nachdem noch einige Stadtanleihen zur Lom-
bardirung zugelassen worden, wurde die Sitzung ge¬
schloffen.

In der „Nordd. Allg. Ztg.“ finden wir folgende
offiziöse Auslassung: Gegenüber den letzthin in der
Presse laut gewordenen Klagen über das rücksichtslose
Vorgehen englischer Truppen gegen die in Süd¬
afrika befindlichen Stationen der Berliner Mission I
verdient erwähnt zu werden, daß die englische Re¬
gierung sich auf die Vorstellungen unseres General¬
konsuls in Kapstadt bereit erklärt hat, für den von ver¬

schiedenen Missionsstationen erlittenen Schaden Ersatz
zu leisten. Was insbesondere die Station Bethanien
anlangt, über deren Plünderung die „Berl. Neuest.
Nachr.“ in Nr. 302 vom 1. d. M. eine Schilderung
brachten, so hat der kaiserliche Generalkonsul in
Kapstadt von den englischen Militärbehörden die Zu¬
sicherung erwirkt, daß in Zukunft das Eigenthum der
Station unversehrt bleiben und das noch vorhandene
Vieh nicht requirirt werden wird. Für die weg¬
getriebenen Heerden ist voller Ersatz in der Weise
versprochen worden, daß der Missionsstation eine gleiche
Anzahl von Vieh zurückgegeben wird, wie ihr weg¬
genommen worden ist, außerdem aber den Schadens¬
ersatz von 184 Lstr. geleistet wird, wenn die Rückgabe
des Viehs nicht bis zum 1. September d. I. erfolgt
sein sollte. Gleiche Abmachungen sollen in der
allernächsten Zeit für die Missionsstationen von Spring¬
fontein und Adamshop getroffen werden. Auch nach
anderer Richtung hin hat die englische Regierung
in letzter Zeit unseren Wünschen gegenüber etwas
mehr Entgegenkommen gezeigt. So sind die meisten
derjenigen deutschen Kriegsgefangenen,
die nicht mitgefochten hatten, sondern aus irgend einem
anderen Grunde verhaftet worden waren und in Süd¬
afrika gefangen gehalten wurden, neuerdings frei¬
gelassen worden, beispielsweise die Deutschen Michaelis,
Haevernick, Tripmaker, Berg und Zager. Betreffs
einiger derartiger Gefangenen, die besteiten, sich eines
Neutralitätsbruchs schuldig gemacht zu haben, sind noch
Erhebungen auf englischer Seite im Gange. Auch
von den deutschen Kriegsgefangenen, die auf Seiten
der Buren gekämpft haben, sind einzelne aus
besonderen, in ihren persönlichen Verhälnissen
liegenden Gründen schon vor Beendigung des Krieges
auf die Verwendung der Kaiserlichen Regierung von

englischer Seite in Freiheit gesetzt worden. So sind
die Deutschen Voegele und Meyer aus der Kriegs¬
gefangenschaft entlassen worden, weil die Fortsetzung
der Gefangenschaft ihnen einen dauernden Schaden an

ihrer Gesundheit zugefügt haben würde. Ebenso ist
letzthin die Freilassung des Ingenieurs Wilke tele¬
graphisch nach Ceylon angeordnet worden, weil seine
Mutter schwer erkrankt ist.

Durch die Nachricht vom Rücktritt des Staats¬
sekretärs von Puttkamer sind nach den „Berl.
Neuest. Nachr.“ die amtlichen Kreise nicht nur in
Straßburg, sondern auch in Berlin vollständig über¬
rascht worden.

Man schreibt uns: Die Reichstagsersatzwahlen
in Memel und Duisburg haben bei aller Ver¬
schiedenheit der lokalen Bedingungen doch ein Gemein¬
sames, den Rückgang bezw. Stillstand der bürgerlichen
Parteien und das starke Anwachsen der Sozialdemo¬
kratie. In Memel betrug der Rückgang beider bürger¬
lichen Parteien zusammengenommen mehr als 2000
und annähernd ebenso groß war der Zuwachs der
Sozialdemokratie. In Duisburg-Ruhrort ist allerdings
kein Rückgang an bürgerlichen Stimmen festzustellen,
aber der thatsächliche Stillstand ist vielleicht noch
schlimmer als der Rückgang in Memel. Denn in diesem
letzteren Wahlkreise hatte seit den allgemeinen Wahlen
von 1898 die Bevölkerung nicht zugenommen, während in
Duisburg eine Zunahme um 13 000 Wahlberechtigte
stattgefunden hatte. Bon diesem Mehr an Stimmen
haben nun die bürgerlichen Parteien einfach nichts pro-
fitirt. Wenn der nationalliberale Bewerber etwa 3000
Stimmen mehr hat als 1898, so ist dies nur ein
scheinbarer Fortschritt, denn damals brachten die Anti¬
semiten, die diesmal im ersten Wahlgange für den
nationalliberalen Bewerber stimmten, etwas über 3000
Stimmen auf. Was die zweite Hauptpartei des
Wahlkreises, das Zentrum, anbelangt, so fand diesmal
eine Stimmabsplitterung durch die Aufstellung eines
eigenen polnischen Kandidaten statt; rechnet man die
Stimmen beider Bewerber zusammen, so ergiebt sich
ebenfalls ein Stillstand. Von den bürgerlichen Parteien
hat einzig die freisinnige Volkspartei etwas über 500
Stimmen gewonnen, was aber bei einerZunahme um mehr
als 13000 Wahlberechtigte und in einem Wahlkreise mit
83 000 Wählern völlig belanglos ist. Ganz anders
die Sozialdemokratie! Ihre Stimmenzahl hat sich um

mehr als 6000, d. i. um weit über \ der bei den
vorigen Wahlen für sie abgegebenen Stimmen, ver¬
mehrt. Diese Vermehrung ist ganz unverhältnißmäßig
größer als bei den Wahlen von 1898 gegenüber denen
von 1893. Damals betrug bei einer Zunahme der
Wahlberechtigten um 16 000 die Zunahme der



Sozialdemokratie noch nicht ganz 1700, diesmal
bei einer Vermehrung der Wahlberechtigten
um 13 000 etwa 6300. Während also damals
von der Bevölkerungsvermehrung nur etwa 10 Prozent
auf die Sozialdemokratie entfielen, find es dies¬
mal nahezu fünfzig Prozent. Die agita¬
torische Ausbeutung der angekündigten Zollerhöhung
und die wirthschaftliche Depression mögen wohl zu¬
sammen wirken, um der Sozialdemokratie diesen Fort¬
schritt zu ermöglichen. Wie dem auch sei: Memel und
Duisburg zeigen, daß die sozialistische Flutwelle ihren
Höhepunkt noch nicht überschritten hat.

Der Reichskanzler Graf von Bülow hat dem
Präsidenten Krüger nach dem Tode seiner Gemalin
durch den kaiserlichen Gesandten im Haag seine herz¬
liche Theilnahme aussprechen lasten. Krüger hat dem
Reichskanzler hierauf für dessen warme Theilnahme
durch den Gesandten Leyds seinen herzlichsten Dank
übermittelt.

Die Reichstagsersatzwahl in Duisbnrg-
Mülheim anstelle des Ministers Möller hat am

Donnerstag, wie zu erwarten war, eine endgiltige
Entscheidung noch nicht gebracht. Wie 1898 muß eine
Stichwahl zwischen dem nationalliberalen und dem
Zentrumskandidaten stattfinden. Mit Ausnahme von

1887 ist bei allen Reichstagswahlen seit 1881 eine
Stichwahl zwischen dem Zentrumskandidaten er¬

forderlich gewesen, bei der der nationalliberale
Kandidat, 1893 Dr. Hammacher, 1898 Minister Möller,
gewählt wurde.

______

China. Die „Timer- meldet aus Peking vom

Donnerstag: Für Freitag ist eine Versammlung der
Gesandten einberufen, in der, wie man annimmt, die
Meinungsverschiedenheit beigelegt werden wird, die
bezüglich der als Sicherheit für die Entschädigungs¬
zahlung anzuweisenden Einnahmen noch besteht. Wie
verlautet, wird der englische Gesandte vorschlagen, daß
die Gesandten, wenn sich die bereit gestellten Ein¬
nahmen als nicht ausreichend erweisen, sich einigen,
um über andere Einnahmequellen zu berathen, wobei
jeder Gesandte vor der Berathung seine Vor¬
behalte machen kann. Rußland werde, wenn

dieser Vorschlag zur Annahme gelangt, seinen
Vorschlag zurückziehen, der die aus einer
Verdoppelung der Seezölle erwachsende Einnahme-
Steigerung für die Entschädigungszahlung verwandt
wissen wollte und der die Ursache des Stillstandes
der Verhandlungen war. Man hofft zuversichtlich,
daß die Frage alsdann erledigt ist. — Der fremden¬
freundliche Vizekönig Tschang-tschi-tung schlägt die
Einsetzung einer internationalen Kommission vor,
welche über das Vorgehen der Missionare in China
eine Untersuchung anstellen soll. Er hat ferner der
britischen Regierung einen Plan unterbreitet zur
Unterdrückung des in Nordchina um sich greifenden
Brigantenwesens, da das Land dort von Räuberbanden,
welche aus Boxern und früheren chinesischen Soldaten
bestehen, terrorisirt wird.

Berlin, 26. Juli. Die „Post“ «Hätt die
Meldung hiesiger Blätter, daß Staatssekretär Graf
Posadowsky eine Reise nach Stuttgart unternommen

habe, für unrichtig mit dem Hinzufügen, daß der Graf
Berlin seit mindestens einer Woche überhaupt nicht
verlassen hat.

Wien, 25. Juli. Heute begannen unter dem Vor¬
sitz des Handelsministers Freiherr von Call zwischen
den Vertretern der beiderseitigen Regierungen die Ver¬
handlungen über den neuen autonomen Zolltarif und
zwar zunächst hinsichtlich des einzuschlagenden modus
procedendi.

Sofia, 26. Juli. Die „Agence Bulgare“ be¬
zeichnet die Gerüchte über die angebliche Absicht des
Fürsten von Bulgarien sich zum König proklamiren zu
lassen, sowie die Behauptung, der Besuch des Groß¬
fürsten Alexander Michailowitsch stände mit dieser Ab¬
sicht in Verbindung, als reine Erfindung.

3taIU«.
Neapel» 26. Juli. Ein heute über daS Befinden

Crispis veröffentlichter Bericht besagt: In den ner¬

vösen Erscheinungen ist zwar eine Besserung ein¬
getreten, doch haben die Körperkräfte im allgemeinen
nachgelassen, auch die Herzthätigkeit ist ein wenig
schwächer.

Lvunkreieh.
Paris, 26. Juli. Die „Liberte“ sagt, daß weder

das Ministerium des Auswärtigen noch das Gouverne¬
ment von Algerien etwas über ein großes Gefecht
zwischen Franzosen und Marokkanern bei Figig er¬

fahren haben, welches von einem englischen Blatte ge¬
meldet worden sei. Man halte die Nachricht für un¬
begründet.

Brüssel, 25. Juli. Das Journal „Le Soir“
meldet, daß die Verhandlungen zwischen England
und dem Kongostaat über das Gebiet des Bahr el
Ghasal durch ein Uebereinkommen beendigt sind. Im
letzteren wird festgesetzt, daß ein Theil des bezeichneten
Gebietes mit Ausnahme der Enklave Lado an den
Kongostaat überlassen wird, aber nur während Leb¬
zeiten deS Königs Leopold. Später sollen diese Ge¬
bietstheile wieder in englisch-egyptischen Besitz zurück¬
kommen.

London, 25. Juli. Oberhaus. Auf das Ersuchen
Lord Spencers um eine Mittheilung bezüglich Kretas
führte der Staatssekretär für die Auswärtigen Ange¬
legenheiten Marquis of Lansdowne aus, Prinz Georg
habe auf einstimmigen Wunsch der vier Mächte in
eine Verlängerung seines Mandats als Oberkommissar
gewilligt. Die Annahme könne als ein glückliches Vor¬
zeichen für die Zukunft der Insel angesehen werden.
Der Prinz habe die Hoffnung ausgesprochen, daß er
die Unterstützung der Mächte erhalten werde und an¬

gedeutet, es lägen das Schicksal der Insel betreffende
Dinge vor, welche er zur Kenntniß der Mächte zu
bringen wünsche. Die Regierung habe die betreffenden
Vorschläge erhalten, die Angelegenheit werde noch
erwogen. Die Regierung wünsche dem Prinzen
seine Aufgabe so leicht als möglich zu machen und
zu handeln im Geiste der Rücksichtnahme auf alle
Vorschläge, die von dem Prinzen ausgingen, welcher
hinsichtlich seiner Thatkraft und seiner Fähig¬
keiten in hoher Achtung stände. Seiner Meinung
nach würde dieser Wunsch seitens der anderen
Garantiemächle getheilt. Der Staatssekretär erwähnte
sodann, daß der Prinz im Jahre 1900 nichtamtlich ge¬

wisse Vorschläge zur Sprache gebracht habe als wahr¬
scheinlich geeignet, eine befriedigende Lösung der Frage
zu bieten. Die Vorschläge, welche in der Herstellung
einer engen Vereinigung mit Griechenland gegipfelt
hätten, seien den Vertretern der vier Mächte in Rom
mitgetheilt worden. Diese hätten die Zustimmung zu
einer Aenderung der Sachlage in Richtung einer
engeren Vereinigung einstimmig abgelehnt. Die Er¬
klärung der Botschafter sei dem König von Griechen¬
land mitgetheilt worden. Der Beschluß der Ab¬
geordnetenkammer Kretas zu Gunsten der Vereinigung
mit Griechenland fei ebenfalls den Botschaftern mit¬
getheilt worden und diese hätten die Erklärung ab¬
gegeben, daß die vier Mächte mit Rücksicht auf die
politische Lage fest entschlossen seien, den Statuts quo
aufrechtzuerhalten.

London, 26. Juli. (Oberhaus.) Salisbury legt
eine Bill vor, durch welche eine Abänderung des
Titels des Königs zugelassen wird. Die Bill be¬
stimmt, daß es dem König zustehen soll, im Hinblick
auf dessen überseeische Besitzungen die Aenderung seines
Titels vorzunehmen, die er für paffend hält. Salisbury
erklärt ferner, daß der Titel, welchen der König wahr¬
scheinlich annehmen wird, folgendermaßen lautet:
„Eduard der Siebente, von Gottes Gnaden König des
Vereinigten Königreichs von Großbritannien und Ir¬
land und der überseeischen britischen Besitzungen, Ver¬
theidiger des Glaubens, Kaiser von Indien.“

€tu*a.
Konftantinopel, 26. Juli. Die Pforte erklärt

die Nachrichten, wonach in Ortschaften der Gemeinde
Kolaschin serbische Einwohner mißhandelt und getödtet
seien, für unrichtig. — Der Militärkommandant von
Kossowo, Nuri Pascha, ist in Mitrowitza eingetroffen,
um die Ruhe wiederherzustellen. — Infolge energischer
Schritte des russischen Botschafters Sinowjew ist an

die Lokalbehörden in Alt-Serbien der Auftrag er¬

gangen, gegen die Albanesen vorzugehen und die un¬

rechtmäßig verhafteten Serben in Freiheit zu setzen.
Im Mldiz-Palais wurden auch Zusagen gemacht, zu¬
folge deren Maßregeln ergriffen werden, um die Ord¬
nung in Alt-Serbien wiederherzustellen. -- Der fran¬
zösische Botschafter Constans übermittelte der Pforte
eine Note, in der die sofortige Einsetzung der „Societe
des quais“ in alle ihr im Konzessionsferman zu¬
gesicherten Rechte und Privilegien verlangt wird;
anderenfalls werde die französische Regierung selbst
die nöthigen Maßnahmen ergreifen, um die Interessen
der genannten Gesellschaft zu wahren. Es verlautet,
daß Constans Konstantinopel verlassen würde, falls
die Antwort der Pforte nicht befriedigend ausfallen
sollte.

Konftantinopel, 26. Juli. Der serbische Ge¬
sandte Gruitsch, welcher die Nachricht erhielt, daß die I
offiziellen serbischen für das serbische Generalkonsulat
in Uesküb bestimmten Postsendungen noch immer in
Zibeftscha zurückgehalten werden, überreichte der Pforte
eine Note, in welcher gegen das Vorgehen der türki¬
schen Zollbehörden, das den Bestimmungen der türkisch¬
serbischen Konsularkonvention widerspreche, protestirt
und die sofortige Auslieferung der Postsendungen,
sowie die Bestrafung der Schuldigen verlangt wird,
widrigenfalls die serbische Regierung ein gleiches Vor¬
gehen gegenüber den türkischen Sendungen beobachten
müßte. Der Minister des Aeußern Tewfik Pascha
erklärte beim Empfang der Note, daß die Verwendung
von Spezialkouriren für die Konsulate nicht gesetzlich
gewährleistet sei, sondern von der Pforte nur geduldet
werde, welche sogar beabsichtige, diesen Usus ab¬
zuschaffen.

Buenos Aires, 25. Juli. Mit der amtlichen
Korrespondenz des argentinischen Gesandten in Chile
an seine Regierung sind Unregelmäßigkeiten vor¬

gekommen unter Außerachtlaffung eines Abkommens,
wonach die amtliche Korrespondenz zwischen der
argentinischen und chilenischen Regierung und deren
Gesandten in besonders verschlossenen Säcken unter
dem Schutze der Regierungen zu befördern ist. Die
argentinische Regierung hat ihren Vertreter in Chile
angewiesen, die Bestrafung des Schuldigen zu ver¬

langen, da man annimmt, daß die That in Santiago
de Chile begangen wurde. (Times.)

Kunst «ist» wisse,»schuft.
Der neue Stern im Perseus. Die Gegend,

in welcher der neue Stern am Himmel steht, ist jetzt
recht schwer zu beobachten, da der Perseus aus dem
hellen Dämmer des Nordnordosthorizonts, wo er abends
steht, sich erst gegen Mitternacht etwas mehr nach
rechts erhebt. Die spärlicher fortgesetzten Beob¬
achtungen über die Helligkeit des neuen Sterns weisen
derselben jetzt ungefähr die 6Vs Größenklasse an, doch
steigt das Licht bisweilen etwas über die 6. Größe.
Bemerkenswerth ist die langsame Abnahme des Sterns,
die nach 5 Monaten der Sichtbarkeit noch kaum unter
die dem freien Auge gesteckte Grenze gesunken ist, be-
merkenswerther aber sind die Wahrnehmungen über
das Spektrum des neuen Sternes, die Pickering, der
Direktor der großen Sternwarte des Harvard College
bei Boston, hat anstellen lassen und nun mittheilt. Es
zeigt sich nämlich, daß die Helligkeitsschwankungen, die
der neue Stern im März, April und Mai, wie unsere
Leser sich erinnern werden, zeigte, die damals das
Sternlicht in drei bis vier Tagen um 1V2 Größen¬
klassen auf- und abpendeln ließen, begleitet sind von

ausgesprochenen Veränderungen im Farbensaum des
Sternes. Das anfängliche Aussehen des Spektrums
erhielt sich nur zur Zeit der größten Helligkeitsinten-
itäten, wo über ein zusammenhängendes Farbenband
ich helle und dunkle Bänder legten. Das zusammen¬
hängende Farbenband rührte von dem glü¬

henden Sonnenkerne her, in dessen Atmosphäre
sich die Katastrophe abspielte, die nur den
„neuen Stern“ erscheinen ließ. Die hellen Bänder
aber lagen anstelle der Wasserstoff- und der Helium¬
linien, die durch starken Druck, der auf den Gasen
lastet, sehr verbreitert werden; die dunklen Linien
kamen auf Rechnung vorgelagerter dunkler Gasmassen.
Wenn der Stern aber im kleinsten Lichte war, sah das
Spektrum ganz anders aus, das kontinuirliche Farben¬
band fehlte überhaupt, und es zeigten sich nur die
hellen Banden, sowie Zwei bisher unbekannte helle
Linien. Die regelmäßige Veränderlichkeit in der Hellig¬
keit des neuen Sterns läßt sich so deuten, daß um

diesen, so wie eine Flutwelle die Ozeane der Erde
regelmäßig durchwandert, eine atmosphärische Flut¬
welle herumläuft, die eine hohe stark leuchtende Schicht
der gasigen Atmosphäre des Sterns, von einer niedri¬
gen (der Ebbe entsprechenden) gefolgt sein läßt. Den
ersten Anstoß zur Entstehung des neuen.Sterns gab
dann der Umstand, daß zwei Weltkörper auf ihren
Bahnen einander so nahe kamen, daß sie zwar nicht
zusammenstießen, aber in geringer Entfernung um
einander herum wanderten und sich dann für immer

von einander entfernten. Die starken Anziehungen, die
dabei auch auf das Innere der beiden Sonnenkörper
wirkten, erzeugten einen Ausbruch der im Innern ein¬
geschlossenen Gase durch die feste Rinde und infolge
der Entzündung dieser Gaswaffen den plötz¬
lichen ungeheuren Helligkeitszuwachs, der uns
anstelle eines bisher nicht wahrgenommenen
schwachen Sternchens einen Stern erster Größe
im Perseus aufleuchten ließ. Die aus¬

getretenen Gaswaffen wurden von dem vorbei¬
wandernden Stern in die Höhe gezogen, aber von ihrer
eigenen Sonne doch festgehalten, sodaß sie nicht ent¬
weichen, sondern nur einen Flutberg in der Richtung
nach dem fremden weiter wandernden Stern bilden
konnten. Dieser gasige Flutberg begann also um den
festen Stern herumzuwandern, weil er in der Richtung
nach dem störenden Körper strebte, der in einer scharf
geknickten Hyperbel die Sonne umflog, und diese Ro¬
tation setzte sich auch fort infolge der Beharrlichkeit,
als der störende Körper schon längst sich entfernt hatte.
Da der leuchtende Sonnenkern doch mehr Licht aus¬
sendet als die über ihm lagernden Gase, so erschien
uns der Stern abwechselnd heller, wenn die Ebbe nur
eine dünne Atmosphärenschicht über dem leuchtenden
Sonnenkerne lagern ließ, und dunkler, wenn die dichte
Atmosphärenschicht für den Erdbewohner vorn passirte
und die eigentliche Sonne stark abblendete. Da dann
wenig Licht vom Sonnenkerne hindurchdrang, so fehlte
das kontinuirliche Spektrum, die dichten Gasmassen
aber sandten breite, helle Linien aus. Die Zeit des
Auf- und Abflutend des Sternlichtes, 3 bis 4 Tage,
entspricht der halben Umlaufszeit der Fluthwelle, weil
sich immer zwei Flutberge und zwei Ebben genau
gegenüberstehen. — Die Stelle, an der der neue Stern
auch heute noch mit einem guten Opernglas oder kleinen
Fernrohr gefunden werden kann, liegt beinahe genau in
der Mitte des linken Schenkels des gleichschenkligen
Dreiecks, das die Hauptsterne des Perseus bilden, ein
wenig nach außen von dem Dreiecksinnern. („Frkf.Ztg.“)

An» jgtufct und L«r,»v
Bkowberg» 27* Juli.

cf Ordensverleihung. Dem Apotheker Legal
in Znin ist der Rothe Adlerorden 4. Klasse ertheilt
worden.

* Fürsorge der Regierung für die Land-
wirthschaft. Der Vorsitzende der ständigen Kom¬
mission des königlich preußischen Landes-Oekonomie-
kollegiums, Graf von Schwerin-Löwitz, hat unlängst
an den Präsidenten des Staatsministeriums, Grafen
von Bülow, einen Bericht über den Saatenstand er¬

stattet, worin die Fürsorge der Staatsregierung für die
Landwirthschaft, wie offiziös mitgetheilt wird, mit
folgenden Worten anerkannt wird: „Ew. Exzellenz
beehre ich mich namens der ständigen Kommission
des Landes-Oekonomiekollegiums den gehorsamen Dank
desselben dafür zu übermitteln, daß die königliche
Staatsregierung nicht allein in eine sofortige eingehende
Prüfung des durch den überaus schlechten Saatenftand
in mehreren Provinzen Preußens hervorgerufenen
Nothstandes eingetreten ist, sondern auch sofort wirk¬
same Maßregeln in die Wege geleitet hat, welche sehr
wohl geeignet sind, die überaus schwierige Lage eines
großen Theils der Landwirthe in den hauptsächlich be¬
troffenen Provinzen, soweit wie dies überhaupt möglich
ist, zu erleichtern. Ganz besonders ist das weitgehende
Entgegenkommen der königlichen Staatsregierung
dankenswerth, durch das in den Nothstandsbezirken
Westpreußens und Posens den Kreisen zur Be¬
schaffung von Saatgut, Futtermitteln und Dünge¬
mitteln aus Staatsfonds unverzinsliche, nur in der
Höhe von 85 Prozent rückzahlbare Darlehen über¬
wiesen worden sind. Diese Maßregel ist ganz besonders
in Verbindung mit der Bereitstellung eines Fonds
zur darlehnsweisen Gewährung baarer Mittel an die
am meisten geschädigten Landwirthe sehr wohl geeignet,
wirksame Hülfe zu gewähren. Zu besonderem Dank
sind die Landwirthe in den östlichen Nothstandbezirken
der königlichen Staatsregierung auch dadurch ver¬
pflichtet, daß dieselbe die in meiner Eingabe vom
30. Mai v. I. unterbreiteten speziellen Vorschläge,
nämlich die Stundung von Reuten- und Deichlasten,
die Herabsetzung der Eisenbahntarife für Futter- und
Düngemittel, sowie für Saatgut, die Abgabe von Wald¬
streu und Waldweide, sowie die Hergäbe von Brot¬
getreide, Stroh und Heu und den umfangreichen
Ankauf von Hafer durch die Proviantämter als zweck¬
entsprechend erachtet und die Durchführung dieser
Maßnahmen bereits angeordnet hat bezw. anzuordnen
beabsichtigt. -

A Crone a. B., 26. Juli. (Feuerwehr-
Verbandstag. Personalien. Konzert.)
Zufolge einer Anregung des Unterverbands Rakel für
die freiwilligen Feuerwehren des Regierungsbezirks
Bromberg wird hierorts für Anfang September die
Abhaltung eines Verbandstages der freiwilligen Feuer¬
wehr geplant. In der gestrigen Vorstandssitzung der
hiesigen freiwilligen Feuerwehr hat sich ein Komitee
gebildet, welches diese Angelegenheit in die Wege
leiten soll. — Zum ersten Stellvertreter des Standes¬
amtes Althof (früher Cronthal) ist anstelle des Guts¬
besitzers Lieske in Beckerhof der Magistratsassistent
Robert Wegehaupt ernannt worden. — Am Sonntag
Nachmittag findet im Grabinawäldchen ein Militär¬
konzert statt.

i. Gonsawa, 26. Juli. (Die Leiche) eines
Arbeiters wurde gestern im nahen See gefunden.
Dieselbe muß schon lange im Wasser liegen, da sie be¬
reits stark in Verwesung übergegangen ist. Ob ein
Mord oder Unfall vorliegt, wird die Untersuchung er¬

geben. Die Leiche war vollständig angekleidet.
§ Rakel, 26. Juli. (W e ttri tt. Steuern.

S o m m e r f e st e.) Die Offiziere der 4. Kavallerie¬
brigade veranstalteten gestern von hier aus den Wett¬
ritt um den Ehrenpreis des Kaisers. Die Strecke
betrug 122 Kilometer und ging von hier aus über
Exin-Wongrowitz-Potulitz-Prusietz wieder nach Rakel
zurück. Die Offiziere, die mit ihren Pferden bereits
am Tage vorher hier eingetroffen waren, ritten

estern früh von 4 Uhr an in Zwischenräumen von
iinf Minuten hier ab. Auch der Kommandeur

des Kürassierregiments Königin, Oberstleutnant von
Schwerin war als Kommissionsmitglied anwesend. In
der Zeit von 2 Uhr 30 Minuten bis 7 Uhr 30 Mi¬
nuten kehrten die einzelnen Reiter nach hier zurück.
Den besten Rekord hatte Oberleutnant von Krosigk
vom Dragonerregiment von Arnim, welcher die ge¬
nannte Strecke in 10 Stunden 6 Minuten zurücklegte.
Unter den Nächstbesten befanden sich u. a. die Kom¬
mandeure der beiden Kavallerieregimenter, die Oberst¬
leutnants von Platen und von Jffendorff, sowie
der als Herrenreiter bekannte Major von Siedow
und Oberleutnant Graf von Seidlitz - San-
dretzky. — Der Kreis Wirsttz hatte im vorigen
Jahre an Einkommensteuer 87 390 Mark, Grund¬
steuer 99 974,50 Mark, Gebäudesteuer 42 551,30
Mark, Gewerbesteuer 18 388 Mark und Ergänzungs¬
steuer 24 512,40 Mark aufzubringen: Die Handels¬

kammerbeiträge deS Kreises betrugen 12473 Mark. —

Das hiesige Steueramt I. hat im vorigen Jahre anZöllen
und indirekten Einnahmen 344 982,50 M. vereinnahmt.—
Der Eisenbahnbeamten-Verein Rakel feiert am nächsten
Sonntag im Schützengarten sein diesjähriges Sommer¬
fest, verbunden mit der Jubelfeier des 50jährigen Be¬
stehens der Eisenbahnftrecke Schneidemühl-Nakel-Brom-
berg. Auf Einladung des Eisenbahnbeamten-Vereins
wird auch der Kriegerverein an der Feier theilnehmen.
— Die evangelische Schule zu Steinburg feiert Sonn¬
tag im Kirchberger Eichwalde ihr Schulfest.

Janowitz, 25. Juli. (Umsatzsteuer.) Die
Stadtverordneten habön beschlossen, eine Umsatzsteuer
einzuführen. Jeder Käufer eines Grundstückes auf
städtischem Gebiet hat fortan eine Steuer von ein
Prozent zu entrichten, die in die Kommunalkaffe fließt.

d. Königsberg, 26. Juli. (Zum Minister¬
besuch.) Zu unserem gestrigen Berichte tragen wir
noch nach, daß dem Minister besonders der Silospeicher
geradezu imponirt hat, und er sich dahin äußerte, daß
das gewaltige Gebäude das größte in seiner Art sei,
das er je besichtigt. Während der interessanten Fahrt
durch den Seekanal führten die Herren hauptsächlich
Gespräche über die geschäftliche Lage. An Villau und
den Molen vorbei wurde ein Stück in die See hinein¬
gedampft, eines aufsteigenden Gewitters wegen aber
rechtzeitig umgekehrt und am Lootsenhause angelegt.
Bürgermeister Ender und der Lootsenkommandeur
Koethner empfingen die Herren und geleiteten sie am

Tief vorbei über die Brücke im Binnenhafen nach
dem Bahnhöfe, wo die Gesellschaft den bereit-
stehenden Extrazug zur Fahrt nach Neuhäuser
bestieg. Im großen Saale des Kurhauses
daselbst war für die etwa 30 Herren die Tafel ge¬
deckt. Während des Diners brachte Handelsminister
Möller einen Trinkspruch auf die Königsberger
Kaufmannschaft aus, in welchem er Königsberger
Blättern zufolge unter anderem etwa folgendes aus¬
führte: Die Entwickelung von Handel und Gewerbe
in Ostpreußen hänge davon ab, daß man richtig er¬

kenne, welche neuen Wege man unter den veränderten
Verhältnissen zu gehen habe. Die Bestrebungen, den Ver¬
kehr in landwirthschaftlichen Produkten zu erleichtern,
hingen innig zusammen mit der Gestaltung der Zölle
und der Handelsverträge. Man werde einsehen,
daß die Landwirthschaft einen erheblichen Schutz
nicht entbehren kann, und diejenigen, die sich
mit diesem Gedanken nicht befreunden können,
werden sich doch an den Gedanken gewöhnen
müssen, daß die Schutzzölle eine Erhöhung er¬

fahren. Redner glaubt, daß jede Erhöhung
der Getreidezölle mit dem Abschluß von Handels¬
verträgen in innigem Zusammenhang steht, und bittet, in
dieser Beziehung der Regierung volles Vertrauen zu
schenken. Der Minister gedachte sodann der von ihm
besichtigten hervorragenden Einrichtungen der Zellstoff¬
fabrik und des Lagerhauses und betonte, unter Hin¬
weis auf das Beispiel Antwerpens und Rotterdams,
daß derartige große, mit richtigem Blick für alles Neue
und Werthvolle geschaffene Einrichtungen die erste
Grundlage für Erhaltung der Schiffahrt und des
Handels bilden. Der Minister schloß mit der Auf¬
forderung, die modernsten und besten Einrichtungen zu
nützen, um im Konkurrenzkampf nicht zu unterliegen;
dann werde, wenn auch nach jahrelangen Kämpfen um

die größte Vollkommenheit, der Erfolg nicht aus¬
bleiben. — Oberpräsident Freiherr von Richt¬
hofen brachte hierauf einen Trinkspruch auf die
Provinz aus, in welcher er versicherte, er

werde seine Fürsorge allen Ständen zuwenden
und sein Bestes einsetzen, um die Interessen der
Provinz genau kennen zu lernen und bitte, ihm
Vertrauen, Wohlwollen und Unterstützung entgegen¬
zubringen, damit er imstande sei, das in ihn gesetzte
Vertrauen Seiner Majestät des Kaisers zu recht¬
fertigen. Als ein günstiges Geschick betrachte er es,
daß sein Amtsantritt mit dem ersten Besuch des
Handelsministers in dieser Provinz zusammenfalle, was
ihm Gelegenheit biete, der Besichtigung interessanter
Handelseinrichtungen beizuwohnen und berufene Ver¬
treter des Handels und der Industrie kennen zu lernen.
Redner schloß mit dem Wunsche, daß, wie in der Pro¬
vinz, aus welcher er komme, so auch in Ostpreußen
stets die wirthschaftlichen Betriebe aller Erwerbszweige
nebeneinander im Frieden leben möchten. — Im
weiteren Verlaufe des DinerS sprachen dann noch der
Ober - Vorsteher der Kaufmannschaft Geheimer
Kommerzienrath Schröter und Ober - Bürger¬
meister Geheimer Regierungsrath Hoffmann* —

Am heutigen Freitag Vormittag stattete der Herr Mi¬
nister der Unions-Gießerei auf der Laack einen Besuch
ab und begab sich demnächst nach Cranz. Kurz vor
9 Uhr holte der Regierungspräsident von Waldow in
einer Equipage den Minister vom „Deutschen Hause“
ab und die Herren fuhren von hier direkt nach dem
Fabriketablissement, welches zu Ehren des hohen GafteS
Flaggenschmuck angelegt hatte. Hier waren bereits
vom Vorsteheramte der hiesigen Kaufmannschaft die
Herren Geheimrath Schröter, Posseldt, Geheimer Re-
gierungs- und Gewerberath Sack und die Gewerbe¬
inspektoren, sowie von den Mitgliedern des Aufsichts¬
raths der Unions - Gießerei die Herren Ruffmann,
Dultz - Fabiansfelde, Lemmel, Steinfurt und Brandt
und der Direktor der Fabrik, Kommerzienrath Radock,
versammelt. Unter Führung des letzteren und der
Herren Ingenieur G. Pank und Stahlbaum, kauf¬
männischer Prokurist des Geschäfts, wurden die ein¬
zelnen Werkstätten der Fabrik besichtigt. Demnächst
wurde im Konferenzzimmer des Aufsichtsraths ein
Frühstück eingenommen, worauf die Mehrzahl der an¬

wesenden Herren mit dem Herrn Minister sich nach
dem Bahnhöfe begab, von wo mittels Sonderzuges
um 10 Uhr 15 Minuten die Fahrt nach Cranz
angetreten wurde. In der Begleitung des Herrn
Ministers befanden sich auch Oberforstmeister
Boy und Regierungsrath Herme- vom Ober¬
präsidium. In Cranz angelangt * besichtigten die
Herren den Ort und die in neuerer Zeit erbauten
Uferbefestigungen, worauf sie in Equipagen nach
Cranzbeek fuhren, um den dort zur Fahrt nach Memel
über das Kurische Haff bereitliegenden Dampfer zu
besteigen. Unterwegs wurde dem auf der Nehrung
liegenden Nidden ein Besuch abgestattet, worauf die
Weiterfahrt nach dem Memel gegenüberliegenden
Badeorte Schwarzort erfolgte. Hierselbst erwarteten
den Herrn Minister die Vertreter der Memeler Kauf¬
mannschaft, die an Bord des Dampfers genommen
wurden und die Weiterfahrt mitmachten. In Memel
angelangt, wurden zunächst die Hafenanlageu besichtigt,
worauf die ganze Gesellschaft sich im Hotel „Viktoria“
zu einem Abendessen vereinigte.

“äT Wrtttt.AiiMltN CÜT
auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte,

und zwar für das nordöstliche Deutschland.
28. Juli: Wolkig mit Sonnenschein, schwül. Vielfach

Gewitter.
29. Juli: Theils heiter bei Wolkenzug. Neigung zu

Gewittern.
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Hns StabtMit» fand.
Bromberg, 27. Juli.

* Ei» interessanter Rechtsstreit wird dem¬
nächst, wie man der „Th. Ostd. Ztg.“ schreibt, vor
einem Gericht der Provinz Westpreußen zur Verhand¬
lung kommen. Ein Pfarrer,, der zu einer Gerichts¬
verhandlung als Zeuge geladen war. miethete, um an

den Ort der gerichtlichen Verhandlung zu. gelangen, das

einspännige Fuhrwerk eines Handwerkers seines
Dörfchens, der sich auch verpflichtete, den Geistlichen zur
bestimmten Stunde nach dem Gerichtsort zu schaffen.
Es war ein Weg von etwa 2 Stunden zurückzulegen.
Anfangs ging die Fahrt recht gut von statten. Auf
der Hälfte des Weges aber blieb plötzlich der Gaul
stehen und war weder durch Schläge noch durch gutes
Zureden, überhaupt durch kein Mittel von der Stelle
zu bringen. Bekanntlich find solche Untugenden bei
Pferden keine Seltenheit. Der Geistliche versäumte
den Termin und wurde in eine Ordnungsstrafe ge¬
nommen. Er verklagte hierauf den Inhaber des

Fuhrwerkes auf Schadensersatz. Der Besitzer des

Gefährts macht geltend, daß er das Thier erst vor

einem Monat gekauft und solche Untugend an ihm
noch nie beobachtet habe. An der guten Absicht,
seinen Vertrag zu erfüllen, habe es also nicht gefehlt,
auf solchen schwerwiegenden Zwischenfall sei er in
keiner Weise vorbereitet gewesen, auch könne er für
die durch denselben entstandenen Schaden nicht haftbar
gemacht werden. Auf den Ausgang des Prozesses
darf man gespannt sein.

Marienburg, 26. Juli. (Eine Hochzeit
ohne Bräutigam) ist hier gefeiert worden. Der
Barbier Paul G. hier war schon seit längerer Zeit
mit einer Wittwe verlobt. Als der Hochzeitstag heran¬
brach und alles vorbereitet war, fetzte er sich im hoch¬
zeitlichen Gewände auf die Bahn und fuhr nach Riesen¬
burg. Hier muß er gute Freunde getroffen haben, mit
denen er dort die Hochzeit ordentlich begossen hat, denn
er langte Mittwoch morgens zerrissen und verbeult
auf dem hiesigen Bahnhof wieder an. Inzwischen
hatte die Braut mit den Hochzeitsgästen die Hochzeit im
voraus gefeiert. Mit einem Hagel von Püffen em¬

pfing die betrogene Braut zwar ihren Schatz, jedoch
wurde bald wieder von neuem beiderseits ewige Treue
geschworen. (Elb. Ztg.)

Elbing, 26. Juli. (Einen Fund aus
d e r S t e i n z e i t) hat der Förster Walter in

Pröbbernüu der „Elb. Ztg.“ zufolge gemacht; er fand
nämlich einen F e u e r st e i n h a m m e r. Da die

frische Nehrung nach allgemeiner Annahme nicht in die

Steinzeit hinaufreicht, so ist zu vermuthen, daß
der Hammer durch Eisgeschiebe aus umliegenden
älteren Erdschichten, wahrscheinlich von dem Höhenlande
bei Elbing, an seinen Fundort gelangt ist.

Königsberg, 26. Juli. (Der erste weib¬
liche praktische Arzt) an der Albertina, Fräu¬
lein Ethel Blume, eine geborene Engländerin, welche
jedoch von deutschen Eltern stammt, hat eben an unserer
Albertina ihr medizinisches Staatsexamen bestanden.
Sie will sich nun an dem Berliner pathologischen In¬
stitut für ihr Doktorexamen vorbereiten. Die Vor¬
studien machte sie bei Helene Lange in deren Gymnasial¬
kursen, worauf sie in Halle studirte und dort ihr
Physikum ablegte.

htmit Lhvsirik.
— London, 25. Juli. Eine eingehende Unter¬

suchung des angeblichen P e st f a l l e s aus dem
Dampfer „Ormuz“ in Plymouth durch den bakterio¬
logischen Sachverständigen des Lokalverwaltungsamts
hat ergeben, daß es sich nicht um Pest handelt.

— NewHork, 25. Juli. Da mehrere ver¬
tikale Kabel der großen Hängebrücke zwischen
Brooklyn und Manhattan aus den Lagern gerathen
sind, ist der gesammte Verkehr über die Brücke mit
Ausnahme des Fußgängerverkehrs gesperrt worden.

— Basel, 26. Juli. Die bei der Züg¬
en t l e i s u n g bei St. Johann getödtete Dame ist
eine Frau Alt aüs Bollheim, Bezirk Germersheim;
die Verletzungen ihres Mannes sind bedenklicher Art.
Der getödtete Zugbeamte ist Schaffner Lehmann aus

Hilsenheim, sonst sind keine nennenswerthen Verletzungen
vorgekommen.

— Nach Verübung von Wechselfälschungen
in Höhe von 104 000 Kronen ist der „Kavalier“
Paul von Liptay, der Sproß einer vornehmen
Gentry-Familie, der in der Budapester Gesellschaft
eine Rolle spielte, flüchtig geworden.

— Dem „Berliner Lokalanzeiger“ zufolge wurde
der im Sternberg-Prozeß wiederholt ge¬
nannte angebliche KapitänWilson m der Person
des in der Großen Frankfurterstraße hier wohnenden
Agenten Kühne ermittelt und verhaftet. .

— Krefeld, 26. Juli. Die Prüfung der
Bücher und die Feststellung deS Status des Bank¬
hauses von Beckerath-Heilmann wurde der „Nieder¬
rheinischen Volksztg.“ zufolge erst in dieser Nacht zum
Abschluß gebracht; sie haben, von dem außerordentlich
hohen Verlustkonto der Firma Terlinden abgesehen,
durchaus beruhigende Ergebniffe gebracht. Die Be¬
schlußfassung über die Sanirung erfolgt erst in einer
für heute Nachmittag einberufeneu Versammlung von

Vertretern erster Bankinstitute 'und Giranten. Das
Garantiekonsortium ist inzwischen noch erweitert und
verstärkt worden. Das Publikum hat sich beruhigt,
wie sich aus der normalen Inanspruchnahme der Aus¬
zahlungsthätigkeit der Firma in den beiden letzten
Tagen ergab.

— Both« „beinahe“ gefangen! Man
schreibt der „Tägl. Rdsch.“ aus London unter dem
25. Juli: Wenn es gar nicht mehr gehen will mit
den erdichteten Meldungen von britischen Erfolgen
oder mit den amtlichen Berichten von dem Nieder¬
gänge des Burenwiderstandes, dann werden selbst in
den führenden Londoner Zeitungen kleine Erzählungen
aufgetischt, wie es „beinahe“ gelungen wäre, diesen
oder jenen Burengeneral zu fangen, daß aber leider
die übliche Lücke in der Umzingelungskette offen blieb,
so daß das gehetzte Wild schließlich doch noch ent¬
schlüpfen konnte. So war es ungezählte male mit
Christian Dewet der Fall, und auch bereits
wiederholt mit dem Generalkommandanten der
Buren, Louis Botha, von dem jetzt wieder
ganz ernsthaft gemeldet wird, daß er „um
ein Haar“ in die Hände einer britischen Ab¬
theilung gefallen wäre. Der Oberst Bullock befand sich
mit seiner Halbbrigade in der Nähe von Ermelo und
hörte durch Kundschafter, daß Botha in einer Ent¬
fernung von nur vier englischen Meilen nördlich von
Ermelo aus einer Farm sein Hauptquartier aufge¬
schlagen habe. Zum Ueberfluß hatte der General-
kommandant eine sehr schwache Bedeckung und nur eine
Kanone mit sich, so daß es eigentlich für die englischen
Soldaten ein Kleines hätte sein sollen, ihn zu um¬

zingeln und gefangen zu nehmen. Oberst Bullock
machte einen Nachtmarsch über Ermelo hinaus, hielt
jedoch, so sagt der englische Bericht, kurz vor Tages¬
anbruch nur IV2 Kilometer von Bothas Lager an,
damit seine Leute für den letzten Ansturm Kräfte
sammeln konnten. Dies brachte den schönen Plan
zum Scheitern, denn sofort in der ersten Morgen¬
dämmerung wurden die Engländer von den
Vorposten der Buren wahrgenommen und
mit Flintenschüssen begrüßt. so daß Louis
Botha rechtzeitig gewarnt wurde und, wie die briti¬
schen Offiziere durch ihre Ferngläser zu ihrem großen
Verdruß sehen konnten, sich auf seinen bekannten
Schimmel werfen und gemächlich mit seinem Gefolge
davonreiten konnte. Der Verdruß des Obersten Bullock,
der übrigens selbst einige Monate Kriegsgefangener
der Buren in Pretoria war und gerne an dem Ober¬
befehlshaber seiner Feinde Rüche genommen hätte, war

natürlich sehr groß, und so tröstet man sich in England
in recht kindlicher Weise damit, daß es „beinahe“
wenigstens gelungen wäre, einen großartigen Fang zu
thun, wenn der britische Brigadier in seiner höheren
Intelligenz nicht seinem Namen (BullockOchse)
allzuviel Ehre gemacht hätte. Es würde sich doch,

.eigentlich empfehlen, diese „Beinahe-Erfolge“ erst gar
nicht nach England herüberzumelden, denn sie sind
typisch für die geistige Bedeutung und Schlagfertigkeit
der höheren und niederen englischen Heerführer.

Letzte rr«,ehviehten.
Drahtmeldnngen.

Hannover, 27. Juli. Der Regierungspräsident
macht durch öffentlichen Anschlag Folgendes bekannt:
Aus Anlaß des ungemöhnlichen Andranges bei der
unter meiner Aufsicht stehenden Sparkasse der Kapital-
Versicherungsanstalt Hierselbst habe ich die sofortige
Revision der Kaffe durch einen Kommissar der Re¬
gierung veranlaßt. Die Revision hat heute (Freitag)
Nachmittag stattgefunden; sie hat ergeben, daß sämmt¬
liche Einlagen durch mündelsichere Werthe gedeckt sind,
und daß außerdem ein Reservefonds von rund
2 700 000 Mark in ebenfalls mündelsicheren Werthen

vorhanden ist. Die Einlagen sind hiernach m keiner
Weise gefährdet.

Frankfurt a. M.» 27. Juli.. Nach Meldungen
der „Frankfurter Zeitung“ aus Essen verlautet in
Oberhausen, Gerhard Terlinden sei in Paris verhaftet
worden.

Wien, 27. Juli. Die Landtage von Salzburg
und Steiermark wurden geschloffen.

Neapel, 27. Juli. Der Lloyddampfer „Sachsen“
mit 400 aus China zurückkehrenden deutschen Soldaten
an Bord ist gestern nachmittags hier eingetroffen.

London, 27. Juli. Die „Daily Mail“ ver¬

öffentlicht einen Bericht Kitscheners über die Unter¬
suchung betreffend Erschießung verwundeter englischer
Soldaten durch die Buren auf dem Schlachtfelde von

Blakfontein. Die. darüber vernommenen Soldaten,
welche der Erschießung verwundeter Engländer bei¬
gewohnt haben wollen, sollen bereit sein, ihre Aus¬
sagen zu beschwören.

London, 27. Juli. Aus Bloemfontein wird ge¬
meldet: Die Gesammtzahl der weißen Flüchtlinge in
den Distrikten des Oranje-Freistaats betrug am 20. Juli
35 831. Die Zahl der Todesfälle ist im Juni um

ca. 7 pro Tausend gegen Mai gesunken.
Sebastopol, 27. Juli. Auf dem auf der Rhede

von Eupatoria liegenden Dampfer „Olga“ der russi¬
schen Dampfschiffahrtsgesellschaft entstand gestern in¬
folge Unvorsichtigkeit eines Matrosen in der Ma¬
schinenabtheilung Feuer. Ein Verlust an Menschen¬
leben ist nicht zu beklagen. Die ganze Ladung, sowie
die Schiffskasse im Betrage von 20 000 Rubeln wurden
ein Raub der Flammen.

Saratow, 27. Juli. Gestern brannte das hie¬
sige städtische Volkstheater nieder.

Konstantinopel, 27. Juli. Hier ist ein neuer

Pestfall festgestellt worden.

SBuiitmrfeljt btr Weichsel, Brohe, Netze.
Waff-rstände.

BerkäufSpreise
der Mühlenverwaltung zu Bromberg vom 15. Juli 1901.

Pegel
zu

SB a ff e r ft d tt b e. Ge- !
Ni--

Ge-

Tag Meter Tag Meter gen fallen
Meter! Meter

23.; 7.
!
1.54 24.17. 1 1,39 0,15

20. j 7. 1,13 ! 21.17. 1,02 0,11
25.17. 1,02 ! 26.17. 0 94 — | 0,08
26.|7. 3,14 | 27. 7. 3,02 — 0,12

26.7. 5,00
1,90

i 27.17. 5,00
1,90 —

—

25.|7. 2,38 26.(7. 2,36 — 0,02

26.17. 2,16 27. 7. 2,12 — ^ 0,04
26 7. 11,44 27.|7. 1,46 0,02 —

26 i7. 0,70 27. 7. 0,74 0,04
!

—

26 ;7. 0 21 27.17. 0,20 0,01 ! —

26.17. 0,14 27.7. 0.20 0,06 :
—

26. 7 0,24 27. 7. C26 0,02; —

26.17. 0,48 27.17. 0,36 — ! 0,12

w

Weichsel.
1 Warschau.
2 Zakroczym
3 Thorn*)
4 Brahemünde

Brahe.
BrombergO- -Pegel

G 0 pl 0 see.
Kruschwitz .

Netze
7 LeszczyceOberpegel
8 Bartschin....
9 12. Groin. Schleuse

10 Weißer,höhe**) .

11 Usch.
12 Czariükan
13 Filehue .

Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uhr
früh morgen?, die der anderen 12 Uhr mittags.

*) Thoru über Null.
**) Weißenhöhe unter Null.
Eintauchungstiefe Bromberger Kanal und obere Netze

1,10 Meter, untere Netze von Nakel bis Usch 0,80 Meter,
unterhalb Usch 0,75 Meter.

Bmtilr8verseht vom 26. bis 2 . Juli, 12 Mir mittags

Holzstösterei.

Per 50 Kilo oder
100 Pfund

4!6 115! 7

WeizengrieS Nr. 1
„ „ 2

KaiseranSzugsmehl
Weizenmehl Nr. 00015,00il5,00

tf 11 00
weiß Band

Weizenmehl Nr. 00
gelb Band. .

Brotmehl. . .

Weizenmehl Nr. 0
Weizen-Futtermehl
Weizenkleie . .

Noggenmehl Nr. 0
.. .. 0/1

,, „ 2
Kommißmehl .

Roggen-Schrpt.

15,80115,90
14,80}14,80
16,00| 16,00

12,8012,80

12,60j 12,60

9,40 9)40
5,401 5,40
5,40! 5,40

12,00; 11,80
ll,20|ll,00
10,60110,40

7,80 i 7,60
9,80; 9,60

I 9,00| 8,80

Per 50 Kilo oder
100 Pfund

Roggen-Kleie.
1 & -

Gersten-Graupel
ff 2

ff ft b
## H 4
tf fr 6
ff ft §
ft „ grob

Gerstengrütze N.l
tt tf 2

3
Gerstenkochmehl 1

„ 2
Gerstenfuttermehl
Buchweizengries
Buchweizengrütze 11

tt 2

4!5
A

5,60
14.00
12.50
11.50
10.50
10.00

9.50
9.50

10,30
9,80
9.50

15|7

5,60
14.00
12.50
11.50
10.50
10.00
9.50
9.50

10,30
9,80
9.50

8,00 8,00

5.60
17.00

6.60
15.00

5,60
17.00
16.00
15,50

Städtischer Biehhof. (Marktericht.)
Bromberg, 27. Juli. Austrieb vom 22. Juli

bis zum 27. Juli: 412 Rinder, darunter 46 Bullen,
15 Ochsen, 229 Kühe, 122 Färsen, 206 Kälber. 558 Schweine,
darunter 419 Landschweine und 139 Ferkel, 416 Schafe,
51 Ziegen und 633 Pferde. — Preise pro 50 Kilogramm
lebend Gewicht ohne Tara: Rinder 21 — 30 M.»
Schweine 36—42 M., Ferkel 12—27 Mark das Paar.
Kälber 26-36 Mark, Schafe 19-26 Mark. Geschäfts¬
gang sehr lebhaft.

Vsvseir-Deptsehe«.
(Nachdruck verboten.)

Berlin, 27. Juli, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom

Amtliche Notiz
Disk.-Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

Tendenz: matt.

26. Kurs vom 26.
Laurahütte —

'

Mar.-Mlawka 70,70
172,80 171,90 Ostpr.Südbahn 82,00
190,00 190,40 Italiener 97,10
199.00 198.30 4^Ruff. n.Anl.

22,00 21,80 Ruff. Noten ult. —,—

27.
176,75

70,50

97^20

Name
des Schifss-

fübrers

:ir. b, stabil«
betiu. iliame

deS Dampfer»
(IX)

Waaren-
Inbititfl

Von nach

R. Suchowiat XXV1818 Betonsteine Lochowo-Bromberg
P. Gorski III1632 Feldsteine Gorsin-Fordon
O. Gorski XLVI 40 do do. do.
O. Stange XIII 3:57 do. do. do.
P. Tllschinski V 877 Kalksteine Bartschin-Pelplin
O. Mewis I 24566 tief. Bretter Karlsdorf-Berlin
F. Weber I 24434 leer Berlin-Bromberg
W. Döhring IV 812 do. do. do.

Von 1- Spediteur Holzeigenthümer 1 Beiner«

langen

Hasen 128 Transportgesell— D.FrankeSöhne- 46 ist
Brahe¬ schaft Dt.Fordon Berlin abge-
münde schlenst

do 129 H. Bengsch- C. Lüttig- — schleust
130 Bromberg Halle a. S.

Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Berlin^.,
Charlottenstr. 23 (30 Bureaus mit über 10U0 Angestellten,
in Amerika und Ausstralien vertreten durch The Bradstreet
Company) ertheilt nur kaufmännische Auskünfte. Jahres-
erichr wtrdb auf Verlangen postfrei zugesandt.

Braut-Seiden-Robe Mt
17,50

und höher — 14 Meter! — Porto- u. zollfrei zugesandt!
Muster umgehend; ebenso von schwarzer, weißer u. farbiger
„Henneberg-Seide' von 85 Pfg. bis 18.65 Mk. p. Meter.

G. Hennelerg, Seiien-FaMlant u. i. Hol.) Zürich.

Cafdien *Fahrplan.
In die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu legen.

Fahrplan.

r
PMi

f Thorn jöj
Grinden?

£ Pos« |6.25
> 5 Coiesee

'

=• Znia

|

Aus Bromberg n

6.19 8.4511.10 u.eui w

9.16 12.22 4.108.08 11071*12.19^
6.11H

~

5.07

g nach
3.28! 7171
a ns i im!

1202 n

10.03; 1.414.45: 8.05| *8.45
direkte Verbindung.

8.50;il.401* 12.06,3.281724110.44
5.20| 9.20il.45i - 14.08! 12M
6.231 2.007.211 — I — I —

ln Bromberg: von

u.dVjd.id _

«r£\\ Grinden | direkte Verbindung 11.52

*\pomb|S. 11 19.5411.31 |4.37|6.53|il.(M*8.40
jg^Cilewe 13.211 — [12.51 — 16.48103

k na 18.241 1.00110,30 — | —
1 J

Ten 6 ihtnds — 5.5t frtk sind
tiioat. untentr.

Ausführliche Fahrpläne siehe „Ostdeutsches Kurs,
buch“. Dasselbe ist käuflich bet sämmtlichen Fahrkarten'
Ausgabestellen und den Bahnhofsbuchhändlern. In Brom»
oerg in der Gru en au e r s ch e n Buchdruckerei
Otto Grunwald, Wilhelmstraße 20, Mittle rschen
Suchhandlung (A. F r o m m) Brückenstraße, beiEbbecki
Bärenstraße 8, G. Abrcht, Friedrichstr., W. I o h n e 3
Buchhandlung (H. S ch r o e t e r), Danzigerstraße 14, E.
hecht, Danzigerstraße9 u. Stein brück u. Mala¬
vi n s k y, Bahnhofftraße 97.

Kaufmann,
Christ, 63 Jahre, atteinsteh., rüstig,
gesund, sucht Heirath mit Dame,
entsprechenden Alters, auch Jüdin.

Anerbieten unter W. P. 200
vostlag., Bromberg, bis 1 August.

WW-Kirchcn-Lrgeln
reparirt und stimmt dauerhaft
Franz Kroll, Orgelbauer,
968) tu Bromberg.

1 junger schwarz. Dachshund
entlaufen. Um Nachricht nach
Berlinerstraste 28, 1 Treppe
links, wird gebeten. (13

WM“ Brennholz-
Al> fall aus unserer Tischlerei,
ans Feuerunqslgiige zugeschnitten,
liefern wir frei Bromberg 50 kg

zu 1,20 Mark.

Norddeutsche Holzindustrie
B r o m b e r g. (4

Nebenbeschäftigung.
Zur Einrichtung und monats-

wemn Wetterführung von Ge-,
schästsbüchern wird tüchtiger (13

Buchhalter
per sofort gesucht. Off. u, Z. R.
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Suche p. sof. für m. Comptoir
geeignete Persönlichkeit mit
dopp. Buchftthr. und Korrespond
vertrant. Bevorzugt werd. ältere
Herren wie Pens. Beamten rc. Gest.
Off. mit Ang. d. Gehaltsanspr u.
K. E. a. d. Geschäftsst.d. Ztg. erbet.

Malergehilfen u. Arbeits-
burschen perl. W. <xq,sterowski,
Malermeister, Brunnenstraße 10.

t ti|t. Wndreher,
sowie (13

1 WerkzeilMjser
gesucht von der

Bromberg. Schleppschiffahrt
Aktien-Gesellschaft,

Thornerstraße 22.

2-300 tücht.
Arbeiter

finden bei dem Umbau der
Thorn—Marienburger Bahn
bei hohem Lohn dauernde
Beschäftigung. Meldungen
Aufseh er FontTbere,9)i arien-
werder, Aufseher Lettaa,
Garnsee, Aufseher Beyer,
Koruatowo. (13

Julius Berger,
Tiefbaugeschäft,

Danzigerstraße Nr. 141.

4 Tapezirerlehrlinge
können sofort eintret. Möbelfabrik

L. Marcuse Wachs.,
Kornmarktstraße 7.

Ein ordentlicher unverheirath.
Hausdiener

Wird verl. Herrn. Krause,
13) Weinhandlung, Friedrichspl.
^ÄW^Hansdiener •jg

-

nnvcrheirathet m. guten Zeugnissen
findet v. 1. August dauernde Stell.

Ii. Marcuse Wachs.,
978) Kornmarktstraße 7.

5 bis 6 Arbeitsbnrschen
können sich melden im (13
Baubureau Bahnhofstr. 81.

Verkäuferin
für, eine Conditorei ges. Zuerst.
Bahnhof- «. Mittelstr.-Ecke.

I. Grünenwald’s Möbel - Fabrik
, Bromberg, Mittelstrasse Nr. 3,

empfiehlt

Möbel, Spiegel und Polsterwaaren.
Oute, solide Arbeit.

-—— — -

353k
' Tapezier-Werkstatt im Hause. D

Eiagerräume mit Gasbeleuchtung. ?

ZS
*Sk

S

(151 5*
«
ca;

Sine jttttge Dme
wird von sofort als Kassirerin
gesucht. Offerten unter H. B. 2
an die Geschäftsstelle d. Zeitung

Lehrmädchen (14-16 Jahre
alt) können sich melden bei
L.Landsbefger,(gig^fttb.,§friwift.8b

Frau oder Mädchen zum
Semmelanstragen verlangt.

P. «ohlhe, Karlftr. 21.

Wirthin,Stütze,Kinderfrl.,Köch.,
Stub.-, Haus-, Kindermch., Frauen
empf. Frau OeltTke, Bahnhstr. 15.

Suche 1 besseres Kindermädchen,
Wirthin, Köchin, Stubenmädchen,
Mädchen f. A, Kinderfrauen erh.
Stellung b. höh. Lohn z. 1. Oktbr.
durch Fr. Weiss, Bahnhofstr. 7.

Made« Rinkouerstrntze 8,
Töpferstraßen-Ecke. zu jedem Ge¬
schäft Passelch, zu vermiethen.

Wilhelmftr.59 1 Wohn., 3Z,
Küche,Mädchenk.,Spejsek.,sw.reichl.
36.b.i.Dt4.bm.Wegner,pul)S.46.

Wohnungen, zuMmm.....
Klosett, sow. PserdZtälle u.Wagen-
Remisen, eine Wohnung mit
Balk., sow. tU Wohnungen sind
Berlinerstr. 20/21 zu vermreth.
Näh. das. bei Ludwig Schmidt.

Bitte Tischler-Werkstatt
Bahnhofstr. 16 zu vermiethen.

Näheres bei Moritz Ephraim,
Friedrichsplatz Nr. 19. (13

Zein liiL fand. Zimmer
evtl mit voller Pension von so¬
gleich von einem jungen Beamten
Nähe Theaterplatz, zu mietfien ge¬
sucht. Offerten unter A. B. 100
au die Geschäftsst. d. Ztg. erbet.

3»»g. Monn ÄVÄ
Pens. Nähe Friedrichpl. Off. unt
H. P. a. d. Geschäftsstelle d. Zeitg.

Parkrestttttkluit
Hohkttholm.

Schönster Ausflugsort
Brombergs.

Für Kaffee und eigenes Gebäck

ist bestens gesorgt.
C. Dombrowski.

1901«:
Krnis.Kraimschw. Spargel-

stöpfe, Staugenspargel,
Schnittspargel mit Köpfen,
Schnittspargcl ohne Köpfe
empfing u. emps. in feinst.Qualität.

und vollen Packungen billigst
Carl Freitag, Bärenstraße 7.

knlmbocher Petzbräa,
Bronadberger dunkel,

Lagerbier he«
Engl. Porter und Pole Ale

empfehlen (173
Blum «L Cop eh,

Elisabethstr.26,Ecke Schlosserst.

Das Kausgrundstülk
Danzigerstraste 44

ist zu verkaufen. M. 8ekMiug.

Klei,res Grundstück
zu verk. Prinzenthal, Bergstr.42.

Konditorei, 26 I. i. Betriebe,
gute Brotstelle, für jüng. Kraft,
ältersweg. sof. verkäuflich. Pr.
3000 Mk. Off. b. Käufern erb. u.

Existenz a. d. „Thorner Presse“.

Sehr gute Violine
mit vollemTon für 70Mk. verkauft.
864) Schleinitzstraße 12, Part. r.

Ein Wasserkasten m. Zinkeinsatz,
1300 ßt, 1 Flügelpumpe n. Röhr.
bill. zu verkaufen. Blumenft. 4.

Danzigerstr. 73, Hof Part.
find Umzugshalber billig Wirth¬
schaftsfachen und Werkzeuge
zu verkaufen. (966

Douzigcrstraste 156
2 recht gut möbl. Zimm. p bin.

Eine gut erhaltene

Lodkneinrichtung
für Kolonial-Waarengeschäft wird
zu kaufen gesucht. Off. lt. 0. 100
an die Geschäftsstelle erbeten.

1 Gaskrone wird z. kauf. ges.
Off. tt. P. L. 100 a. d. Geschäftsst.

1 elegante Salongornitnr,
sowie Colon-Portieren

stehen preiswerth zum Verkauf.
Zu erfrag. Theaterplatz Nr. 4,
969) Laden 5.

1 wenig gebr., elegant., bequem.

Lederlandaner
ist sehr preiswerth zu verkauf.
in der Wagenfabr. v. h. Wegner.

1 gut erhaltenes Pianino
zu verkaufen. (983

Karlftr. 20, pari, rechts.

BrockhonS-Lexikou,
17 Bände g. neu billig zu verkfn.
Danzigerstr. 40, Fris.-Geschäst.

Gebr. Arbeitsgeschirre
billig zu haben Peterfonstr. 5.
933) Barhhnecht,

Eine sehr gut erhaltene ge¬
wundene Treppe sehr billig zu
verkaufen. Friedrichstraße 57.
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Beschluß:
DaS Verfahren der Zwangs¬

versteigerung des Grundstücks
Minutsdorf Bl. Nr.9, welches
den Eheleuten Her mann und
Bertha Maeckler gehört,
wird mit Bewilligung des Gläu¬
bigers, des Leibgedingers Julius
Stroh sch ein in Minute
darf, einstweilen eingestellt.

Der Versteigerungstermin am

17. September 1901 wird auf¬
gehoben. (60

Jnotvrazlaw, d. 22. Juli 1901.

Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Am 30., 31. Juli, 1., 2.,

5., 6., 7., 8., 9., 12., 13.,
14. und 15. August von 8 Uhr
vormittags bis 3 Uhr nachmittags
findet m dem Gelände zwischen
Gr. Salwin und der Försterei
Kobelblott (13

Wetzen
mit Weser Mnnition
statt.

Die Absperrung des Geländes
erfolgt durch Posten; auf kleineren
Wegen sind als Warnungszeichen
rothe Flaggen aufgestellt.

7. Insantme-Krigade.

Die Jagd
meines Gutes Wiskitno, circa
2100 Morgen, ist von sofort ander¬
weitig zu verpachten. (3

Schmekel.
AuSk. b. Dr. Aurel Kratz, Wollm.

Ziehung 13., 14., 15. August.

Marienburgl
Loose 9 3 Mk.I°o^Ä
280000 Loose. 9840 Geldgewinne,

zahlbar ohne Abzug mit Mk.

865.000
Hauptgewinne: Mark

60000
60.000
40.000
30.000
20,eas
10.000

4 - 2500 - 10 000
10*1000 = 10000
20 * 500 - 10000
100*100 = 10000
200 * 50 = 10 000
1000*20 = 20000
8500 * 10 = 85 900

Loose versendet fleneral-Debit:

Lud. Müller & Co.
Berlin, Breitestr. 5,

Hamburg, gr. Johannisstr. 21

E® Telegr.-Adr.: QlUcksmüller.

Loose in Bromberg “bei:
Oscar Bandelow,Wollmarkt 13.
A. Dittmann, Wilhelmstr. 16.
Willy Brohmer, Friedrichspl. 2.
A. Hohenstein, Posenerstr. 34.
Adolph Marcus, Kornmarkt.
J. Rejewski, Danzigerstr. 6.
Curt Stengert, Danzigerstr.160.
Lindau & Winterfeld, Theater¬

platz 4.
Max Klawitter, Elisabethst. 49.

ßinüettDttfica, BtÄ,*
Lei H. Wille, Danzigerftraße 38.

1 Weyl'scher Ijl,
1 Herren-Fahrrad, 1 Cello,
1 Violine, 1 Zither bill. z. verk.
956) Danzigerstr. 158.

8—9000 Mark
auf ein ländliches Grundstück zur
1. Stelle gesucht. Offerten unter
M. L. an die Geschäftsstelle d. Z.

14 000 latfMÄ
Stadtgrundstück werden sofort od.
später gesucht. Aor. u. J. M.
an die Geschäftsstelle d. Ztg. erb.

500 Mark
g. 10f. Sich. u. Zins. z. 1.8. gesucht.
Off, u. Kr. H. a. d. GeschäftSst.

Me sichere HWthek
von 3000 Mk. zu cediren gesucht.
Gest. Offerten unter A. B. an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

6000 n. 5500 Mark
zu 5 % erststell, sof. z. verg. Näh. b.
R.JacoM, Bromb., Bahnhofstr.56.

sofort aus Hypoth, Wech¬
sel, Schuldschein, Policen,
Erbschaft rc., nicht unter
Mk. 100.— zu günstigst.
Bedingungen. Rückporto

E. Marlier, Nürnberg,
Radbrunnenftrastr 69.

Geschäftseröffnung.
Einem hochverehrten Publikum von Bromberg und Umgegend gestatte ich mir hier¬

mit ganz ergebenst anzuzeigen, daß ich am Sonnabend, den 27. Juli

ein Spericheschiift für Ähren und Optik
Danzigsvstrasta 2t*. 15 ill Heilst d. Hl«. Gebr. Nubel

eröffnen werde.

Empfehle mein großes Lager Damen- und Herrenuhren (nur Neuheiten) in
großartiger Auswahl. — Ferner Regulatoren, Stand-, Wand-, Wecker- und
Nippesuhreu. Große Auswahl in Ketten für Damen und Herren in Goldcharnier,
Silber-Double, Silber u. Nickel. — Spezialität lange Damenketten, reizende Muster.

IC Optische Anstatt. “WA
Sämmtliche Brillen, Pincenez, Barometer, Thermometer, Reife,

und Operngläser.
Reparaturen an Uhren und optischen Waaren werden nur sauber und unter

Garantie bei billigster Preisberechnung ausgeführt.
In der Hoffnung, daß mich ein hochverehrtes Publikum mit geschätzten Aufträgen

beehren wird, zeichne Hochachtungsvoll
Willi. Thiede, Uhrmacher «. Optiker,

12) Danzigerftraste Nr. 13*

Paris 5900 : Grand Prix.

WOLF MAGDEBURG«
BUCKAU.

Brennmaterial ersparende

LOCOMOBILEN
mit ausziehbarem Röhrenkessel

von 4-300 Pferdekraft,
- dauerhafteste und zuverlässigste -

Betriebsmaschinen

re, Industrie und

Landwirthschaft.
Ausziehbare T^öhrenkessel, Centri/ugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme.

Vertreter: Hämling «fe Kanzenbach, Posen.

pigfle Kreist!
M-ItlmLnI

Rol-Kchlihwände I

itomjttflt grimm! I
in verschiedener Ausführung u. sauberster Ausstattung. Spezial-Offerten kostenfrei *HWW

Erßt Lsidkittsche Zalonsie-Fiibrik tmb Holz-Ronleilux-Wehtrel
August Appell, Bromberg.

Nichts ORI
Die sicherste, schnellste und untrüglichste

Hilfe im Kampfe mit sämtlichen lästigen
Insekten ist und bleibt „Ori.“ Fliegen,
Flöhe und Läuse, besonders auch Kakerlaken,
ferner Motten, Blattläuse und Milben, vor
allen aber die ekelhaften Wanzen fallen dem
„Orvv unfehlbar zum Opfer. — Der Erfolg
ist verblüffend. Die rapide Wir¬
kung ist fabelhast und staunen¬
erregend. Jeder Mßerfolg ist
ausgeschlossen. Einzigepraktische
Rettung vor Fliegen in den
Wohnungen. „Ori“ ist dem Landmann in
den Biehställen geradezu unentbehrlich. Die
Fliegen schaden durch die Beunruhigung des
Viehes enorm. „Ort* ist Menschen und
Haustieren vollkommen unschädlich. Die

Konsumenten loben „Ori“ mit Ueberzeugung
und Begeisterung. Infolge der außer-

ORI

ordentlichen Beliebtheit und des ungewöhn¬
lichen Vertrauens kolossale Verbreitung.
„Ort“ hält als wirkliche Erlösung von der
Insektenplage seinen Siegeszug durch die
ganze Welt. Man Bitte seinen Lieferanten
und jedes einschlägige Geschäft, daß genügend
Vorrat von „Ori“ vorhanden sei. Man

verlange ausdrücklich „Ori“,
lasse sich nichts anderes als
„ebenso gut“ aufteden und weise
vor allem veraltete, wenig wirk¬
same Mittel mit Entrüstung von

sich. — „Ori“ wird niemals ausgewogen
verkauft, sondern ist ächt und wirksam nur
in den verschlossenen Originalkartons mit
Flaschen ä 30 Pf., 60 Pf. und 100 Pf.
Für wenig Geld ein glänzender Erfolg.
Ueberall in allen Städten, selbst in den
meisten Dörfern erhältlich.

Möbel-Fabrik
BROMBERG

Specialität:
TEPPICHE — STORES - GARDINEN

zu äusserst billigen Preisen,

PERMANENTE

/Xusstellung
kompletter WohmgselnrlcMnnpn.

FriEr.18.iWoh».
4 Zimm., Küche, gr. Zubeh.

zohanMrnhe 18
4 Zimmer nebst Zubehör, Garten,
vom 1. Oktober zu vermiethen.
Besicht. Nachm. 3—6 Uhr. Leu.

IStuben und Küche
für 180 Mark zu vermiethen.

Emil Fabian, Mittelste. 22.

Me Heine Hofmhnuus
z« vrrmieth. Friedrtchsplatz 21 .

3 kleine WohitmiM
im Neubau, bestehend aus 1 Stube
und Küche, sowie Zubehör, vom
1. Oktober er. zu vermiethen.

Schleusenau, Chausseestr. 51.

Werkstatt, Z

„Sehr nahrhaft und für Kranke
sehr zuträglich ist der Zucker“
(Professor Dr. Ern st von Leyden, Geh. Medizinalrath in
Berlin. „Handbuch der Ernährungstherapie und Diätetik“, S. 242.)

Ein einziger Versuch und man ist überzeugt!
In Bromverg zu t)uOvU ui oeu iiümuui uuu tari tx resse itaciii., raut mutz, <jarl Aug.
Grosse Ww., Hugo Gundlach, Will». Heydemann, Carl Schmidt, A.Willmann.

XXXXXXIXXXXXXXXXXXXXXXXXXIXXXXXX

poskilkl Stiffimrlir Krueger& Co. s
(Horm. 8. Engel) G. m. b. H.

empfehlen unter Bürgschaft ihre rühmlichst bekannten (190

als

besten
u. billigsten
Caffee-Zusatz
und Caffee-Ersatz.

Zu haben in fast allen Colonialwaaren-Handlnneen.

Hollup’s Haarkranterfett
kann mit immer neuen Be¬
weisen seiner anerkannten Vor¬
trefflichkeit und Reellität dienen.
Seit 21 Jahren verbreitetstes,

ältestes und erfolgreichstes cosmetisches Haarpflege¬
mittel z man verwende zur sicheren Erhaltung. Kräftigung
und Förderung des Haar- u. Bartwuchses das seit 21 Jahren
durch zahlr. Dankschreib, überraschende Erfolge bestätigende
Hollup’s HaarKräuterfett. Gesetzl. gesch. 3 mal präm.
Nur Erfolge entscheiden. — Pr. 1 n. 2 ISl£. — Hollup’s
präm. KränterseiFe, vorzügl. Toilette- u. Kopfwaschseife,
35 n. 50 Pfg. M. Hollnp, Stuttgart. Niederlage in
Bromberg b. W. Heydemann, Drog , »anzigerst. 7.

Mentzel, Elisabethstr. 48a, pt.

Pferdestall
evtl, mit Wagenremise vom 1. Ok¬
tober zu vermiethen. Näheres

Paulini, Elifabethmarkt 4.

Kchrnenstraße 9
möbl. vord. Parterrezimm. v. sogl.

Möbl. Zimmer mit auch ohne
Pension Mittelstraste 16, pari.

• ArbeitsmarU -

Kautionsfäh. zuverl.Mann
sucht Beschäftigung als Verwalter,
Bodenmeist., Holzhof- od. Kellerei-
Aufseher 2C. Oefl. Off. u. 8. 20
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Kaufmann
(Reisender)

mit Ia-Zeugnissen u. prima
Referenz., 28 I. alt, verh.,
der deutschen u. polnischen
Sprache in Wort u. Schrift
mächt., sucht per sofort für
Kontor oder Reise festes
Engagement, gleichviel wel¬
cher Branche. Offerten unt.
H. 8. 28 postlagernd
Bromb-'ra erbeten. (288

Ukift-IilsM«!
wird für eine gut eingeführte
deutsche Lebensvers. - Gesellschaft
gegen hohes Gehalt, Reise-
spesen und Provision gesucht.
Bewerber, welche gute Erfolge
nackw. können, finden angenehme
Lebensstellung. Gefl. Off. erb. u.
N. W. a. d. Geschäftsstelle d. Ztg.

Wohnungs-Anzeigen

1 grotzer Laden
mit angr. Wohn., worin seit 23 Jahr, ein feines Stahlwaarengeschäft
mit bestem Erfolg betrieben wurde, ist per 1. Oft. 1901 zu vermiethen.
6) J. Meng, Fricdrichstraste 41.

Suche Men 81Ä5
;»nachtenOM^LM
u. H. G. 12 a. d. Geschäftsst d. Z.

Ges. Wohn- u. Schlafz. n.

Badeberr. ev. Pens. Off. n. Prs.
u. E. E.l a. b Geschäftsst d. Z.

Feldstr. 19, Bofjnungen
von 2—3 Zimmern und Zubehör
per 1. Oktober zu verm. Näh. d.
Hildenbrandt, Schleinitzst. 21, pt.

Luden ui. ungren;.WoAu»z
zu verm. Crohn, Kornmarktstr. 8.

Vorioerkstraßc 5/6
eine Wohnung, 4 Zimmer und
Zub. vom 1. Oktober zu vermieth.

ZM“ Luden “TW
(2 Schaufenster) mit anschließend.
Wohnung Friedrichftr. 8 zu
verm. Näh. int Komtoir daselbst.

X Hern-, Lein» und Sdmnevfeifm «ttenr Art,
V besonders Terpentin-Salmiak-Kern-, Schmier- nnd Pulver-Seifen.

xxxxxxxxxxxxixxxxxxixxxxxxxxxxxX“

Pädagogium Lähw b*'

Staatlich genehmigt, seit 28 Jahren durch günstige Erfolge empfohlene
Lehr- und Erziehungs-Anstalt in prächtiger, gesunder Lage des Riesen¬
gebirges. Bewährte Lehrkräfte, halbjährliche Versetzung. Kleine Klassen
(real, und gymnas.) sichern gründliche Vorbereitung bis Prima und zum

Freiwilligen-Examen, jede Individualität berücksichtigend- Besonders be«
tont: Christi. Religionsunterricht, körperl. Ausbildung, Tarnen, Schwimmen,
tägl. Spaziergänge. Treue, sorgfältige Pflege auch der Kleinsten. Pension
und Schulgeld 750—1000 Mark p. a. je nach Alter und Klasse. Aufnahme
jederzeit. Prospecte und Berichte durch den Dirigenten A. Wolfs.

haiien will
Wer seine Papp- oder Metall-

Mer
dauernd dicht haben und

viel Geld sparenwill, verlange Cataloge nebst
Auskunft, Attesten etc. (gratis).
Dachpix-Gesellschaft

Klemann & Co.
BERLIN 8.42.

Prinzessinnen-Strasse Nr. 8.
Langjährige Garantien.

Auf mehrseitigen Wunsch habe
ich hier ein Vermittclungsbureau
zwecks Vermittel. v. An- u. Verkf.
von Grundstücken eingericht.; An-
u. Verkaüfslust. werd. ersucht, sich
vertrauensvoll an mich ;u wenden.
Strengste Reellität wird zugesich.
Mehr. Grundst. k. ich 6er. offetir.

Betrieb, Bürgermeister a. i\,
Vermittel.-Agent, Mittelst. 55.

Pa. Cteinkohle«,
Pn. Anthrttitkohlen,

Sief. Klmhoh
offerirt zu den billigsten Preisen

WUh.Kuhberg,Sf/
Z« verkaufen

1 Kiudcrleicheuwuge«,
2 Leder-u.lAusluudruer,
HalbwuneuLuuxeeu.Zagd-
mitAAit Berlinerftr. 5, Ecklad.
WUplL Besicht, vorm. 9-12 Uhr.

Dunzigerstruste 142
ist die hochelegante zweite Etage,
bestehend ans 6 großen Zimmern
mit Balkon, Badezimmer, Küche
und Beigelaß zum 1. Oktober b.
Js. zu vermiethen. Miethslustige
wollen sich an Herrn Stadtrath
Thiele,Danzigerstraße 20, wenden.

Städtische
Grundeigenthnmsdeputation

Schmieden (501

Herrschaftliche Wohnung,
8 Zimm., Mädchen- n. Badezimm.,
Balkon und Gartenantheil, vom
1. Oktober zu vermiethen.
Georg Sikorski, Danzigerft.20

1 stochherrschustl. Wohnung
Bahnhofttraste 31 a

vom 1. Oktober zu vermiethen im
Hause der Fr. Baronin v. Putt¬
kammer. Näh. dort beim Portier.

1 herrsch.Wohn.v. 3 Zimm.,
reicht. Zubeh., elektr. Licht, Gas u.

Wltg., auf W. a. Pferdeställe zu 4
Pferden, dies, von gleich auch 1./10.
Schleinitzstr.18. Ebenf.Mittelstr.14
2 kl. Wohn. b. 1 Stube, Küche u.

Zubehör v. 1./10. zu vermiethen.
Auskunft bei Herrn Neumann,
Mittelstr. 14, 1 Tr., oder bei mir.
C. Andres, Schwedenbergstr. 14 I.

Wohnungen Heyneftr. 43.
1 Wohnung 4 Z. mit Zub. zu verm.
1 ,, 2 Z. ,, ,, Kab. zu
verm., desgl. 2 Pferdeställe. (5

B. Schöning, Danzigerstr. 43.

Eine herrschustl. Wuhunug
1 Etage, bestehend aus 8 Zim¬
mern und sämmtlichem Zubehör
mit Gartenbenutzung, auf Wunsch
auch Pferdestall und Wagenremise,
sofort od. zum 1. Oktober zu ver¬

mietheu. Nähere Auskunft ertheilt
Schlossermeister Lüueberg,
Wilhelmftraste 11. (294

1501s. »et ÄIMtsrÄm.
Ia Hamburger Haus sucht

an allen Orten resp. Herren für
den Verkauf von Cigarren an

Händler, Wirthe, Private 2C.

E. Schlotke & Co., Hamburg.
Für eine gute deutsche Gesell¬

schaft der Lebensbranche werd. für
Bromberg u. Bororte tüchtige

pinbctttclct
gegen festes Gehalt gesucht.
Bewerbungen u. L. B. an die
Geschäftsstelle d. Zeitung erbeten.

Herren
Händler u. Private geg. mvnatl.
Vergütung von Mk. 150 und
hohe Provision. (82

Albert Sievers & Co.,
Cig.-Fabrik-Lager, Hamburg 21.

2 Wohnungen o. 3 Zimm.
mit Zubehör von 250 u. 350 Mk.
Gefl. Aufragen Mittelstr. 41.

3 frdl. Zimmer, Küche u. Zub.
zu verm. Crohn, Kornmarktstr. 8.

Herrsch. Hochpt.-Wohnung
von 5 Zimmern, reich!. Zubehör
per 1. Oktober Viktoriaftr. 6
zu vermiethen. Näheres daselbst.

auch
getheilt, m. Gart. v. sof. z. bez.

Herrschaftliche Wohnung
von 3 Zimmern mit Zubehör vom
1. Oktober zu vermuthen.

Paulini, Elisabethmarkt 4.

toi Mt
sind per 1. Oktober 3 zimmrige
Wohnungen zu vermiethen.

Friedrichftr. 57
neuem Hause 5-6 Zimmer mit allem
Zubeb., sofort od. Oktober zu verm.

Wilhelnistrshe 59
eine Herrschaft!. Wohnung,
5 Zimmer und Zubehör, eventl.
auch Pferdestall per 1. Oktober zu
vermiethen. R. G. Schmidt.

Boiertraste 10 Wohnung
von 2 Stuben. Küche ». Zubehör
vom 1. Oktober zu vermiethen.

Zur selbstständigen Leitung der

Filrale eines Kohlengeschäfts wird
ein kautionsfähiger (8

Herr
gesucht. Bewerber, welche eigenes
Fuhrwerk haben, werden bevor¬
zugt. Off. sind unter A. Z. an

die Geschäftsst. d. Ztg. zu richten.
Ö jrtOttyett die inHolzberechnung.
& durchaus bewandert
sind, finden vorübergehende Be¬
schäftigung. Meld. Montag, d. 29.
vorm. 9-12 Uhr. Selig Salomon,
Dampfsägewerk Schönhagen.

Schiffr-
jttttsm

sucht und placirt
sofort auf erftkl.
schrsten mit groß,

.transatlantischen1 Reisen.

Paul Wer,
)euerbaas,Hamburg
Stnbbenbuk 24.

Anen tüchtig. Lsnstursche»
sucht per 1. August (12

Paul Lotz, Danzigerstraße 38.

Junges anständ. Mädchen sucht
Beschäftg. f. g. Tag a. l. bei alt.
Ehepaar od. Dam. Geh. w. wen.
beanspr., dageg. Familienanschluß.
Off , u. F. K. 333 a. die Geschst.

Fehrftmilem
gegen monatl. Vergütigung kann
sof. eintreten Meldungen 3 Uhr.
EmU0erberZun.,Dansiserstr.16/17.

kmüsennherillne»
können eintreten (958
Konserven-Fabrik, MilhrlM.tzQ.

Ein Stubmdch. für einz. Herrn,
ein Buffetfrl. kann sich meld. Das.
tcht. Mdch. z. h. Bahnhofstr. 55.

Hierzu vier Beilagen.



M 175. 1. Meilcrge. - gSromßerg, 28 . Juli 1901.

Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

AttS Sterbt unb L«rird
Bromberg. 27. Juli.

* Persoualveränderungen in der Garnison.
Brandes, Major aggregirt dem Infanterieregiment
Nr. 129, mit dem 22. d. M. zum Bataillonskomman¬
deur im Regiment ernannt. Schmidt, Oberleutnant
im Pommerschen Füsilierregiment Nr. 34, unter Be¬
förderung zum überzähligen Hauptmünn, in das In¬
fanterieregiment Nr. 175 versetzt. Badulescu, Unter¬
offizier im Pommerschen Füsilierregiment Nr. 34, zum
Fähnrich befördert. Gehrke, Leutnant der Reserve des
Pommerschen Füsilierregiments Nr. 34 (Stargard),
zu den Reserveoffizieren des Grenadierregiments König
Friedrich Wilhelm IV. (1. Pommersches) Nr. 2
versetzt.

§ Die dienstliche Vertretung des vom 8. August
ab beurlaubten Distriktskommissarius Wundrack in
Crone a. B. ist dem Distriktsamtsanwärter Kloß-
Stenschewo übertragen worden.

f. Eine neue Strastenuhr befindet sich seit
einigen Tagen an dem neu eingerichteten Uhrenladen
des Herrn Thiede im Hause Danzigerstraße Nr. 14.
Besonders wichtig ist diese Neuerung für die Passanten
deshalb, weil abends die Uhr erleuchtet wird.

* Für die kleinen goldenen Fünfmarkstück
läuft mit dem 30. September d. I. die Frist ab, bis
zu welcher sie bei den Reichs- und Landeskassen zu
ihrem gesetzlichen Werthe in Zahlung genommen, als
auch gegen Reichsmünze umgetauscht werden können.
Noch im Umlaufe befindliche Münzen der gedachten
Art sind daher bis einschließlich 30. September d. I.
einzulösen.

* Patzers Park. Dienstag findet wieder ein
Doppelkonzert, ausgeführt von den Kapellen des
Jnfanteriereginients Nr. 129 und des Grenadierregi¬
ments zu Pferde unter persönlicher Leitung ihrer Diri¬
genten Schneevoigt und Karlipp, statt. Ganz besondere
Sorgfalt ist auf die Zusammenstellung des Programms
verwendet.

* Die Verantwortung des Bermiethers.
Eine hochbedeutsame Entscheidung hat jüngst daS
Reichsgericht gefällt. Der Eigenthümer eines Grund¬
stücks hatte das letztere an einen Restaurateur ver-

miethet, der durch Veranstaltung von Gartenkonzerten
und ähnlichen Vergnügungen die Ruhe der Nachbar¬
schaft in so bedeutendem Maße störte, daß die Miether
der benachbarten Grundstücke ihren Hauswirthen gegen¬
über Beschwerde führten und im Falle weiterer
Störungen mit dem Rücktritt vom Vertrage drohten.
Einer der benachbarten Grundstückseigenthümer erhob
hierauf gegen den Besitzer des Grundstücks Klage
auf Abstellung jenes Lärms, der über das gewöhn¬
liche Maß des Gastwirthslärms weit hinausginge.
Das Landgericht in erster Instanz und auch das
Berufungsgericht wies die Klage ohne weiteres
ab, da nicht der Eigenthümer, sondern höchstens
der Miether als „Störer“ zu betracht n sei. Das
Reichsgericht jedoch hat nach der „Berl. Morgenpost“
diese Rechtsauffassung für irrig erklärt. Wenn der
Vermiether auch berechtigt ist, sein Grundstück nach
Belieben zu nutzen, und dem Miether auch nicht ver¬

sagen darf, die Miethsräume in dem seinem Gewerbe
entsprechenden Maße zu verwerthen, so stellt doch jener
übermäßige Lärm einen Mißbrauch der Miethsräume
dar, der dem Vermiether das Recht giebt, nach ver¬

geblicher Abmahnung des Miethers sogar die sofortige
Räumung der Miethsräume zu verlangen. Macht der
Vermiether von diesem Rechte nicht Gebrauch, sondern
duldet die Fortsetzung des die Nachbarschaft belästigen¬
den Treibens, so macht er sich zum Mitschuldigen und
ist gleichfalls dem Nachbar, der in seinem Eigenthums¬
recht unbedingt gestört ist, verantwortlich.

* Der Kegelklub „Erholung“ begeht am

3. August im Gambrinusgarten sein diesjähriges
Sommerfest, bestehend in Konzertmusik, ausgeführt
von der ganzen Kapelle des Artillerieregiments Nr. 17,
ferner in einem Kunstfeuerwerk, allerlei Belustigungen
und Tanz. (Näheres siehe Inserat.)

* Im Elysiumtheater ging gestern vor ziem¬
lich gut besetztem Hause Sudermanns Schauspiel
„Das Glück im Winkel“ in Szene. Die Be¬
setzung war durchweg eine sehr glückliche. Eine
prächtige Bühnenfigur schuf Herr Sioli, der sein
Benefiz hatte, mit seinem Röcknitz; es war eine ein¬
heitliche, fesselnde Leistung. Ebenso wußten Fräulein
Ruhden als Elisabeth und Herr Jeßner als Wiede¬
mann in beifallswürdiger Weise ihrer Aufgabe sich zu ent¬
ledigen. Auch Herr Doser (Kreisschulinspektor), Herr
Sydow (Dangel) und die Damen Mangelsdorf (Bettina)
und Faure (Helene) waren durchaus beifallswürdig.

cf Mit dem Bau des neuen Gerichts¬
gebäudes wird nun bestimmt im nächsten Frühjahr
vorgegangen werden. Die Zeichnungen und Pläne zu
diesem Neubau, der mit der Front nach dem Neuen
Markt und einer Giebelseite nach der Gr. Bergstraße
zu stehen kommen wird, sind genehmigt worden. Der
Neubau soll bekanntlich auch Beamtenwohnungen er¬
halten.

k. Messerstecherei. Gestern Abend entstand auf
dem Posener Platz eine Prügelei, bei der auch das
Messer eine Rolle spielte. Mehrere der Kämpfer
trugen Verletzungen davon. Zwei der Exzedenten, der
Schlosser Leczynski und der Arbeiter Hildebrandt,
wurden durch die hinzugekommeyen Polizeibeamten
verhaftet.

f. In polizeilichen Gewahrsam genommen
wurden gestern zwei Personen wegen Obdachlosigkeit.

<f Der Verein der Kausleute wird heute in
der Culmbacher Bierhalle (Twardowski) eine ordent¬
liche Generalversammlung abhalten.

f. Das Konzert im Gambrinusgarten
gestern Abend erfreute sich ungeachtet des nicht gerade
freundlichen Wetters eines immerhin guten Besuchs.
DaS Programm war sorgfältig zusammengestellt und
befriedigte die Zuhörer, wie dies aus den Beifalls¬
spenden zu schließen war, in vollem Maße.

f. Der Wochenmarktsverkehr ist heute auf allen
Plätzen ein recht großer gewesen. Auf dem Friedrichs¬
platze war viel Angebot von Gemüse und auch der Ge¬
flügelmarkt war recht reichlich beschickt. Für Butter
zahlte man 80 Pf. bis 1,20 Mark, für die Mandel
Eier 75 bis 80 Pf. Die Metze Bohnen kostete 20 bis
25 Pf., Schoten 30 Pf., die Mandel Kohlrabi 30 Pf.,
das Pfund Himbeeren 70 Pf., das Liter Erdbeeren
80 Pf., Kirschen 15 Pf. Geschlachtete Enten wurden
mlt 1,75—2,50 Mark gekauft, Gänse mit 4 Mark,
Hühner mit 65-70 Pf. Auf dem Fleischmarkt kostete
das Pfund Schweinefleisch 60--65 Pf., Karbonade

70-75 Pf., Rindfleisch 50-60 Pf., Hammel- und
Kalbsteich desgleichen. Auf dem Fischmarkt zahlte man

für 1 Pfund Schleie 70 Pf., für Hechte (lebende
Waare) 70-80 Pf.

* Spielplan der Sommertheater. Patzer.
Die morgige Erstaufführung der komischen Operette
„Lachende Erben“ bietet den Damen Fürst, Meffert
und Turner sowie den Herren Horwitz, Sieder, Förster
und Mirtsch wieder die beste Gelegenheit sich in be¬
deutenden Aufgaben zu zeigen. Montag geht als volks-
thümliche Vorstellung „Zar und Zimmermann“ zum
letzten male in Szene. Donnerstag findet das Benefiz
für Herrn Kapellmeister Paul Wolfs statt und zwar
kommt der „Wildschütz“ zur Aufführung. —

Im E ly siumth eater geht heute der Schwank
„Charleys Tante“ als volkstümliche Vorstellung zu
kleinen Preisen in Szene. Sonntag wird C. Laufs
übermüthiger Schwank „Ein toller Einfall“ aufgeführt.
Montag bleibt die Bühne geschlossen, während
Dienstag zwei beliebte Mitglieder der Elysium-Bühne,
Frl. Gertruds Mangelsdorf und Frl. Wer« Ruhden
ihren Benefizabend haben; zur Aufführung kommt der
bekannte „Hüttcnbesitzer.“

Schneidemühl, 25. Juli. (Geisteskranker
Passagier. Fahrlässige Tödtung?)
In Geisteskrankheit verfiel plötzlich die gestern Abend
um 9 Uhr 35 Minuten von Berlin auf dem hiesigen
Bahnhöfe eingetroffene unverehelichte Anna Grünholz
aus Danzig, welche sich schon seit einigen Tagen von
Karlsruhe aus zum Besuche ihrer in Danzig wohnen¬
den Mutter auf der Reise befand. Die Strapazen
der langen Reise und die furchtbare Hitze der letzten
Tage scheinen auf das Gemüth des mit reichlichen
Geldmitteln versehenen jungen Mädchens nicht ohne
Einfluß geblieben zu sein. Auf ärztliche Anordnung
wurde die junge Dame noch in der vergangenen Nacht
von dem dienstthuenden Polizeisergeanten nach dem
hiesigen städtischen Krankenhause geschafft. — Auf die
Anzeige mehrerer Personen ist die Leiche der heute
früh verstorbenen Musikerfrau Marie Kaatz Hierselbst
mit Beschlag belegt und der königlichen Staats¬
anwaltschaft von den Vorgängen Mittheilung gemacht
worden. Der schon ohnehin schwerkranken, an der
Lungenschwindsucht leidende Frau sollen von einer
anderen, naturheilkundigen Frau alle möglichen Sachen
verabfolgt worden sein. Die sämmtlichen zweifelhaften
Medikamente wurden gleichfalls konfiszirt.

a. Mogilno,27.Juli. (EinUn glücksfall)
mit tödtlichem Ausgange ereignete sich gestern in
Ostrowo hiesigen Kreises. Der Arbeiter Zielinski aus
Tremessen stürzte von einem Baugerüst und erlitt so
schwere Verletzungen, daß er in das hiesige Kranken¬
haus eingeliefert werden mußte, woselbst er bald
darauf verstarb. Der Verunglückte hinterläßt Frau
und 4 Kinder. Wer Schuld an diesem Unglück hat,
konnte noch nicht ermittelt werden.

a. Mogilno, 27. Juli. (Ein Schaden¬
feuer) brach bei dem Grundbesitzer Franz Wanz-
wonk in Sabnodorf aus. Durch das Feuer wurden
eine Scheune und ein Stall eingeäschert. Ursache des
Brandes ist unbekannt.

E. Posen, 26. Juli. (Verschiedene s.)
Von den beiden Staatsbauten ist die Kaiser Wilhelm-
Bibliothek äußerlich bis auf kleine Nacharbeiten voll¬
endet. Die lange Front an der Ritterstraße ist voll¬
ständig aus Sandstein hergestellt. Der Bau ist ftil-
voll, vermeidet aber in der Ornamentik jede Ueber-
ladung. Das Gerüst ist schon theilweise entfernt.
Der innere Ausbau wird kräftig gefördert, aber erst
nächstes Jahr fertig werden.

“

Noch etwas weiter
zurück ist das Provinzialmuseum, dessen zwei Haupt-
fronten an der Wilhelm- und Neuenstraße ebenfalls
in Sandstein ausgeführt sind. An den Ver¬
zierungen wird noch gearbeitet und auch die
Eindeckung des Gebäudes ist noch im Gange,
die innere Arbeit steht noch ganz aus. Sowohl die
Bibliothek wie daS Museum werden durch ihre soliden,
kompakten Fronten sehr eindrucksvoll wirken. — Seit
heute früh hat sich das Wetter geändert. Ergiebiger
Regen ist niedergegangen, nachmittags unter Gewitter¬
erscheinungen. — Mit derRenovirung des altehrwürdigen
Rathhauses scheint man endlich vorgehen zu wollen. An
der Ostfassade wird das Gerüst aufgestellt. Die Stadt be¬
willigte für dieWiederherstellung schon srüher75000Mark.
— Die große Güterumschlagftelle zwischen Warthe und
Schlachthaus soll zum Herbst zumtheil betriebsfähig
sein. Jetzt wird der Damm für das Anschlußgeleise
hergestellt. — Etwa 30 Schüler der Baugewerkschule
unternahmen anfangs dieser Woche eine Studienreise
nach Berlin. Sonntag erfolgt die Rückkehr. —

Wegen des niedrigen Wasserstandes der Warthe —

nur -F- 4 Zentimeter am Posener Pegel — hält sich die
Schifffahrt nur mühsam aufrecht. Die Fahrzeuge
können nur 6—800 Zentner laden. Von Posen ging
Mehl nach Küstrin und Stettin. — Die Roggenernte
ist in der Umgegend nahezu vollendet. Der Stroh¬
ausfall ist groß, der Könerertrag befriedigt in der
Qualität.

Czempin, 24. Juli. (KindeSmord. G e-

witterschaden.) Eine bei einem Müllermeister
in Jasin in Diensten stehende Magd hat ein unehe¬
liches Kind heimlich geboren, das gleich nach der Ge¬
burt starb. Da die Schädeldecke des Kindes eingedrückt
ist, liegt allem Anscheine nach vorsätzliche Tödtung vor.
— Der vorgestern hier niedergegangene wolkenbruch¬
artige Regen, der von heftigem Sturm begleitet war,
hat in den Obstgärten der Umgegend großen Schaden
angerichtet. Viele Bäume wurden entwurzelt oder um¬

gebrochen.
Altkloster, 24. Juli. (Blitzschlag.) Bei

dem hier und in der Umgegend niedergegangenen Ge¬
witter traf dem „Franst. Volksbl.“ zufolge ein Blitz¬
strahl die St. Marienkirche in dem benachbarten Ablaß¬
orte Fehlen. Der Blitz fuhr durch ein offenstehendes
Fenster in das Innere der angebauten Kapelle und
entzündete die Altarausschmückung. Glücklicherweise
gelang es. den Brand im Keime zu ersticken.

Briefen, 25. Juli. (Alterthumsfunde.)
Knaben fanden heute beim Spielen am Friedecker See
mehr als 100 bronzene Münzen aus der römischen
Kaiserzeit mit Bildnissen der Kaiser Diokletian,
Mark Aurel u. a. Die Münzen wurden von den
Findern sofort für geringe Preise an Liebhaber ver¬
kauft.

Aus dem Kreise Schlochau, 25. Juli.
(Muthmaßlicher Brandstifter,) der das
Feuer in Gr.-Konarczyn angelegt haben soll, ist ein Knabe
von 13 Jahren aus Neuguth, welcher von seinenEltern auf
die Bettelei geschickt wird und jedem mit Brand¬
stiftung droht, der ihm nicht Almosen giebt. Der

Knabe ist auch in be* Nähe der Brandstelle gesehe
worden; er hält sich jetzt versteckt.

Bereut, 25. Juli. (Staatsminister
H o b r e ch t) hat das ihm verliehene Ehrenbürgerrecht
der hiesigen Stadt angenommen, wie er in einem
Schreiben vom 22. d. M. aus Gaschurn (Vorarlberg-
Montafuner Thal) an den Bürgermeister mit¬
getheilt hat.

Marienburg, 25. Juli. (Revolte). Eine
Gesellschaft von etwa zwölf Schweizern und Melkern
durchzog gestern Abend gegen 8Va Uhr lärmend unsere
Stadt, nachdem sie sich vorher „Muth angetrunken“
hatten. Als sie vor dem Rathhause von Polizeibeamten
zur Ruhe verwiesen wurden, griffen sie diese thätlich
an. Es kam zu einer förmlichen Schlacht, bei der die
Polizeibeamten von ihrer blanken Waffe Gebrauch
machen mußten. Erst als den Polizeibeamten noch
vier Soldaten des Bezirkskommandos zu Hülfe eilten,
gelang es, neun Schweizer zu verhaften und einzu¬
sperren. Fast alle find durch die Säbelhiebe verletzt
worden. Heute wurden die Leute geschlossen dem Ge¬
richtsgefängniß zugeführt.

Marienburg, 25. Juli. (Bah nj u biläu m.)
AuS Anlaß der 25jährigen Wiederkehr des Eröffnungs¬
tages der Marienburg-Mlawkaer Bahn am 1. August
d. I. hat die Direktion der Bahn 7000 Mark bereit¬
gestellt. Hiervon werden denjenigen Beamten, die zu¬
gleich ihr 25jähriges Dienstjubiläum feiern, Geschenke
in Höhe von je einem Monatsgehalt gemacht werden;
von dem übrig bleibenden Betrage sollen die Unkosten
bei den Feierlichkeiten u. s. w. bestritten werden. Für
die Arbeiter der Bahn und deren Familien findet eine
Feier statt.

Danzig, 26. Juli. (D i e F r i e d r i ch-Wil¬
helm-Schützenbrüderschaft) feiert ihr
550 jähriges Bestehen in den Tagen vom 17. bis
21. August. Zu dem Fest haben die meisten west¬
preußischen Gilden ihr Erscheinen zugesagt. Am 17.
findet ein Begrüßungskommers, am 18. ein großer
historischer Festzug statt.

Danzig, 26. Juli. (Ueber den Unglücks¬
fall beimHerrenbadeZoppot), welchem,
wie mitgetheilt, der 19 jährige Handlungslehrling Kurt
Rompeltien zum Opfer fiel, sendet Herr Rentier und
Stadtverordneter Entz aus Stadtgebiet der „Danz.
Ztg.“ folgende Darstellung mit dem Ersuchen um Ver¬
öffentlichung : „Mein jüngster Sohn Kurt, welcher mit
Rompeltien intim befreundet war, badete mit diesem
zusammen und beide waren etwas über die Leine, je¬
doch nicht bis an den in der See sich befindenden
Sprungbock geschwommen, als bei dem Zurück¬
schwimmen sein Freund um Hülfe rief und sich an

meinenSohn, welcher ihm entgegen kam, fest anklammerte.
Dieser hatte Mühe, eine Hand frei zu bekommen, mit
der anderen zog er seinen Freund nach sich, immer
um Hülfe rufend. Bei seinen Bemühungen, denselben
zu halten, welcher ihm. einige male entglitt, packte er

ihn in die Badehose. Das Band riß und Rompeltien
wurde von dem Wellenschläge fortgerissen. Badende
Herren, welche ganz in der Nähe im Wasser waren,
achteten gar nicht aus sein Rufen, einer derselben rief
ihm zu, „was soll ich Ihnen helfen. Sie schwimmen
ja“, ohne zu bemerken, daß mein Sohn einen dem Er¬
trinken nahen Menschen mit sich zog, da dessen Körper
im Wasser lag. Keine Hand der vielen im Wasser be¬
findlichen Herren bot sich ihm zur Hülfe. Die Bade¬
diener thaten gar nichts und Der Bademeister bestieg
erst ein Boot, als mein Sohn ihn ernstlich darum er¬

suchte, kehrte jedoch bald um, da er nicht glauben
wollte, daß jemand ertrunken sei.“

Danzig, 26. Juli. (Schiffszusammen-
st o ß.) Heute Nacht sind bei Hela die beiden Stettiner
Tourdampfer „Reval“ und „Stettin“ zusammengestoßen.
Dampfer „Stettin“ ist gesunken. Der Dampfer „Re¬
val“ hat die Passagiere des Dampfers „Stettin“ auf¬
genommen. — Heute Morgen sind mit dem Dampfer
„Vineta“ der Aktiengesellschaft „Weichsel“ Direktor
Weiß und der Kapitän des gesunkenen stattlichen Fracht¬
dampfers der Neuen Dampfer-Cie. Akt.-Ges. Stettin,
A. Brüsch, der erste Steuermann, einige Mann
der Besatzung und ein Taucher an die Un¬
glücksstätte gefahren, um nähere Ermittelun¬
gen über den Zustand des angerannten Dampfers
anzustellen. Bisher war hier noch nicht
genau bekannt, wie der Zusammenstoß sich ereignet
hat. Wenn auch morgens nach dem Sinken des
„Stettin“, so schreibt die „Danz. Ztg.“, der Bug noch
aus dem Wasser ragte, so ging von einem anderen
Dampfer die Nachricht ein, daß das Schiff später voll¬
ständig gesunken sei. Letzterer Dampfer hat auch noch
einen kleinen Pudel von dem verunglückten Schiff ge¬
rettet, der sich etwa zehn Stunden auf dem Bug des
gesunkenen Dampfers resp. schwimmend über Wasser
gehalten hat. Die Mannschaft des „Stettin“, die vom
„Reval“ gerettet ist, hat einstweilen im Hotel „Zu den
den sieben Provinzen“ in Neufahrwasser Unterkunft
gefunden. Der Dampfer „Reval“, der gestern Abend
an den Speichern neben der Krahnthorfähre lag, ist eben¬
falls stark beschädigt.

Danzig, 26. Juli. (Dem West preußi¬
schen Provinzial - Ausschüsse) lag in der
gestrigen Sitzung die Nothstandsvorlage des Ober¬
präsidenten vor, welche die folgenden Anträge an den
Landtag zu stellen ersucht: Unter der Voraussetzung,
daß die Staatsregierung als Beihülfe zur Ueber¬
windung der Ernteschäden ein Kapital bis zur Höhe
von 5 Millionen Mark zum Ankäufe von Saatgut rc.

für bedürftige Landwirthe zinslos bewilligt, einen
Hülfssonds in Höhe von 10 Prozent der staatlichen
Zuwendung bis zum Höchstbetrage von 500 000
Mark zur Verfügung zu stellen. Dieser Hülfssonds
ist zur Gewährung von Darlehen an hülfs-
bedürftige Landwirthe bestimmt. Die Darlehen sind
zinslos und mindestens zu denselben Rückzahlungs-
sristen zu bewilligen wie die den Kreisen zu gewähren¬
den Staatsdarlehen, welche in fünf gleichen Raten von
1903—1907 zurückzuzahlen sind. Die Provinz ver¬
zichtet auf die Rückzahlung eines Betrages von
15 Prozent des zur Verfügung gestellten Gesammt-
hülfsfonds. Der Betrag von 15 Prozent ist dazu be¬
stimmt, etwaige Zuwendungen ä fonds perdu zu er¬

möglichen und etwaige Ausfälle bei Wiedereinziehung
der Darlehne zu decken. Der Provinzial¬
ausschuß nahm unter ausdrücklicher Hervor¬
hebung , daß eine gesetzliche Verpflichtung zur
Hergäbe der Mittel nicht vorliegt, und
unter Bemängelung des Umstandes, daß die
Provinz baare Darlehne geben soll, die Vorschläge der
Regierung an, und zwar mit der Maßgabe, daß die
Provinz bei der Rückerstattung, der an die Kreise zu

gebenden Darlehen auf den Betrag von 15 Prozent
des jedem Kreise gewährten Darlehens verzichtet, so¬
weit yon dem Kreise der Nachweis geführt wird, daß
die von der Provinz ihm geliehene Summe nicht voll
zur Wiedererstattung an den Kreis gelangt ist. Die
500 000 Mark werden aus der Provinzialhülfskasse ge¬
nommen.

Liebemühl, 25. Juli. (Beim R ettungS-
werk verunglückt.) Von einem schweren Brand¬
unglück wurden gestern mehrere Jnstmannsfamilien
des Gutsbesitzers Ströhmer in Bärting heimgesucht.
Das Feuer entstand dadurch, daß Funken aus dem
Schornstein eines Gebäudes auf das Rohrdach fielen
und dieses in Brand setzten. Begünstigt durch den
starken Wind verbreitete sich das Feuer mit un¬

geheurer Schnelligkeit auch auf das nebenstehende Jnst-
haus, und beide Häuser brannten bis auf die Ring,
mauern nieder. Die Einwohner konnten das Mo-
biliar u. s. w. nicht hinausschaffen. Der seit einem
halben Jahre verheiratete Knecht Falkowski, welcher
glaubte, in dem brennenden Hause wäre ein Kind
zurückgeblieben, lief hinein, um dieses zu retten. DaS
Kind war jedoch bereits herausgeholt. Als F. im
Begriff war, das Haus zu verlassen, stürzte der Dach-
stuhl zusammen und F. erlitt am Oberkörper
schwere Brandwunden, so daß seine Ueberführung in
das Krankenhaus nach Mohrungen erfolgen mußte.

Bartenstein, 25. Juli. (L e b e n s r e t t e r i n.)
Der 16jährigen Lehrertochter FranziSka Schmidtke zn
Skitten sind von der Regierung für die Errettung
ihres achtjährigen Bruders vom Tode des Ertrinken-
30 Mark als Belohnung gezahlt worden.

Soldau, 25. Juli. (Reuiger Dieb.) Vor
einigen Wochen wurde dem Milchkutscher des Gutes
Gajowken ein Hundertmarkschein gestohlen. Den Dieb
muß das Gewissen doch zu sehr geplagt haben, denn
als der Kutscher mit dem Fuhrwerk vor einigen Tagen
an der Stelle, an welcher ihm der Hundertmarkschein
entwendet wurde, kurze Zeit gehalten hatte, lag auf
dem Sitz

^

des Wagens ein fremdes Portemonnaie.
Beim Oeffnen desselben fand er den vermißten Hundert¬
markschein.

Wehlau, 25.Juli. (Durch einen Schild¬
käfer) [Cassida nebulosa] sind auf dem Gute
Rippkein bei Wehlau 50 Morgen Rüben zerstört
worden.

Memel, 25. Juli. (Schmugglerrache.)
Das bei Bajohren, wo die Dange auf preußisches
Gebiet übertritt, etwa 50 Schritte hinter der russi¬
schen Grenze liegende unscheinbare Bauerngehöft, das
den Schmugglern lange Jahre als Schlupfwinkel ge¬
dient hat, ist total niedergebrannt, was sicher auf den
Racheakt eines Schmugglertrupps zurückzuführen ist.
In voriger Woche gelang es nämlich einem Schmuggler,
den russischen Grenzposten zu bestechen und das Ge¬
wehr des Soldaten zu erhalten. Kaum aber hatte der
Mann das Gewehr in Händen, da ertönte ein leiser
Pfiff, und ein Schmugglertrupp, hochöepackt mit
werthvollen Waaren, trabte still und schweigend in
dem abendlichen Dämmerlichte über die Grenze,
während der betrogene Soldat das Nachsehen hatte.
Schon war der Trupp dicht vor Russisch - Crottingen
angelangt, als zwei zufälligerweise vorübergehende
Grenzsoldaten die Pascher bemerkten. Alles wurde im
Stich gelassen, jeder suchte sich schnell zu retten. Die
beschlagnahmten Sachen hatten einen hohen Werth.
Um seiner Verschickung nach Sibirien zu entgehen,
flüchtete der russische Posten über die preußische Grenze.
Sicher aber hat nun einer oder der andere des
Schmugglertrupps, der den Wirth des oben bezeichneten
Gehöfts im Verdacht hatte, ihn an die beiden anderen
Grenzsoldaten verrathen zu haben, kurz darauf aus
Rache das Gehöft angezündet.

Kleine KUlUnt!<$eUung,
* Personalveränderungen in der Armee.

Die Leutnants Püschel im Infanterieregiment Nr. 140
und Steffen im Infanterieregiment Nr. 148 zu Ober¬
leutnants befördert. Leist, Oberleutnant im 6. Pommer¬
schen Infanterieregiment Nr. 49, kommandirt zur
Dienstleistung bei dem Festungsgefängniß in Köln,
unter Belassung der bisherigen Uniform, zu dem
Festungsgefängniß Köln versetzt. Runge, Vizefeldwebel
im Landwehrbezirk Rawitsch, zum Leutnant der Re¬
serve des Infanterieregiments Nr. 140 befördert.
Die Vizefeldwebel Succo im Landwehrbezirk Gnesen,
zum Leutnant der Reserve des 2. Niederschlesischen
Infanterieregiments Nr. 47, Herzog im Landwehr¬
bezirk Jnowrazlaw, zum Leutnant der Reserve des
Grenadierregiments Graf Kleist von Nollendorf
(1. Westpreußisches) Nr. 6, Engmann in demselben
Landwehrbezirk, zum Leutnant der Landwehrinfanterie
1. Aufgebots befördert. Schulze, Vizefeldwebel im
Landwehrbezirk Stolp, zum Leutnant der Reserve des
Infanterieregiments Nr. 148 befördert.

Briefkasten der Redaktion.
M. Poststempel Maximiilianowo. Wenn

Sie die Notiz aufmerksam gelesen hätten, hätten Sie
sich Ihre Bemerkungen und daS Porto sparen können.
Die Notiz war unter die Bromberger Lokalnachrichten
eingereiht, und zum Ueberfluß stand darüber noch
groß, breit und lesbar „Bromberg, den 20. Jnli.“
Wer Deutsch versteht, muß zugeben, daß die Fassung
völlig korrekt war.

Bromberg, 27. Juli. Amtl. Handelskammer¬
bericht. Weizen 168 — 173 Mark, abfallend blau-
spitzig- Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. -
Roggen, gesunde Qualität 135 — 142 M., feinster über
Notiz. — Gerste nach Qualität 125-130 M., gute Brau-
waare 135—145 M. nominell. — Erbsen Futterwaare
nom. bis 150 M., Koch- nom. 180 Mark. — Later 140
bis 145 Mark.

Marktbericht der Stadt Bromberg
vom 27. Juli.

Weizen neu100 Kg
Roggen 100 -

Gerste 100 -

Hafer 100 -

Erbsen 100 -

Kartoffeln neue

PI
17:30 1
14:301
löjOO
1500
19 00

6100

'Jltebr.

tf
6 70

14 50
18 00

5160

Butter 1 Kg.
Heu 100 -

Stroh 100 -

Krummstroh -

Spiritus pr. Ar.
Eier per Schock

Höchst.
Preis.
JL St.

Siebt.
Preis.
AS.

2 20 1 80
7 50 7 00
9 00 8 00

3 20 3 00
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wie tze« P«pst r-vt.
Der römische Berichterstatter des „Figaro“ er¬

zählt : Seit zwanzig Jahren hat der Papst seine LebenS-
gewohnheiten nur wenig verändert. So enthält er sich
seit zwei Jahren fast vollständig aller Gartenspazier¬
gänge ; er fühlt eben kaum das Bedürfniß nach frischer
Luft. Auch lieft er nicht mehr, wie früher, die Messe
in der großen Kapelle, zu der viele in Rom weilende

hervorragende Persönlichkeiten eingeladen worden waren,
sondern in der kleinen Kapelle neben feinem Schlaf¬
zimmer. Meßdiener ist sein Kammerdiener Centra.
Der Papst war nie ein starker Esser; augenblicklich ißt
er überhaupt nicht mehr, er nascht nur noch von den
Speisen. Da ihn Zähne und Magen im Stich lassen,
braucht er für sich eine besondere Küche. Morgens
bringt ihm Centra Chokolade, Milch und zwei weiche
Eier. Wenn dies abgetragen wird, zeigt es sich, daß
der Papst es kaum berührt hat. Sein Mittagsmahl
besteht aus Fleischbrühe oder Suppe, die die Haupt¬
nahrung bildet, gehackten Fleischklößchen, Geflügelklein,
Eiern, durchgekochtem Gemüse und sehr reifen Früchten.
Als Wein wird guter rother Bordeaux gereicht, den
der Papst zuweilen mit weißem Grottaferrata-Wein
mischt. Indessen, was er davon zu sich nimmt, würde
kaum für ein sechsjähriges Kind ausreichen. Da bei
dem Alter deS Papstes seine Hand sehr zittert, ver¬

schüttet er oft den Wein und befleckt dabei Serviette
und Tischtuch. Sein Glas pflegt er, wie einen Kelch,
oft bis zur Höhe der Stirn zu erheben. Die

Gemächer enthalten keinen besonderen Speisesaal.
Der Papst verbringt den Tag in seinem Schlaf¬
zimmer; dort arbeitet er, ißt er und giebt die ge¬
wöhnlichen Audienzen. Ein Vorhang verbirgt sein
Bett. Bei dem Vorhang an der Wand steht
ein Lehnsessel und daneben ein kleines viereckiges
Tischchen, das ein englischer oder amerikanischer Kurio-

sitätenhändlgr sehr theuer bezahlen würde. An diesem
Tischchen speist der Papst und darauf schreibt er —

wenn er kann, denn wegen des Zitterns schreibt er

kaum noch, er diktirt. Seinem Dienstpersonal gegen¬
über herrscht er mit einer an Härte grenzenden Strenge.
Da er an das Befehlen gewohnt und selbst ein Muster
an Arbeitseifer und Pflichttreue gewesen ist, will er

schnell und gut bedient sein und läßt das auch, wenn

nöthig, merken. Sein Privatsekretär Angeli, der, von

Hause aus etwas nervös, in der jüngsten Zeit so
reizbar geworden ist, daß man ihn kaum mehr anreden
kann, mußte jüngst vor dem gesammten Vorzimmer¬
personal folgende Bemerkung über sich ergehen lassen:
„Aber wo haben Sie denn den Kopf gehabt, als Sie

diesen Brief schrieben? Sie haben gar nichts ver¬

standen von dem, was ich Ihnen gesagt habe.“ Trotz
des gebrechlichen Körpers hat eben der Geist des Papstes
und besonders sein Wille keine Einbuße erlitten. Von
seiner Umgebung wagt sich keiner ohne eine gewisse
Beklemmung in seine Nähe, denn er läßt nichts durch¬
gehen, und seine Bemerkungen find, wenn auch mit
Ruhe vorgetragen, doch kurz angebunden. Wie man

sieht, gewinnt das landläufige Bild des Papstes in
dieser Schilderung eine etwas andere, weniger gefällige
Färbung. Bekannt ist. daß Leo XIII. gleich Pius IX.

stark schnupft uad dabei vom Schnupftabak viel auf
feine Soutane und den Teppich fallen läßt. Dort, wo

er länger geweilt hat. bilden sich kleine Tabakhäufchen.
Seine gelbrothen Seidentaschentücher werden, gleich
seiner Wäsche im allgemeinen, von Nonnen gewaschen;
doch dürfen diese nicht, wie es unter Pius IX. Mode
war, solche Sachen an fromme Verehrer weggeben
oder veräußern; Leo XIII. versteht darin keinen Spaß.
Eine Ausnahme macht er nur mit dem weißen Schädel-
mützchen, das er oft gegen ein neues vertauscht,
wenn ihm die Personen, die es ihm anbieten, bekannt

sind. „Ich kann“, so bemerkt der Korrespondent, „eine
amerikanische Dame anführen, deren Namen ich ver¬

schweige, sie gelangte im Besitz zweier dieser Mützchen.“
Einige Zeit nachher bemerkte der Papst bei der Audienz
eben diese Dame: sie hielt ein neues, mit Goldstücken
für den Peterspfennig gefülltes Mützchen in der Hand.

(Nachdruck verboten.)

wie titit? Alrir Behincke
r»e*ls<rei»

Eine Reisegeschichte von T e o von T o r n.

Mein Freund Alois Böhmcke hatte die Gewohnheit,
immer nur von dem Bahnhöfe abzureisen, auf dem der

Zug zusammenrangirt wurde. Meistentheils war er

sogar dabei. Züge, die Berlin nur als Durchgangs¬
station berührten, benutzte er überhaupt nicht. Seine
ausgesprochene Vorliebe für „Gegend“ und sonstige
Ländlichkeiten hätte ihn längst schon veranlaßt, seinen
Wohnsitz in die Provinz zu verlegen, wenn dort nicht
die meisten Züge bloS „durchgingen.“

Wie der alte Haasemann das Kursbuch auswendig
lernte und mit dem Schalterbeamten Freundschaft schloß,
so beugte Alois Böhmcke den Unberechenbarkeiten des
modernen Verkehrslebens dadurch vor, daß er nur

mit den allerersten Frühzügen reiste — und dann

möglichst schon dem Anheizen der Lokomotive beiwohnte.
Das war nun nicht etwa Aengstlichkeit, auch nicht

Mangel an Vertrauen zu den betriebstechnischen Ein¬

richtungen der K. P. E. V. — mit Nichten. Mein
Freund Böhmcke fürchtete nur zweierlei: einen Zug zu
versäumen und keinen Eckplatz zu bekommen.

Namentlich der letztere war der Pol, um den sich
beim Reisen alles für ihn drehte. Ein Eckplatz war

chm nicht nur der Inbegriff allen Komforts, sondern
eine Nothwendigkeit, ja die unerläßliche Bedingung des
Reifens überhaupt. Er war imstande, eine mit aller

Umständlichkeit vorbereitete Fahrt noch auf dem Bahn¬
steig glatt aufzugeben, wenn es ihm nicht gelang, einen

Eckplatz zu ergattern. Aeltere Bekannte beschwören,
daß Alois Böhmcke nur deshalb Junggeselle geblieben
sei, weil er in dem dicht besetzten Osterzuge, der ihn
gen Pommern auf seine Hochzeit bringen sollte, keinen
Eckplatz erhielt. Er bestreitet das zwar und be¬

hauptet, das Heiraten wäre ihm schon vorher wieder
leid geworden — aber die andere Auffassung hat doch
sehr viel für sich.

Wir hatten verabredet, eine Spritztour ins Riesen¬
gebirge zu machen. Schon vier Tage vorher erschien
Alois Böhmcke nicht mehr am Stammtisch. Nur ein¬
mal traf ich ihn in der Friedrichstadt, wo er, mit un¬

gezählten Packeten bepackt, in rasender Geschäftigkeit
auS einem Laden in den anderen stürzte. Erst am

Vorabend der Reise fand er sich bei mir ein —

athemlos, aufgelöst und in der nervösen Hast eines

Menschen, der Schweres vollbracht und noch Schwereres
vor sich hat.

„Ich wollte mich vergewiffern“, keuchte er, indem
er sich sprungbereit, sozusagen nur mit halbem Druck
auf den nächsten Stuhl setzte und mich aus seinen
kleinen, etwas verfetteten Augen aufgeregt ansah, „nur
mal fragen, ob Du an unsere morgige Reise denkst und
mit den Vorbereitungen fertig bist?“

„All right, Loisl — alles da. Morgen früh packt
meine Wirthin ein halbes Dutzend Kragen und ein
viertel Dutzend Hemden und Unterhosen ein, nebst

„Ah“, sagte der Papst, „Sie sind wegen des Käppchens
gekommen; da nehmen Sie!“ Und er tauschte das

seinige gegen das der Dame aus, nachdem er den
Inhalt seinem Geheimkämmerer ausgehändigt hatte.
Sich rasiren zu lassen, ist dem heiligen Vater eine

Plage; obgleich sonst so methodisch, bestimmt er dafür
weder Tag noch Stunde; sein braver Centra, der nicht
allein Kammer- und Messediener ist, sondern auch bei

ihm den schaumschlagenden Figaro macht, muß ihn dazu
fast zwingen. Er sorgt auch dafür, daß Leo XIII.
nicht in einer befleckten Soutane erscheint; um ihn
zum Wechseln zu bewegen, mahnt und ermuntert er

ihn so lange, bis er nachgiebt. Was die Zeitungen be¬

trifft, so hält der Vatikan die klerikalen Blätter; der

Papst liest aber auch die übrigen, die ihm durch einen
Mittelsmann zugestellt werden; ein klerikaler Journalist
hilft ihm beim Lesen, macht für ihn die Ausschnitte
zurecht. Der Papst liest noch ohne Brille. Seltsamer¬
weise läßt er sich abends von seinem Centra in sein
Zimmer einschließen, während dieser sein Schlafzimmer
aufsucht, das fast fünf Minuten abgelegen ist. Es
flößt diese Gewohnheit seiner Umgebung große Be-
sorgniß ein, da im Falle eines plötzlichen Unwohlseins
die Hülfe zu lange auf sich warten lassen dürfte.
Aber der Papst befindet sich, trotz des Schmerzes, den

ihm Frankreich verursacht, doch sehr wohl, und seine
Aerzte stellen ihm sein 100. Geburtsfest vertrauensvoll
in Aussicht.

Gevieht«s«r<rL.
11. Thorn, 26. Juli. (Eine Raben-

mutter.) Die Arbeiterfrau Katharina Sontowski
von der Fischerei-Vorstadt hatte sich wegen grausamer
Mißhandlungen ihres Kindes heute vor der Ferien¬
strafkammer zu verantworten. Frau S. besitzt einen

dreizehnjährigen außerehelichen Sohn namens Josef,
der sich bis Anfang Dezember v. I. in Posen in Pflege
befand, dann aber vom Magistrat zu Posen seiner
Mutter Hierselbst zugeschickt wurde. Diese ist offenbar
hierüber nicht sehr erfreut gewesen. Zunächst verbot
sie ihm, sie als seine Mutter zu bezeichnen; zu anderen
Leuten sollte er sagen, er wäre ein Kind ihrer
Schwester. Dann verlangte sie von dem Knaben, er

solle sich nach Arbeit oder einer lohnenden Beschäftigung
umsehen. Als der Junge solche nicht gleich
fand, bestrafte sie ihn mit Schlägen und drohte, ihm
kein Essen geben zu wollen. Eines Tages war der
Knabe wieder auf die Arbeitssuche ausgewesen, aber
ohne Erfolg. Aus Furcht vor weiteren Schlägen und
anderen Strafen sagte er indessen bei der Heimkehr,
daß er Arbeit gefunden habe. Als sich die Unwahr¬
heit dieser Behauptung herausstellte, wurde er von
der Mutter mit einem Riemen und von deren Ehe¬
mann mit einem Ochsenziemer durchgeprügelt.
Während der Fastenzeit veranlaßte das Weib ihren
Sohn, dreimal täglich Gebete, 1/2 bis 3/4 Stunden
lang, knieend zu verrichten. Dazu streute sie auf
den Fußboden grobkörnigen Kies und hierauf mußte
der Junge mit den entblößten Unterschenkeln nieder-
knieen. Nach Beendigung des Gebetes hatten dann die
kleinen und oft spitzen Steinchen ganze Löcher in
die Haut der Beine gedrückt. Schmerzte dem
Knaben das Knieen zu sehr und versuchte er, sich für
kurze Zeit zu erheben, so schlug ihm seine Mutter mit
einem Rohrstocke auf die entblößten Beine. Dasselbe
geschah, als er einmal int Gebet anstieß. Nachdem
Frau S. zur Beichte gegangen war, trat für den
Knaben eine Erleichterung ein: er mußte jetzt nicht
mehr dreimal, sondern nur zweimal täglich knieend
beten. Auf dem Heimwege von der Kirche bemerkte
Frau S. einmal, daß der Junge mit einer bekannten
Frau einige Worte wechselte. Darüber entrüstet, be¬

goß sie ihn zu Hause mit kaltem Wasser, schlug ihn
und ließ ihn eine halbe Stunde lang um einen Tisch
herumlaufen. Ein andermal steckte sie ihm eine Hand
voll näßen Sand mit Gewalt in den. Mund, so daß er

zuletzt Blut spie. Zu Viesen Grausamkeiten gesellten

fünfzig Zigarren und einer Zahnbürste, und dann kann
die Reise losgehen.“

„Natürlich höhnte er, „und damit glaubst Du
auf vier Tage durchzukommen!“

„Allerdings, aber ich kann ja auch sechzig Zigarren
mitnehmen, wenn Du meinst.“

Alois Böhmcke hörte nicht hin, denn er hatte sein
Notizbuch hervorgezogen und machte schwerathmend und
mit fliegender Hand darin einige Vermerke.

„Zigarren —“ sagte er dabei vor sich hin, „die
hätte ich beinahe vergessen — und eine Zahnbürste
aber meinst Du nicht,“ fragte er aufsehend, „daß man

Zahnbürsten heutzutage schon in jedem Gasthofe vor¬

findet — ?“
„Schon möglich. Bei dem Hausdiener in der

Heinrichsbaude habe ich vor zwei Jahren mal eine ge¬
sehen, die er gleichzeitig zum Einschmieren der besseren
gelben Damenstiefel benutzte — vielleicht pumpt er sie
Dir, Loisl.“

„Du hist ein Ferkel, verstehst Du!?“ hauchte er

mich an, indem er sich erhob und nach seinem durch¬
geschwitzten Strohhute griff.

„Jiii — ich ?“
„Jawohl, Du! Und ein grober Kerl obendrein!

Aber Du weißt“, sagte er mit Nachdruck, wobei er mir
mit Hut und Notizbuch drohend unter der Nase fuch¬
telte, „unter welchen Bedingungen ich überhaupt reise
-- Bequemlichkeit und Gemüthlichkeit! Sowie Du
morgen zu uzen anfängst, kehre ich wieder um. Also
ich bin gegen 4 Uhr früh auf dem Bahnhof Charlotten¬
burg —“

„Aber Menschenkind! Du wohnst doch dicht beim
Schlesischen Bahnhof! Und von da geht unser Schnell¬
zug 8 Uhr 45.“

„Von Charlottenburg geht er schon 8 Uhr 3 Mi¬
nuten“, entgegnete er mit scharfer Betonung, die jeden
weiteren Einwand abschneiden sollte.

Dennoch wandte ich ein:

„Hast Du auch erwogen, daß um diese Stunde
noch keine Stadtbahn fährt? Du kannst ja so früh gar
nicht nach Charlottenburg!“

Alois Böhmcke sah mich halb entrüstet, halb mit¬
leidig an und ging dann achselzuckend zur Thür. Erst
dort drehte er sich noch einmal um und sagte, etwa
wie man ein Kind belehrt:

„Selbstverständlich fahre ich doch schon heute
Abend nach Charlottenburg und logire mich in einem
Hotel in der Nähe des Bahnhofs ein —

sich täglich Schläge, meistens ohne jegliche Veranlassung.
Einmal wurde der Junge auch von seinerMutter amHalse
gewürgt, indem sie vorgab, sie wolle ihm die Drüsen
auseinanderziehen. Auf eine Anzeige der Nachbars¬
leute, denen der Knabe leid that, erfolgte eine Ver¬
warnung der Frau S. durch einen Polizeisergeanten.
Doch fruchtete dies nichts. In den letzten Tagen des
Monat Mai mußte der Knabe schon vor 4 Uhr auf¬
stehen, um sofort das „Gebet“ zu verrichten und von
5—7 für einen Bäcker Backwaaren auszutragen. Am
30. Mai entlief der Junge seiner Rabenmutter und
wurde von einer mitleidigen Frau aufgenommen, bei
der er sich heute noch aufhält. Diese wie auch die
anderen Nachbarsleute stellten ihm ein gutes Zeug¬
niß aus, er sei gehorsam, willig zur Arbeit
und gefällig. Nur seine Mutter bezeichnete ihn als
einen Taugenichts. Während der Staatsanwalt für die
brutalen Grausamkeiten sechs Monate Gefängniß be¬
antragte, erkannte der Gerichtshof auf ein Jahr Ge¬
fängniß, indem er als strafverschärfend hervorhob, daß
die Frau sich nicht gescheut, die Religion als Deck¬
mantel für ihre Grausamkeiten zu benutzen, und daß
sie auf das Seelenleben des Kindes aufs verderblichste
eingewirkt habe, indem sie eL zum Lügen zwang.

Köln, 25. Juli. E i n eigenartiger
Schutzmann, Karl Guth, hatte sich am 22. Juli
vor der Kölner Strafkammer zu verantworten. Am
24. März wurde er von seinem Kommissar beauftragt,
einen Mann namens Gehlen zu verhaften. Nachts
gegen 1V2 Uhr, nachdem dieser bereits verhaftet wor¬
den war, ging der Schutzmann in Zivilkleidung in ein
an der Biberstraße gelegenes Haus, wo eine Tage¬
löhnerfamilie mit ihren Freunden Kindtaufe gefeiert
hatte und letztere im Begriff waren, aufzubrechen. Ohne
anzuklopfen, trat der Schutzmann ein und sagte zu der
ihm entgegentretenden Frau: „Der Gehlen ist hier;
ich muß den Gehlen holen.“ Diese antwortete: „Lieber
Mann, hier ist kein Gehlen, den kennen wir nicht,“
und lud ihn ein, ein Glas mitzutrinken. Der Schutz¬
mann lehnte dies ab und schrie die Frau an: „Das
jetzt Dir jar nichts an, altes Mensch. Halten Sie die
Schnauze und schließen Sie die Thüre, daß keiner ent¬
weicht.“ Dann versetzte er der Frau einen Stoß gegen
den Leib, daß sie wider einen Schrank taumelte. Der
Mann der Frau beförderte nunmehr den Schutzmann
vor die Thüre; letzterer schlug der mit der Lampe
leuchtenden Frau diese aus der Hand und lief in eins
benachbarte Straße, um uniformirte Schutzleute zur
Hülfe herbeizuholen, denen er vorredete, er habe jemand
zu verhaften. Als der Schutzmann mit seinen Kollegen
dann wieder eintraf, stand der Tagelöhner unter der
Hausthür; Guth rief: „Da steht der, der mich miß¬
handelt hat,“ und schlug den Tagelöhner mit einem
Stock über den Kopf, daß der Stock in Stücke ging.
Ferner soll er noch einen zweiten, nach Hause gehen¬
den Tagelöhner mit seiner Frau und eine Fabrik¬
arbeiterin mißhandelt haben. Guth hatte sich deshalb
wegen Hausfriedensbruchs und Mißhandlung zu ver¬

antworten. Von der ersteren Anklage wurde er frei¬
gesprochen, wegen letzterer zu 20 Mark Geldstrafe ver-

urtheilt.

tSstnf* unb UHffeitfdjrtfi«
Leipzig, 26. Juli. Das „Leipziger Tageblatt“

meldet: Nach einer Verordnung des sächsischen Kultus¬
ministeriums werden vom 1. Oktober an auch die mit
einem Maturitätszeugniß von einem deutschen Real¬
gymnasium versehenen Abiturienten zum medizinischen
Studium an der Universität Leipzig zugelassen.

London, 25. Juli. Der Earl of Spencer führte
in der heutigen Sitzung des Tuberkulosen¬
kongresses den Vorsitz. Professor Mac Fadyean
von der königlichen Thierarzeneischule verlas einen
Bericht über Tuberkelbazillen in der Milch. Redner
betonte, wenn er auch nur mit Zagen sagen könne,
daß seine Anschauungen von denen des Professors Koch

daran

Alles war gut gegangen. Mein Freund Böhmcke
hatte den Zug nicht versäumt und einen Eckplatz be¬
kommen. Gleich als der Train in den Schlesischen
Bahnhof brauste, strahlte und nickte mir sein rosiges
Gesicht aus einem der schmäleren seitlichen Coupee-
senster zu. Glücklicherweise war in dem Abtheil noch
ein Platz frei — allerdings kein Eckplatz, was Alois
mir durch ein schadenfrohes Lächeln noch besonders zu
fühlen gab. Nach kurzer Begrüßung war ich ge¬
zwungen, mich so weit ab zu setzen, daß, wenigstens
vorläufig, eine Unterhaltung nicht gut möglich war.

abweichen, dem die Schuhriemen zu lösen er sich
nicht für würdig halte, sehe er sich doch genöthigt,
zu erklären, daß er Kochs Theorie nicht annehmen
könne. Redner führte statistische Belege an. ge¬
wonnen aus Untersuchungen, die in den beiden größten
Kinderhospitälern Englands an verstorbenen Patienten
vorgenommen waren und aus denen hervorgeht,
daß bei dem einen . Hospital in 29,1, bei dem
anderen in 28,1 Prozent Fällen die erste Ansteckung
der an Schwindsucht gestorbenen Kinder vom Ver¬
dauungskanal aus erfolgt war. Diese Zahlen stimmten
nicht zu Kochs Angabe, daß derartige Fälle äußerst
selten seien. Mc Fadyean ist aus eigener Erfahrung
zu dem Schluß gekommen, daß die Milch oft eine Jn-
fizirung von Menschen durch Tuberkelbazillek ver¬
anlasse. Redner stellte dann noch fest, er habe
durch Zufall gefunden, daß das Tuberkulin
nicht durchweg ausreichend sei, um beim Vieh
die Krankheit genau zu bestimmen. Nach seiner
Meinung liege das Heilmittel in einer gründ¬
lichen Kontrolle. Der Vorsitzende Earl of
Svencer trat dafür ein, daß die Regierung eine genaue
Prüfung der Theorie Kochs vornehmen lasse. Nocard
führte aus, er theile die Ansichten Mc Fadyeans.

Und es schien ihm auch nicht sonderlich
zu liegen.

Gleich nachdem der Zug sich in Bewegung gesetzt,
schob Alois Böhmcke seine schwarz und weiß karrirte
Reisemütze unternehmend ins Genick, kuschelte sich in
seine Polster und .edete zwei ihm gegenüber sitzende
Damen an. Das war auch eine Force von ihm und
gehörte mit zur Gemüthlichkeit des Reifens. Er mußte
übrigens die Bekanntschaft schon auf einem der anderen
Bahnhöfe angebandelt haben, denn die Damen thaten
nicht mehr sonderlich fremd. Wenigstens die Aeltere
nicht. Sis rückte sich ordentlich zur Unterhaltung zu¬
recht — und ihr Sprechanismus ging, von lebhafte¬
stem Mienensviel begleitet, wie eine aufgezogene Schleuse.
Die Jüngere, eine schlanke, mehr als übersichtliche
Figur, schien allerdings auch schon reichlich aus dem
Schneider, aber es war doch die Jüngere. Sittsam
hielt sie die Augen niedergeschlagen, und nur, wenn

Alois das Wort speziell an sie richtete, bekräftigte sie
mit einer kurzen Bewegung des Kopfes und des
schmächtigen Oberkörpers rin Ja oder Nein, um dann

gleich wieder in ihrer kerzengeraden Unbeweglichkeit zu
verharren.

Diese Beobachtungen verloren auf die Dauer ihren
Reiz für mich. Ich vertiefte mich in meine Zeitungen
und sah erst in Frankfurt auf, wo das Koupee sich
bis auf die beiden Damen, meinen Freund Böhmcke
und mich, leerte. Mein Freund schien auch jetzt noch
nicht geneigt, sonderlich Notiz von mir zu nehmen,
denn die Herrschaften waren sehr angeregt. Die
„Jüngere“ nickte immer lebhafter mit dem Kopfe und
dem O berkörper und sagte immer häufiger Ja oder
Nein, und die Aeltere hatte sich den Mund so trocken
geredet, daß sie plötzlich — es konnten höchstens noch
zwei von den sechs Minuten Aufenthalt übrig sein —

eine Limonade verlangte.
Wie auf Kommando erhob sich „Alma, mein

Kind“ — so nämlich wurde die nickende Bachstelze
von der anderen bezeichnet — und stieg aus dem
Koupee.

„Aber Gnädigste —“ keuchte Alois in nervösem
Entsetzen, „der Zug kann in dieser Minute abgehen —

wenn Ihr Fräulein Nichte “

„Wirklich! ?“ rief die alte Dame sehr erschrocken.
„Ich hatte ja keine Ahnung, daß wir hier nur einen
so kurzen Aufenthalt haben! Ach Gott, wenn Sie
das Kind doch nur zurückrufen könnten! Ach Gott,
ach Gott —!“

Und das Unzulängliche ward hier Ereigniß. AloiS
Böhmcke rappelte sich mit wilden, hastigen Bewegungen
aus seiner Ecke. Einen Augenblick spähte er un¬

schlüssig aus der offenen Koupeethür in das Gewühl —

dann aber sprang er auf den Bahnsteig und tauchte
in der Menge unter.

In der nächsten Sekunde warf der Schaffner die
Thür zu — und der Zug setzte sich in Bewegung.

Ich habe zwar gar nichts von dem Reisekoller
meines Frenndes; doch in diesem Moment wurde mir
etwas plümerant, schon mit Rücksicht auf die alte Dame,
die nach menschlicher Berechnung jetzt sofort in Ohn-

führte aus, er theile die Ansichten Mc Fadyeans.
Dr. Crichton-Browne zollte dem Muthe Kochs An¬
erkennung, mit der er seine Theorie vorgebracht habe,
die sicherlich die Kritik herausfordere. Aber solche
Kritik würde dazu beitragen, die Wahrheit anS Licht
zu bringen. Die Gesetzgebung dürfe sich nur an die
absolut bewiesenen Thatsachen halten. — Heute Abend
veranstalteten der Graf und die Gräfin von Derby im
South Kensington Museum einen Empfangsabend zu
Ehren der Kongreßtheilnehmer.

Standesamt Bromberg (Landbezirk).
Aufgebote Maurer Franz Oparski, Klein-

Bartelsee, Marianna Kranitzki, Schöndorf.
Geburten. Arbeiter Gustav Redmann, Hohen-

Holm, 1 Ä. Arbeiter Franz Klemp, Schwedenhöhe, 1 S.
Schlosser Bruno Pieisch, Schadenhöhe, 1 T. Eigen,
thümer Julius Zielke, Schwedenhöhe, t T. Händler
Johann Bartkowski, Schwedenhöhe, 1 T. Arbeiter Bern¬
hard Glinski, Neu B-'elitz, 1 S. Arbeiter August Knoll,
Czarnowke Dorf, 1 S. Arbeiter Johann Lewandowski,
Klein-Bartelsee, 1 T. Tischlermeister Robert Poltz, Klein-
Bartelsee, 1 S. Eigenthümer Jakob Gädtke, Klein-
Bartelsee, 1 T. Eine unebeliche Geburt.

Sterbefälle. Erich Rochlitz, Hohenholm, 2 1.
Charlotte Mar ohn, SchrötterSdorf, 6 M. Stanislaus
Dolewski, Schwedenhöhe, 2 I. Erna Pietsch, Schweden¬
höhe, 10 Std. Ernst Thierfeldt, Bleichfelde, 21 Tg. Erna
Thierfeldt. Bleichfelde, 23 Tg. Gertrud Böttcher, Brah-
nau, 11 M. Hertha Schneider, Kobelblott, 19 Tg. Lydia
Trojcchn, Zielonke, 2 I. Eine Todtgeburt.

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobachtungsstation: K»r»marktstraste.

Tageskalendev fite Sonntag, 28. Juli.
Sonnenaufgang 4 Uhr 2 Minuten. Sonnenuntergang
7 Uhr 45 Nt muten. Tageslänge 15 Stunden 43 Minuten.
Nördliche Abweichung der Sonne 19° 6'. Mond
zunehmend. Mondaufgang gegen 1/i6 Uhr abends,
Untergang vor 1 Uhr nachts.

llebersichtstabette.

Zeit der Beobach tung.
Monats Tag j Stunde

Luftdruck
VGrad reduc.
in Millimeter.

auf Tempe-IHeuch-
>«“ raturn.'.tigkeit.

Celsius Irel.

Wind¬
rich¬
tung.

SO
SO
S

Be¬
wöl¬
kung

26 !mittags lUhr! 750, t 129,4 I 35
26 ;abends 9 Uhr 749,3 20„ 60
27 t früh 9 Uhr I 747,9 122,6 I 55

Skala für die Bewölkung: 0 —heiter, l— leicht
bewölkt, 2 = stark bewölkt, 3 — ganz bedeck!.

Telllperaturmaximum gestern 24,0 Grad Reanmur
--- 30,0 Grad Celsius. Temperaturminimum nacht-
14,5 Grad Reanmur — 18,1 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung fite die nächsten
24 Stunde».

Bewölktes, zeitweise trübes, z« Gewitter¬
bildungen geneigtes Wetter.

macht fallen mußte. Hastig sog ich meine Zigarre in

Brand, um wenigstens durch Einblasen von Zigarren¬
rauch in die Nase die etwa nothwendigen Belebungs¬
mittel zu ersetzen.

Aber nichts ereignete sich — gar nichts. Dre

würdige Dame blieb so ruhig, als wenn „Alma, mein

Kind“ in den reichlich dreißig Lenzen ihres Lebens im
Grunde nirgend wo anders hingehört hätte, als auf
den Bahnhof in Frankfurt a. O. Im Gegentheil —

die Frau machte den Eindruck wie jemand, der etwas

mit einiger Mühe zum guten Ende geführt hat. Sie
wischte sich mit dem Foulard über daS erhitzte Ge¬

sicht und sah mit nachdenklichem Lächeln auf die vor¬

übertanzende Landschaft und die schwingenden Tele¬
graphendrähte. t

Völlig konsternirt, wünschte ich mir eben den be¬
kannten gebratenen Storch — als die alte Dame mit

einer raschen Bewegung sich zu mir wandte.
„Verzeihen Sie — wenn ich nicht irre, begrüßten

Sie sich in Berlin mit dem Herrn, der eben mit meiner
Nichte den Zug verpaßt hat —“

„Allerdings, er ist —“

„Also Sie kennen ihn!“ rief sie lebhaft und mter-

essirt mit einer Schwenkung nach mir hin. „Ein
äußerst liebenswürdiger Herr, nicht wahr? Und Jung¬
geselle, wie es scheint — natürlich, ich habe es ja
gesehen, er trug keinen Trauring. Nach feiner ganzen
Art zu reisen anscheinend auch wohlhabend, mcht
wahr?“

„Es geht — aber gestatten Sie mir “

„So, also wohlhabend! DaS freut mich. Sie
müssen nämlich wissen, mein Herr, eS ist eine eigene
Fügung mit meinen Nichten. Ich habe sechs — diese
ist die letzte. Fünf sind durch den sonderbaren Zufall
unter die Haube gekommen, daß sie irgendwo den Zug
versäumten. Sonderbar, nicht wahr? Aber wie daS

Schicksal so spielt! Also wohlhabend meinen Sie —

und Sie glauben doch auch, daß der Herr ehrenhaft
genug ist, die Konsequenzen zu ziehen davon, daß er

mit meiner Nichts mehrere Stunden in einem fremden

Verehrteste,“ stammelte ich fassungslos, „es

ist doch noch fraglich, ob die Herrschaften stch auf
dem Bahnhöfe gefunden haben!“

„Sie werden sich finden
“ erwiderte bte

alte Dame mit lächelnder Zuversicht.

„Dr. Alois Böhmcke, Wartesäle, Frank¬
furt a. O. ausrufen.

Vorsicht! Spinatwachtel sofort versetzen. Bin
mit allen Deinen Sachen Bahnhof Guben. Erwarte
Dich mit nächstem Personenzug.“

Nach geschlagenen drei Stunden traf folgende
Antwort ein:

„Personenzug keine Eckplätze gesunden. Komme

mit Nachmittagsschnellzug, falls zwei Eckplätze vor¬

handen. Verbitte mir Ausdruck Spinatwachtel für
meine Braut.“

f: i*
1

i



»Miste 6%*enff.
— Der dumme Räuberhauptmann.

Man schreibt der »Franks. Ztg.“ aus Rom vom 20. Juli:
Auch der brigantaggio wird prosaisch in Italien, und
wenn das so weiter geht mit dieser Dekadenz,
so können sich die Librettisten von Operetten, die
Fabrikanten von Schauerromanen oder sensationellen
Zeitungsbriefen Pensioniren lassen. Vorigen Montag
erhielt der Grundbesitzer Paolo Giorgi in Nom einen
mit Bleistift geschriebenen anonymen Brief, der
von orthographischen Fehlern strotzte und sehr toeit*
schweifig der Forderung Ausdruck gab: „300 Lire,
oder daS Leben.“ Der Anonymus bemerkte unter
andern: „Ich bin von der Gerechtigkeit verfolgt,
und erst seit einigen Tagen aus dem Bagno
zurück und deshalb hab ich vor Nix keine
Bange nid).“ Des Weiteren hieß es: „Um Euer
Gedächtniß aufzufrischen, war ich vor vierKg Jahren
Landarbeiter auf den Gütern Eures Vaters und Ihr
13 Jahre alt.“ Drei Tage später erschien ein alter
schlechtgekleideter Mann, der einen Sack unter dem
Arme trug, in dem Kontor des Herrn Giorgi und
fragte, als er dort zwei Herren sitzen sah, geheimniß¬
voll winkend: „Wer von Euch ist Cavaliere Giorgi?“
„Das bin ich“, versetzte dieser. Und mit großer Ver¬
traulichkeit nahte sich der Alte und sagte: „Ich bin
der, der den Brief schrieb. Ist das Geld bereit?“
Darauf ries der Buchhalter am Nebentisch: „Kommt
zu mir, ich bin der Kassirer.“ Mißtrauisch nähert sich
der Alte. „Gut, machen wir voran, heraus mit dem
Geld!“ Der andere verlegte sich aufs Handeln, die
beiden feilschten und einigten sich schließlich auf
150 Lire, doch als der Kassirer zahlen wollte, fand er

die Kasse leer. „O wie dumm, da müssen wir auf die
Bank gehen. Kommt mit, wir nehmen einen Wagen.“
Obschon die Verzögerung dem Alten unangenehm
war, ließ er sich doch beschwatzen, und merk¬
würdigerweise fand sich auch gerade vor dem Hause
eine Droschke, welche die zwei natürlich schleunigst
zum nächsten Polizeikommissariat brrchte. Hier stellte
es sich heraus, daß der Anonymus der gefürchtete
Näuberhauptmann Angelo Maria Ciccani war, der in
den bourbonischen Brigantenkämpfen gegen Neuitalien
anfangs der 60er Jahre unter den abruzzesischen
Bauern eines großen Ruhmes genoß und später in
den berühmten Banden des etrurischen „Königs“
Tiburzi diente. Ferner ergab sich, daß Ciccani, der
63 Jahre zählt, 36 davon int Zuchthaus zugebracht
hat. Ciccani, der am ganzen Körper tätowict ist, ließ
sich ruhig ins Gefängniß abführen, nur sagte er ebenso
ruhig zu Herrn Giorgi und seinem Pseudokassirer:
„Wenn ich im Bagno nicht sterbe, mache ich Euch
beide noch kalt!“ Vor acht Tagen erst war er aus
dem Zuchthaus von Bari entlassen worden.

— Die Lautsprache im Unterricht
der Taubstummen und als deren Verkehrs¬
mittel im späteren Leben bildete den Gegenstand einer
lichtvollen Darlegung des Direktors der Provinzial-
Taub stummenanstalt in Trier Wilh. H. Cüppers. Den
deutschen Taubstummenanstalten ist gemeinsam, daß sie
unternehmen, den Taubstummen die Lautsprache bei¬
zubringen und sie durch die Lautsprache zu unterrichten
und zu bilden. Im Gegensatz zu diesem Verfahren
steht das französische, das es unternimmt, den Taub¬
stummen mittels der Gebärde, der Schrift und des
Fingeralphabets auszubilden. Während nun die deutsche
Methode siegreich in Holland, Dänemark, Skandinavien,
Rußland, England und Nordamerika vordringt, ja, auch
in Frankreich neuerdings als die bestgeeignete immer
mehr anerkannt wird, sind bei uns Stimmen laut ge¬
worden, die sich gegen sie richten und behaupten, sie
sei ungeeignet für den Unterricht und ohne Werth für das
Leben. Direktor Cüppers hat es daher unternommen,
in klarer, überzeugender, auch dem Laien verständlicher
Weise den Vorzug des deutschen Systems nachzuweisen.
Von den Schwierigkeiten des Unterrichts des Taub¬
stummen, der im vollsten Sinne des Wortes als Sprach¬
loser in die Schule tritt, und für den die Sprache, die
er erlernt, gleichzeitig Unterrichtssprache sein soll und
muß, macht sich der Uneingeweihte nicht annähernd die
richtige Vorstellung. Daß die Arbeit dennoch mit
bemerkenswerthem Erfolge gelingt, davon kann sich
jeder überzeugen, der in einer wohleingerichteten
deutschen Taubstummenanstalt dem Unterricht beiwohnt
und ihm von der untersten bis zur obersten Klasse
aufmerksam folgt. Was die Bedeutung der vom Taub¬
stummen erlernten Lautsprache als Verkehrsmittel in
seinem spätern Leben anbelangt, so schlägt sie Direktor
Cüppers sehr hoch an. Allerdings bleiben dem nach
dieser Richtung ausgebildeten Taubstummen 'gewisse
äußere Schranken gezogen, die sich überhaupt nicht
beseitigen lassen: int Finstern kann er nicht absehen,
das Licht muß günstig auf den Mund des Sprechen¬
den fallen, damit er die Bewegung der Lippen des¬
selben genügend erkennen kann, auch darf dessen Ent¬
fernung nur mäßig sein und bei der gegenseitigen
Unterhaltung muß die Arbeit ruhen; allein die aus¬
gebildete Gebärdensprache der französischen Schule ist
so künstlich, daß sie außerhalb der Anstalt von niemand
verstanden wird, das Fingeralphabet hat für den Ver¬
kehr keine Bedeutung, und die Schriftsprache unter¬
liegt gleichfalls allen aufgezählten Schwierigkeiten. So
bleibt trotz allen Hinderungen, denen der Verkehr in
der Lautsprache ausgesetzt ist, letztere im Vergleich zu
allem, was dem Taubstummen sonst noch zugänglich ist
oder noch gemacht werden kann, weitaus das vorzüg¬
lichste und geeignetste. Was den Gebrauch der Laut¬
sprache innerhalb des beruflichen Verkehrs anbelangt,
so lehrt die Erfahrung, daß normal begabte Taub¬
stumme nach sechsjährigem regelmäßigen Schulbesuch
mit ihrer gewöhnlichen Umgebung in der Lautsprache
verkehren, und solche, welche auf Arbeitsverdienst an¬

gewiesen sind, fast alle ihren Unterhalt reichlich er¬
werben, und daß ihre Aufführung durchweg als gut
zu bezeichnen ist. Das sind wahrhaft glänzende Er¬
gebnisse der deutschen Methode; dennoch muß man
Direktor Cüppers beipflichten, daß der jetzt fast überall
eingeführte achtjährige Unterrichtskursus kein Luxus
ist, schon allein um die Schüler vor späterem, zu starkem
Rückgang in ihrem Wissen und Können zu schützen und
ihnen ausreichende Mittel zu gewähren, durch Lektüre
und mündlichen Verkehr mit Erfolg an ihrer Weiter¬
bildung arbeiten zu können.

— Ueber gefälschte Schmetterlinge
schreibt die Münchener „Allg. Ztß.“: Daß man jetzt
auch Schmetterlinge fälscht und sie an leichtgläubige
Sammler als seltene Exemplare verkauft, Hingt beim
ersten Anhören wohl verwunderlich, vermag aber nur
den in Erstaunen zu setzen, der noch nicht zu der Er¬
kenntniß gekommen ist, daß heutzutage wohl keiner der
zu Sammelartikeln gewordenen Gegenstände vor der
Gefahr der betrügerischen Nachahmung sicher ist. Zur
großen Ueberraschung der Schmetterlingskundigen find in
der letzten Zeit vielfach bisher noch nie gesehene und
selbst dem Bewandertsten gänzlich unbekannte farben¬
prächtige Exemplare von Lepidopteren auf dem Markte
aufgetaucht, die die bizarrsten Varietäten darstellen,
ja ganze Gattungen, die noch niemals hinter

den Glasscheiben einer Sammlung sich vorgefunden,
erscheinen auf einmal in vollendeter Zusammenstellung
vor den erstaunten Blicken der Kenner. Das Geheimniß
dieser neuen, Aufsehen erregenden Handelsartikel ist
übrigens leicht zu lösen: es genügt ein leichter Hauch
einer feinpulverisirten Pastellfarbe, die auf eine zarte
Gummilösung aufgetragen wird, um aus dem gewöhn¬
lichsten Falter ein farbenschillerndes exotisches Exemplar
zu machen, und der Phantasie der Fälscher ist bei dieser
Prozedur keinerlei Schranke gezogen, so daß ein Leicht¬
gläubiger sich ohne Schwierigkeit und ohne besonders
große Kosten seine Kästen mit imaginären Schuppen¬
flüglern füllen kann.

»f»tt*el*n<t<fe*i«%ten.
Bankausweis.

Berlin , 26. Juli. Wochenausweis der Reichsbank
vom 23. Juli.

Aktiva.
Metallbestand (der Bestand an kursfähigem deutschem Gelde

und an Gold in Barren oder ausländischen Münzen)
das Kilo fein zu 2784 M. berechnet

M. 986 328 000 + 46 716 000
Bestand an ReichSkassenscheinen - 25 960 000 -f 713 000

* an Noten ano. Banken - 9 641000 — 5 568 000
- an Wechseln . . « 925 806 000 — 38 862000
« a. Lombardforderung - 60 435 000 — 13 785 000
- an Effekten .... 1551000 + 89 000
- an sonstigen Aktiven . 98 066 000 + 2 605 000

Passiva.
dar Grundkapital . . . .M. 150 000000 unverändert,
der Reservefonds ..... 40 500000 unverändert.
der Betrag der umlaufenden

Noten ....... .1203 933000 — 50 202 000
der sonstigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten . . . . 687 462 000 + 46 452000
die sonstigen Passiva . . . 25 892 000 + 658000

W a a r e n in a r k t.

Danzia. 26. Juli. Weizen unverändert. Gehandelt
wurde inländischer roth 761 Gr. 168 M., 777 Gr. 169 M.,
fei» hochbunt glasig 766 Gr. 173 M., russischer zum
Transit Ghirka — M. per Tonne. — Roggen, Gerste
und Hafer geschäftslos. — Wetter: Trübe. Temperatur:
+ 20 Grad Reaumur. — Wind: O.

Königsberg, 26. Juli. Weizen bunter — M. —

Roggen inländischer gehandelt per 714 Gr. jede 6 Gr.
rnenr oder weniger mit 1 M., über 738 Gr. mit V» M.
per Tonne zu regnliren, neu ab Kleinbahn 131, alt
130, Beiladung 128,50 M., mit Geruch —, v. Boden —

M., russische gehandelt jede 6 Gr. mehr oder weniger
mit % M. per To. zu regnliren, —,— M. per Tonne. —

Gerste große 126 M. — Hafer inländischer 13!, 134,
hochfein 139 M. — Erbsen Viktoria- ~ M. — Rübsen
ruhiger, fein 240, 241, Hinter- 60, 100 M. — Raps 241
M. — Senf gelb nt. Schimmel und Geruch 140 M. —

Wetter: Trübe. — Wind: SO. — Tbermometer: + 20
Grad R.

Amtlicher Marktbericht
der Marktkommission der Stadt Posen vom 26. Juli.

pro 100 Ki logram m:
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Magdeburg, 26. Juli. tZuckerbertcht.) Kornzncker
88 Proz. ohne Sack —Nachprodnkte 75 Prozent
ohne Sack 7,70—7,90. Ruhig. — Kristallzucker I. mit Sack
28,95. Brotrafsinade l. o. F. 29,20. Gemahl. Raffinade
mit Sack 28,95. - Gemahl. MeliS I. mit Sack 28,45.
Rohzucker 1. Produkt Transits f. a. B. Hamburg per
Juli 9,25 Gd., 9,85 Br., per August 9,32Va bez.,

9,30 Gd., per September 9,10 Gd., 9,20 Br., per
Oktober. Dezember 8,67V* Gd.. 8,72% Br., per Januar-
März 8,85 Gd.. 8,90 Br. - Matt.

Wschenums<!9 im Rohznckergeschäft 37 000 Ztr.
Hamburg, 26. Juli. (Getreksemarkk.) Weizen

abgeschwächt, Holstein, loco 165-170. — Laplata 128. —

9to, gen ruhig, südruss. ruhig, cif. Hamburg 104 — 107,
do. loco 106 — 110, mecklenburgischer 138 bis 146. —

Mais stetig, 118,00. — Laplata per Juni - Juli
93,50. - Hafer fest. - Gerste fest. - RndSl
fest. loco 56,00. — Spiritus (unversteuert) still,
per Juli 14,00 -13,50, per Juli-August 14,25-13%,
per August - September —,—, per September-
Dezember 14,50—13,75. — Raffte behauptet, Umsatz 2Q00
Sack. — Petroleum stetig, Standard wdite loco 6,85. —

Wetter: Heiß.
Köln, 26. Juli. (Getreidemarkt.) In Wetzen

Roggen, Hafer kein Handel. — Rüböl
,

loco 60,00, per
Oktober 57,00. — Wetter: Heiter.

Ghemrritz, 24. Juli. (Bericht von Berth. Sachs.)
Im Getreidehandel ist gegen die vorwöchentliche Börse
keine wesentliche Aenderung eingetreten, wenn auch die
Stimmung im allgemeinen ein wenig vertrauensvoller ge¬
worden ist. Die von Amerika gemeldeten Preissteigerun¬
gen haben hier wenig Eindruck gemacht, und find auch
die Offerten großer Getreideimportenre von Berlin und
Hamburg nicht wesentlich erhöht worden. Die Umsätze in
ausländischen Getreidesorten waren nicht groß, doch schien
einige Nachfrage für neuen Roggen vorhanden, der auch
über Bedarf offerirt war. — Vorwöchentliche Preise
konnten sich voll behaupten, für Roggen waren sogar
einige Mark höhere Forderungen durchzusetzen.

Ich notire:
Weizen: fremder 170 — 177 Mark, do. sächsischer

175-177 Mark — Roggen hiesiger 145-148 M.. do.
niederländrsch-sachsischer und preußischer 151—155 M.,
fremder 147—152, neuer 157 Mark. — Gerste Brauwaare
fremde -,

- Mark, do. sächsische -,
- Mark, bo.

Mahl« und Futterwaare 130 bis 155 Mark. — Hafer
preußischer M., do. sächsischer 154-160 M. -

Mais grobkörnig 122-124 M-, mittel 131-136 M., Cin-
qucnttn 134—138 Mark. — Erbsen Kochwaare 190
bis 220 M., do. Mahl- und Futterwaare 165—175
Mark. — Roggenkleie 102 — 103 Mark. — Weizen¬
kleie, grob 99 —101 M., Raps 240—250 Mark. Obige
Preise verstehen sich für Quantitäten von 10000 Kilo.
— Kaiser-Auszugsmehl 30,00 Mark, Weizenmehl 00 25,50
bis 26,50 M., do. 0 24,00—25,00 M. — Roggenmehl
23,25-23,50 M., do. I 21,25—21,50 M. per 100 Kilo¬
gramm. — Wetter: Regnerisch.

Pest, 26. Juli. (Produktenmarkt.) Welzen loco
behauptet, per Oktober 8,14 Gd., 8,15 Br.— Roggen per
Oktober 6,78 Gd., 6,79 Br. — Hafer per Oktober
6,33 Gd., 6,34 Br. — Mais per Juli — Gd., —

Br., per August 5,33 Gd., 5,34 Br., per Mai 5,14 Gd.,
5,15 Br. - Kohlraps per August 13,25 Gd., 13,35 Br.
— Wetter: Heiß.

Petersburg, 26. Juli. (Produktenmarkt.) Weizen
loco —,—.

— Roggen loco 7,20 — 7,40. — Hafer
loco 8,10 — 8,20. — Leinsaat loco 23,30. — Hanf
loco —. — Talg loco 57-58, do. August - Wetter:
Trübe.

Paris, 26. Juli. Getreidemarkt. (Schluhdertcht.)
Weizen fest, per Juli 22,00, per August 21,70, per
September-Dezember 22,65, per November-Februar 22,65.
— Roggen ruhig, per Juli 15,50, per Novemb.r,
Februar 15,65. - Mehl fest, per Juli 27,50, Oet

August 27,60, per September-Dezember 28,45, per No¬
vember-Februar 28,85. — Rüböl ruhig, per Juli 62,00,
per August 62,0», per September-Dezember 62,75, per
Januar-April 63,00. — Spiritus behauptet, per Juli
26,75, per August 27,25, per September-Dezember 28,25,
per Januar-April 28,50. — Wetter: Theilweise bewölkt.

Antwerpen, 26. Juli. (Getreidemarkt.) Weizen
fest. — Roggen behauptet. — Gerste fest. — Hafer fest.

Amsterdam, 26. Juli. (Produktenmarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
beauptet, per Oktober 134. — Rüböl loco 29%, ver Sep¬
tember-Dezember 28%.

Morgen Feiertag.
London, 26. Juli. An der Küste 10 Weizenladungen

angeboten. — Wetter: Regenschauer.
New - York, 25. Juli. tWaarenbericht.) Baum«

wollenpretS tu New * Aork 8%, do. für ß.efmtng
per Septbr. 7,26, Liefernng per Novbr. 7,34. — Baum-
wollepreis m New • Orleans 8%. — Petroleum
Standard white in New-York 7,50, do. bo, in Phil¬
adelphia 7,45, do. Refined (in CaseS) 8,50, Credit Bal-
anceS at Oil City 1,25. — Schmalz Western ©lernn 9,00,
do. Rohe u» Brothers 9,10. — Mais Tendenz ,

Bank-DiSkonto. Berlin 5%<Lomb.
4 resp. 4%)- Amsterdam 3. Brüssel
3. Lond. 3. Paris 3. Petersb.

5. Wien 4. Jt. Pl. 5 pC.

»««litt«« »s«s«ttbrvieht
«ein 26. Ittli

Preußische und deutsche
Fonds.

Dt. ReichS-Anl,
do do.

Pr. cons.St.-Anl
do. do. do.
do. do. do.
Staats-Schldsch.
Berl.St.Obl.abg.
Bromb. St.-A. 99

Pos. Prov.-Anl.
do. do. do.

Berlin-Pfdbr,
do. do.

LandschZentr.
Kur-u. Nennt.
Ostpreußische

do.
Pommersche .

do.
Posensche neu

do. do.
Schles. neue.

do. do.
Westpreuß. .

. do. landsch..

Mit*:
plWfe

«£

>D
ja

ü
fS
•£>
.5

Bad.Pr.-A. 1867
Baier.PrämAnl.
Br.Pr.-A.20 Th.
KölnMind.Pr.A.
Hambg.Pr.-A.66
Lübecker Pr.-Anl.
Meining.L. 7 Fl.
Oldenb. L. 40Th.

3%
8

3%
3%
3%
3%

3
4

37*
37s
37a
37a

8
37»

3
4

37a
37a

3
37a

3
4

37a
4
4

101,6(3
90,60®

101 ,6 ®
90,756®

100,2
94,756®
96.756
87,308
102,63
100,10®
99,®

9740®
88,50®
98,70®
38,30®
102,208
98,306

90,20)
97,50®

102,70®
98,50®
102,908
102,90V

4
37a

3
3%

3

141,68

128,306®
131,50©

27,6®
130,606

Hypothekerr-Psdbriefe.
Dt.Grdsch.-R-O.
do. do. do.
do. unk. b. 1904
VII. VIII. u.1906
Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Psbr.I.
do. do. II.
Hbg. H.-Pf.l905
Mein.Hyp.-Pfbr.
Mitt.Grundr.III
Pomm.HypV.VI
do. unk.bis 1904
do. do. 1906.
do. . . do.
PrCetrb.n.1900
do. unkb.

4

37a
4

37a
4

37a
37a
37a
37a

4
4
4
4
4

37a
4

1900 37a

42,906®
41,30:®

98,25®
90,30®
116,106®
107,50)8
90,506®
98,6®

83AÜ3®
83,106®
83,10.®
77,c®

Hypotheken-
Pfandbriefe.

Pr. Comm.-Ob.l
Pr.Bd.-Pfbr.100
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

do. nnk.b. 1905
do. do. 1905

P.Pl-B.u.b.1905
bo. (XVII.) 1905
do. (XVIII) 1908
bo. (XVIII) 1908
do. (XIX) 1909
bo,(xx u.xxi) 1910
do.Pf.-C.-O.1907
do.Comm.II 1910
bo.ÄIeinb. 6.1904
StettiuN.-Hypbk.

37.
4
4
4

37a
4

37l
37a

4
4
4

-37:
4

37a
4

94,60 ®
98,10®
81,50®
80,60®
73,60®
96,80b®
91,6®
91,®
99,6®
99,256®
99,506®
94,10®
102,50®
92,6®

In- «. anst. Gifenbahn-
Prior.-Obligationen.

8erfl>mitI.A.B
Anat.Eisenb.-Ob.
Jtalienische(gar.)
do. Sicilianische
Jtl. Mittelmeerb.

ardinische(gar.)
ortugies. (gar.)
al. Karl-Ludw.

Kasch.«Oderbg(g.)
do. Gold

Kronpr. Rnd.-B.
Mex.St.-Eb.,Ob.

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alte
Südöst.B» Lomb.
Denv. n. Rio Gr.

37a
5
3
4
4
4
3
4
4
4
4
5
5
3
3
4

98,80b
100, 6 ®
60,6®

93^906®
66,6®
95,70®

99,60®
95,406«

91,60b®
73,10®

Eifenb.-Staimn-Aktieri.

Franks. Güterb.
Äotthardbahn.
Kasch,Oderberg
Marienb.Mlaw
Ostpr. Südbh.
Raab-Oedenbg.
Schweiz. Ctrlb.
Südöstr.St.(L.)
Warschau-Wien

ltzi zs!

152,25®

82,306
27,205

22^206
269,755

Eisenbahn-
Stamm- Prioritäten*)

HM&fl
Marienb.Mlaw! 5 (41114,75®
Ostpr. Südbhn.! 5 4(109,8
*) «eine Verpflichtung zur Nachzahlung

von Linse«.

Umrechn.-Sätze: 1 Doll.—4.20 M.
100 Frcs.--80 M. 1 Gnld. oft. W.
---- 1,70 M. 100 Rnb. russ.W. =

216 M. 1 Liv. Sterl. — 20,40 M.

Ausländische
Staatspapiere.

Argent. G.-A .1 5
do. innere
do. kleine

Gr. A. 81 n.84.
do. c. Goldr.

Jtal. Rente gr. ■

do. kl. .

Lissab.St.-Anl..
Mexicaner . .

do. 100
Oesterr. Goldr..

do. Silberr.
do. 1860er L.
do. 1864er L.

Portug.St.,Anl.
Rumän. Rente .

do. fund. Aul.
do. amort. do.
do. do. do.

Russische 1880 A.
do. 1889 do.

do.Pr.-A.1864*
do. do. 1866*
do.Boderd.Ps.*
do. do. do.

Stckh. H.-Pf. 85
serb. R. amort.
Türk.400-Fr.-L.
Ungar L. 100 Fl.

do. Goldrente

70,®
70,106
38,756®
29,6®
97,20 ®
97,206®

97^256
97,706
100,756

r.
r.

5
4
5
5
4
6
6
4

47b 99.®

fr.
5
5
5
4
4
5
5
4
5

47a
47a

4
lr<

140,606
357,6
37,30®

89.50b®
76,305

67,506®
102,25b

99*80®
Die mit einem -versehenen russischen
Effekten unterliegen der bprozentigen

Eouponsteuer.

Bank-
Aktien.

Berl.Kassenver 8

Bresl.Disk.-
Darmst.Bank
Deutsche Bank
do.Genoffensch.
DiSk. t Komm.

do. ult.
DreSd. Bank .

Goth. Privatb.
do. Grund kr.
do. junge

Oest.Kr.-A.nlt.
Ostb.f.H. ii.®.
Pomm H.-B..
Pr. B.-Kr.-A.
do. C.B -Kred.

i. Hyp.-A.-B.
. Pfdbr.-B.

Reichst».-Anth.
Schl. Bankver.

ltzi.

-7a
8
4
6

11
5
9

8
7
7
4

4 134,106
4 75,256®
4
4 190,306®
4 108,75)®

172,506
171.756
128,25 ®

121,756®

199,25b
108,)®
26, b®
128,106®
154,25®
7,406
113,606®

4 152,10b®
142.50®

Bergwerk- nnd
Jndustrie-Papiere.

AhrenS Moabit
Böhm.Brauh.
Patzenhofer .

Schultheiß .

Allg. B.-O. .

B.-CH.Str.B.
Boch. B. L. C.
do. Gnßst.
Danz. Oelm.
Eckert, M.-F.
Flöther do.

!r. Berl. Strb.
»ibernia . .

strowr. Salz
aurahütte .

do. ult.
O.-S. Eif.-B.
Pomm. M.-B.
Schles. Zinkh.
Schwartzk. M.
Stett. Vulkan
Zucks. Kruschw.

lettzi zfj

117a

10
3

6
3

11
15

47a

9

22

14

4k-
4 197,50®

187,25®
218,5®
149,50®
122,®

166.206
15,6®

4 87,501®
4 86,75®
4 191,6®
4 151,906

117,805
180,6®
179,756
97,905

320,c®
164,605®
199,756
222,506®

Wechsel-Kurse.

«mstd. 100 Fl.
do. do.

Brüss. 100 Fr.
do. do.

London ILstrl.
do. bo.

Paris 100 Fr.
do. do.

Wienvstr.lOOFl
do. do.

PeterSb. 10091.
bo. do.

Marsch. lOOSr. 8T.

8T.
2 Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
3 Mt.
6T.
2 Mt.
8T.
2 Mt.
3W.
3 Mt.

168,756

8ll&
20516
20,276
31,106

85',05b

213,506

Gold, Silber und
Banknote«.

Dukaten pro Stück
Sovereigns pro St.
20 Francs-Stücke .

Dollars, Gold. . .

Imperials per Stück
do. pro 500 Gr.

Englische Banknoten
^ranzösische Baukn.

esterreich. Bankn..
do. Silbergl. «.

Russische Banknoten

8

9,696
20,3556®
16,246
4,1856

20,425
81,106
85,20®
85,20®
216,6

per Juli 59, do. per September SS7/* per Oktober
59%. — Weizen Tendenz —, —. Rother Winterweizen
loco 79, Weizen per Juli 78% do. per September
76% do. per Oktober 77, do. per Dezember 787-. —

Getreidefracht nach Liverpool 1% — Kaffee fair Rio
Nr. 7 5%, bo. Rio Nr. 7 per August 4,80, do.
per Oktober 4,90. - Mehl Spring-Wheat clearS 2,75.
— Zucker 3% 6.

— Zinn 27, 20. — Kupfer 17, 00.
— Speck loco Chicago short elear 8,85, Pork per Juli
14, 30.

Nachbörse. Weizen % e. höher.
New-Nork, 26. Juli.

Weizen ver Juli ..... — D. 77% C.
per September — D. 75% C.

Geldmarkt.
Berlin, 26. Juli. Die schwache Haltung, welche

gestern nach Schluß des offiziellen Verkehrs herrschte,
übertrug sich in verschärftem Maße ans den heutigen Ver¬
kehr, ohne daß gerade besondere Gründe für die schlechte
Sitmmung angeführt weiden könnten. ES konnte auch
im späteren Verlaufe keine nennenswerthe Erholung Platz
greifen. Das Geschäft erreichte mit Ausnahme einiger be¬
vorzugter Effekten nur sehr beschränkte Ausdehnung.

Von den österreichischen Arbitragepapieren stellten sich
Kreditaktien circa 0,50 Prozent höher, Franzosen und
Lombarden unverändert.

Prolongationssätze stellten sich ungefähr wie folgt:
Report für: Oesterreichtsche Kreditaktien 0,125 Prozent.
Berliner Handelsgesellschaft 0,0125 Prozent. Diskonto-
Kommandi^Antheile 0,075 Prozent. Franzosen 0,0375
Prozent. Gotthard 0,0875 Prozent. — Deport für:
Deutsche Bank 0,0876 Proz. Dresdener Bank 0,20
Prozent. Lombarden 0,275 Prozent. Marienburg-
Mlawkaer 0,125 Prozent. Ostpreußische Südbahn 0,10
Prozent. Italiener 0,125 Prozent. 4 proz. Ungarn 0,10
Prozent.' 4 prozentige Ungarische Kronenrente 0,0875 Proz.
1880 er Russen 0,1625 Proz. Russische Konsols 0,0625
Prozent. 3% proz. Russen 0,05 Prozent. 3 prozenttge
Russen — Prozent. 4 prozentige Russische Rente 0,15
ProzMt.

Kurse im freien Verkehr zwischen 3 ii. 3 Uhr.
Oesterreichtsche Kreditaktien 199,25 — 9 bez. Franzosen
136,10 bez. Lombarden 22,00 bez. Meridional
133,25 bez. Mittelmeer 100,10 bez. Warschau - Wiener
—bez. Buenos-Aires 36,70 bez. Diskonto-Komman-
dit 171,75 - 90 bez. Darmftädter Bank 124,25 bez.
Nationalbank f. D. 104,00 bez, Berliner Handelsgesell¬
schaft 133,90-75 bez. Deutsche Bank 189,50-9 et 9,10 bez.
Dresdener Bank 128,30—7,75—8 bez. Dortmund-Gronau-
150,00 bez. Lübeck - Bttchener Eisenbahn 135,25 bez.
Marienburg - Mlawkaer Eisenbahn 70,40 bez. Ost¬
preußische Südbahn 82,00 bez. Gotthard 151% bez.
Jura - Simvlon 98,75 bez. Schweizer Zentral —,— Gd.
Schweizer Nordost 98,80 bez. Schweizer Union 89,50 bez.
Transvaal 171,50 bez. Canada - Pacific - Eisenbahn
99,25—30—25 bez. Northern Pacific prf. —bez.
Lnxemb. Prince Henry 86,50 bez. Hamburg - Amerika
119% bez. Norddeutscher Lloyd 113% bez. Dynamit-
Trust 148,25-50 bez. Türken D. — bez. Italienische Rente
—bez. Spanier 70% bez. 4% prozentige Chinesen
81 bez. Türkenloose 101,50 Br. 3 proz. Reichsanleihe
90,70 bez. - Tendenz: Matt.

Frankfurt a. M., 26. Juli. (Effekten-Sozietät.)
Oesterreich. Kreditaktien 199,00, Franzosen —, —, Lom¬
barden —, —, Gotthardbahn —, —, Deutsche Bank
189, 30, Dresdner Bank 128, 40, Diskonto - Komman¬
do 172, 10, Helios —. —, Bochnmer Gnßstahl —, —,
Portugiesen 25, 70, Anatolier 83, 00, Allgemeine Elek¬
trizitätsgesellschaft 174, 60. - Still.

Wie«, 26 Juli. Ungarische Kreditaktien 641, 00,
Oesterreich!sch- Kreditaktien 634, 00, Franzosen 636, 00,
Lombarden 91, 00, Clbethalbahn 481, 00, Oesterreichische
Papierrente 99, 05, 4proz. ungarische Goldrente —, —,
Oesterreichtsche Kronenanleihe —, —, Ungarische Krouen-
mtleilx 92, 95, Marknoten 117, 47, Bankverein 446, 00,
Tabakaktien —, —, Länderbank 402, 50, Türkische Loose
99, 00, Buschtierader Littr. B. , Brüxer —, —,
Alpine Montan 411, 00. — Ruhig.

Paris, 26. Juli. 3prozent. Rente 100,60, Italiener
96, 70, Spanier äußere Anleihe 70, 90, Türken 24, 95,
Türkenloose 105, 50, Ottomanbank 527, 00, Rio Tinto
1322, Suezkannl-AktiLN —, 3prozentige Portugiesen
25, 95. — Behauptet.

Amrl. Marktbericht der stadt.Markthallendirektio«
Be r l i n , 26. Juli.

Wild p. % kg.
Rehböcke la. .

do. Ila .

Wildschweine .

Rothwild, weibl.,
m. Ab.-Att,

do. mannt . .

Damwild . . .

®fsrt|Iartjt. TrNiigkl
Hühner, alte p. St.

do. jungep.St.
Tauben p. St. .

0,50-0,70
0,30-0,49

0,30

0,50
0,43—0,51
0,50—0,55

0,80—1,60
0,45-1,20
0,20—0,40

Gänse jge., I p. St 4,00—5,00
do. „ II „ 1,75-3,50

Eier p. Schock.
Landeier . .

*8 littet.
Preise frc. Berlin

inel. Provision,
la p. 50 kg . .

tltt do. . . .

Abfallende. . .

Landbntter . .

2,00-2,60

100-104
95-100
90-98
80-90

Thorner Weichsel - Schtffsrapport.
Thoru, 26. Juli. Wasserstand: 0,94 Meter über 0.

Wind: O. — Wetter: Bewölkt. — Barometerstand:

Name
des Schiffers Fahrzeug Ladung Von nach

Derke
Swiersinski

Kahn
do.

Ziegel
do.

Antoniew.Thorn
do.

*<Ve ViJ/JSJ }UIU UU>

geschwommen: Tour Nr. 120—122, Habermann u. Nioritz,
mit 28 Flotten.

Schilluo pasfirte stromab:
Von Goldhaber per Lehrer, 8 Traften: 3598 kieferne

Balken, Mauerlatten und Timber, 988 kieferne Sleeper,
3900 kieferne einfache Schwellen, 80 kieferne Pferdebahn-
schwellen, 1010 eichene Plancons, 300 eichene Rundhölzer,
2500 eichene Rudscbwellen, 6000 eichene einfache Schwellen,
173 kieferne Kreuzhölzer.

Von Don per Gorrny, 2 Traften: 8 kieferne
Rundhölzer, 1670 kieferne Balken, Mauerlatten und
Timber, 2400 kieferne Sleeper, 2374 kieferne einfache und
zweifache Schwellen, 1 eichenes Plancon, 30 eichene Rund-
Hölzer, 25 eichene Rundschwellen, 22 eichene einfache und
zweifache Schwellen.

Von Graf Plater per Ziepes, 9 Traften: 2255 kieferne
Rundhölzer. 4000 kieferne Balken, Mauerlatten und
Timber, 28 287 kieferne Sleeper, 22 207 kieferne einfache
Schwellen, 945 eichene einfache Schwellen, 978 eichene
zweifache Schwellen, 293 eichene Tramwayschwellen, 820
Stäbe und Blamiser, 103 Rundweißbuchen.

Telegraphischer Wetterbericht

Stationen.

Barometer auf
0 Gr. u. b.

Meeresspiegel
red. in mm

SD hl b. Wett»-.
Grad

Delstu«

Christiansnnd 762 ONO Nebel 16
Skagen 760 OSO heiter 20
Kopenhagen 759 OSO halb bedeckt 20
Stockholm — —

Haparanda — —
w

Petersburg — — — —

Borkum 756 SSW wolkig 17
Hamburg 758 SO bedeckt 17
Swinemünde 759 SO bedeckt 20
Neufahrwaffer 760 O heiter 22
Memel 761 OSO wolkig 22
Scilly 758 N bedeckt 14
Frankfurt a.M. 759 SW heiter 19
München 762 W bedeckt 15
Chemnitz 760 still wolkig 17
Berlin

'

759 S wolkig 18
Hannover 759 S bedeckt 17
Breslau 760 W bedeckt 17
Stornowah 758 NNO Regen 11



Bromberg. Montag, len 29. JnU. Mur I Tag.
BABND1 & BULET * GRÖSSTE SCHAUSTELLUNG DER ERDE.

Amerikanisches

RlesenVergnügungsEtablissement
Seit 50 Jahren Amerikas Stolz.

Macht jetzt seine Reise über den Kontinent
in 67 eigens dazu construirten Eisenbahnwagen, welch©

4 Züge ä 17 Wagen bilden. Das ganze ungetheilte
Ensemble wird unter 12 gewaltigen Zelt-Pavillons aus¬

gestellt, deren grösster bequeme Sitzplätze für circa

12000 Personen enthält.

Täglich 2 grosse Vorstellungen : Nachmittags um 2 Uhr

und -Abends um 7% Uhr. Eröffnung l1/* Stunde vor

Anfang jeder Vorstellung zur Besichtigung der leben¬
den menschlichen Abnormitäten, der drei Elefantenheer den

und der doppelten Menagerie seltener Thiere.

Unzählige, unvergleichliche und unnachahmliche Vorführun¬
gen wagehalsiger, unerschrockener Leistungen. Jeder Auf¬
tretende ein Meister in seinem Fach. Jeder Darsteller ein
Stern. Jede Leistung, alles in der Arena gebotene, eine
wirkliche Ueberraschung. Alles thatsächlich und absolut

vollkommen neu und noch nie dagewesen t

Die grösste und herrlichste Sehenswürdigkeit, die
Menschen erdenken konnten. In drei grossen, für Reit-

Aufführungen bestimmten Manegen, auf zwei gewaltigen
Plattformen, einer unermesslichen Rennbahn und einem

geräumigen Gebiet für Luftkünste.

Ganze Menagerien dressirter wilder Thiere.
Wettrennen aller Art, akrobatische Leistungen, Luftkünste,
Gymnastik zu ebener Erde und in der Luft und neue

Ueberraschungen. Heisse Kraftanstrengungen der Champions
in recordbrechenden Proben der Geschicklichkeit.

70 schöne Pferde, zusammen in einer Manege vorgeführt. 400 preis¬
gekrönte Pferde in der Pferdeausstellung. 3 Heerden der klügsten
Elefanten in 3 Manegen vorgeführt. 20 intern, pantomimische Clowns,

Eine wahre Weltausstellung moderner Sehenswürdigkeiten, Circus, Hippodrom, Menagerie, Ausstellung dressirter Thiere.

1000 Männer, Frauen,
Pferde,

Zwerge, Tätowirte, Degenschlucker, eine Dame mit

langem Haar und Vollbart, ein Knabe mit einem

Hundskopfe, Männer ohne Arme, Jongleure, 1000

originelle Dinge und bewunderungswürdige Schau¬

spiele. Eine beinah endlose Reihe der neuesten

Productionen und Leistungen von Unerschrocken¬

heit und wagehalsigen Muts, die sonst nirgends zu

sehen sind und zum ersten Male öffentlich gezeigt
werden.

i H •

Entree Inei. Sitzplatz 1 u. S Mk., Sperrsitz 3 Mk., Beservirter Platz 4 Mk., Loge 6 Mk. pro Platz. (2

Sämmtliche Plätze sind nummerirt, mit Ausnahme der 1 und 2 Mark-Plätze und sind Eröffnungsstunde am Eingang zu haben. Kinder unter W Jahren 7^len |e Hatoe für aUe Platze mit Ausnahme der

1 Mark-Plätze, 4 Mark- und 6 Mark-Plätze werden am 29. Juli, von 9 Uhr vormittags ab, verkauft bei. Klara BarKow, Banzigersirasse

Billets werden weder vorgemerkt, noch vor dem SS. JnU verkauft. Ein Billet Ist glitte tflr sämmtliche angezeigte Sehenswürdigkeiten lncl. Sitzplatz.

Vorstellungen in Posen 37. und 38. Juli, in Thorn 30. Juli.
—- ... , , . UnhliAäHAnon Barnum & Bailey’s officieller Führer, das Buch der Wunder und das Programm der Vorstellungen zeigen auf der erster

Seite des Umschlages die Bilder der Herren Barnum & Bailey und können, zusammen mit den officiellen von der Firma

werden. Alle anderen Publicationen sind unofficiell und unrichtig. ManJraufejiu^

Statt besonderer Anzeige!
Meine Verlobung mit Frau Marie GartzKe

geh. Amelung beehre ich mich hierdurch ganz er-

WffljBauer
«

Samotschin, den 26. Juli 1901.

Marie Gartzke * Willy Müller
Verlobte.

Samotschin 1. Posen. Dessau i. Anhalt.

Konkurswaaren-Aus verkauf
einschliesslich Ergänzungswaaren.

Die Bestände des F. W. Toense’scben Konkurs-

Waarenlagers werden vollständig ausverkauft.
Die gänzliche Räumung des Lagers muss bis
zum 1. September er. erfolgen.
Verkauf zu Taxpreisen nur gegen haar.

I

Freitag Abend 8Va “Öhr verschied plötzlich
nach längerem Leiden unsere inniggeliebte einzige
Tochter und Schwester (13

Elise
im Alter von 21 Jahren. — Dieses zeigen tief¬
betrübt um stille Theilnahme bittend an

'

Auguste lacoby
nebst Kindern.

Die Beerdigung findet Sonntag, d. 28. d. Mts.,
nachm. 4 Uhr, vom Trauerhause Brückenstr. 4

aus statt.

■ Uhr verschied nach langem g■ und schwerem Leiden meine g■ inniggeliebte Schwester, g
g Mutter, Schwägerin und ■
■ Tante (972 g
■ Marie Quiram

geb. Gotzkoviak.
g Dieses zeigen tiefbetrübt an g
■ Die trauernden Hinterbliebenen ■

Die Beerdigung findet g
■ Sonntag Nachm. 5 Uhr von g
g der Leichenhalle des kath. g
gj Kirchhofes aus statt. >

Sonntag Abend 6 Uhr:
Evangelislltions - Nersammlnng

Gesellschaftshaus, Gammstr. 2, I.

Verlobt: Frl. Margarete Ehr.
lich mit Hru. Oberleutnant Fritz
Barchewitz, Kiel.

Verehelicht: Hr. Dr. jur. Curt
Bergmann mit Frl. Else Ku-
nath, Dresden—Kötzschenbroda.
— Hr. Pfarrer Arthur Werther
mit Frl. Anna Biermann,
Bonn—Otzenrath.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Apothekenbesitzer Schwarzer.
Schweidnitz. — Hrn. Dr. med.

P. Hübschmann, Chemnitz. —

— Eine Tochter: Hrn.
Förster, Schwerin. — Hrn.
Pastor Bleckenstedt, Stendal —

Hrn. Apotheker I. Meyerowitz,
Königsberg i. Pr.

Gestorben : Hr. Geh. Medizinal«
rath Dr. Reinhold Rath, Loitz
i. P. — Hr. Ingenieur Fritz
Preßler, Plauen i. V.

HMels-Lthr-Mitni
I. Madajewski

Bromberg, Elisabethstr. 15
für kaufmännische Ausbildung in
allen Comtoirfächern, Steno¬
graphie und Schreibmaschine:
Getrennte Kurse für Damen u.

Herren. — Stellennachweis
kostenlos. Prospekte grat. u.franko.

pWrilt L. Marcuse Nachf.
Bromberg, Kornmarktstratze Nr. 7

empfiehlt (979

Möbel neuesten Stils in alle« Scharte«
Kompl. Wohnungs-Einrichtungen

in größter Auswahl. Franko-Lieferung.

$ Metbi
Am 1. August er.

findet die statt
der

Special - Handlung
für

Amateur-Photographie
„Kosmos66

* Krombrrg, Kahnhosstraße Kr. 86.
M Direkte Verbindung mit nur erstklassigen Fabriken

des In- und Auslandes. (975

Vartheilhasteste BezuMelle!!!
M/WWWWWWW I

Elysium
empfiehlt seinen vorzügliche«

Mlttagstisch.
Zum Ausschank gelangt:

Nürnberger (Keif) 3/io 20 %
Königsberger (Usnarth) % 15 -

Lagerbier (Strelom) 4/io 15 -

Apfelwein vom Fast.
Größte Auswahl in Mosel«, Pein»
und Rothweinen zu billigsten Preisen.

FisctetartJagtelfitz.
Täglich

frische Edelkrebse
(feine russischen». (72

Ir. Ananas, Mrfiche M
frz.Weintraub., ital Pflaum.

fe“ Carl Ganse.

Das diesjährige (13

SsntntenVengttttgett
findet

m 3 . AM er. im „kaulbrinilsgarteil“ Bahnhafstr. 35
statt.

Anfang 7V2 Uhr abends.
1. Theil. Konzert, ausgeführt von der gesammten Kapelle des

2. Pomm. Art.-Regm. Nr. 17 unter persönlicher Leitung
des Königl. Musikdirigenten Herrn A. Thomas.

2. Theil. Verschiedene Belustigung für Jung und Alt, insbe¬
sondere Abbrennen eines Brillant-Kunftfeuerwerks
durch Sir Areluk aus Transvaal.

3. Theil. Tanz.
Gäste willkommen.

Entree ä Person 40 Pf. Kinder 20 Pf.

L
^LenRechMlltmW?
Zu erfragen in Schleusenau,
Chausseestraße 102. Krause.

Prima erststeAM ländliche

iptlefe«
sind zu laufen durch (13

Kromderger Bank
für Handel und Gewerbe,

Depofiten-Kasse
Danzigerstratze Nr. 8.

8—10 000 Mark zu verg.
Off. u. B. B. a. d. Geschäfts!!.

16 000 Mark (Mündelgeld.)
zu 5% zur I. Stelle ans Land-
besitzunaCn binn. 4Wchn. a. 6 - 7J
z. verleih. Fr. Paula Sebrantke,
Bromberg, Elisabethstr. 6, Part.

«.Schleuderhonig
garantirt rein, ä Pfd. 1 Mk.

empfiehlt (9
Ed. Cont, Elisabethstr. 39.

Einziges Spezial-Sarg-Geschäft Brombergs.

R. Basendowski,
Tischlermeister.

14. Gr. Bergstr. 14.
, Fernspr. 532.

Grösstes Lager in Holz- und Metallsärgen, sowie Sterbe-
Ausstattungen zu billigsten Preisen.

Aufbahrungen * Leichentransporte * Kranzwagen.
Eigene elegante Leichenwagen * Kinderleichenwagen

zu Ueberführungen und Begräbnissen.

ClyßuMeüter.
Heute: Bolksthml. Borstellung

Charley’s Tante.

Sonntag, den 28. Juli 1901:
Neueinstudirt: Z. 1. Male:

Ein toller Einfall
Schwank in 4 Aufz. v. C. Laufs.
Montag keine Vorstellung.

Dienstag, d. 30. Juli 1901:
Doppel-Benefize f. d. Damen
G.Mangelsdorfu.Wera Ruhden.

Der Hüttenbesitzer.
Schauspiel in 4 Akt. v. G. Dt)net.

Schülke’s Restaurant,
Schleusenau.

Sonntag, den 28. Juli:

Gr. Gartenkomert.
Anfang 4 Uhr.

MT Eintritt frei. *WB

J. Krammr’s
Festsäle iConcertprten

Wilhelmstratze 5. (263

Sonntag, den 28. Juli 1901:

TünKranschen.
Anfang 5 Uhr. Entree 30 Pfg.

Kegelklub „Erholung“.

Stfangurttm Guteudrrg.
Sonntag, den 38. Juli,

nachmittags 4 Uhr
im Restaurant Kleichfeldr (Wolski)

Aotzes ToulmerseK,
bestehend in Konzert, Gesang,

großer Berloosung
von Gegenständen für Damen und
Herren, zum Schluß Tairz.“WW8

Entree pro Person 20 Pfg.
Es ladet freundlichst ein (13

Der Vorstand.

Kuiel’s Etablissement
Schröttersdorf.

Sonntag, den 28. Juli 1901:

Gr. Gurteukoyert.
Anfang nachmittags 4 Uhr.

Entree frei.
Nach dem Konzert:

Familientränzchen
Um recht zahlreichen Besuch bittet

143) J. Kusel.

Villa Schröttersdorf.
Sonntag, den 28. Juli:

Garten-Konzert,
Tanzkränzchen.

ff. T-fs- K-ff-e und Gebäck.
Anfang 4V2 Uhr. Eintritt frei.

Um zahlr. Besuch Bittet Rüdiger.

Gambrmns-Garten,
Bürgerliches Brauhaus.

Sonntag, den 28. Juli er.:

Auf allgemeinen Wunsch:

Großes Crtm-
Wilitar-Kouzert,

ausgeführt von der Kapelle
des Grenadier-Regiments z. Pferde
unter Leitung des König!. Musik-

Dirigenten Herrn Karlipp.
Anfang 7Va Uhr.

Eintrittspreis ä Person 20 Pfg.
13) F. Steffen.

Eli s ah et h-G arten.
Sonntag, den 28. Juli:

Bürger-Familien Kränzchen.
An,ang 4‘/2 Uhr, 1962

wozu erg. einlad. M.Musielewicz.

Sonntag, d. 28. Juli: Fahrten it.

Hohenholm. Abs. nachm. 2 xk, 4,
5Va, 7 U. Letzte Rucks, abds. 73/4 U.

Sonntag, den 28. Juli 1901,
zum 1. Male:

Lachende Erben.
Operette v. Horst u. Stein.

Musik v. Weinberger.
Von 5 Uhr:

Gartenkonzert. Entree 10 Pf.
Montag volksthüml. Vorstellung.
Logen 75 Psg-, 1. PM 50 Pfg.,

2. Parg. 30 Pfg.

Gzar n. Zimmermann.
Stetig tag:

Doppel-Konzert.
Kapellen: Jnfant.-Reg. Nr. 129,
Grenadier-Regiment zu Pferde.

Familienbillets (3 Pers. 1 M),
Einzelbillets 40 Pf. im Vorverkf.

Verantwortlich für den politischen
Theil (i. V.), für Lokales, Pro¬
vinzielles und Bunte Chrom!
H. Kinger» für das Feuilleton.
KonzertberiÄte, Lüeratur re. Karl
Kendifch. für btc Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchoro, fammtun Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Gruenanrrsche Kuchdruckerei
Otto Grunwatd in Bromberg
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Der Herzog war allein geblieben.
Freundliche Bilder, verklärt vom Frühlingshauch

der ersten Liebe, mußten wohl seine Seele erfüllen,
weil sein Auge gar so glücklich strahlte, so siegesfroh
und freudig. Sollte er es nicht sein, da er doch fein
junges Liebesglück dem Manne gegenüber so muthig
vertheidigt, den er, seit er sich als der allmächtige
Rathgeber seiner Mutter des Staatsruders bemächtigt,
gefürchtet und auch gehaßt hatte, freilich nur wie ein
so mildes Herz tote das seine, welches keiner großen,
aufregenden Leidenschaft fähig war, zu Haffen ver¬

mochte. So völlig versunken war er in das Glück
seiner Liebe, die er mit der einen muthjgen That, zu
der er sich aufgerafft, von allen Stürmen der Zukunft
gesichert glaubte, daß er den Eintritt seines alten treuen
Kammerdieners überhörte, der mit leiser(Stimme meldete:
„Es ist 2 Uhr vorüber, Hoheit!“

Der Herzog fuhr auf.
„Das hätte ich beinahe vergessen! Gut, daß Du

mich daran erinnerst, Pauly! Ist daS Bild auf¬
gestellt?“

„Wie Hoheit befohlen!“
„Dann gehe ich jetzt hinüber nach dem Museum.

Melde meiner Mutter, daß die Aufstellung des Bildes
vollendet ist. Sie hat den Wunsch ausgesprochen, es
zu sehen. Sonst läßt Du niemand zu mir — hörst
Du, Pauly, niemand! Ich will heute drüben nicht
gestört werden.“

Damit nahm er seinen Hut aus der Hand des
Kammerdieners, der sich Nur stumm zum Zeichen des
Gehorsams verneigt hatte, und wandte sich zum Gehen.

„Noch eins, Pauly !“
Er blieb zögernd stehen und winkte dem Diener,

näher zu treten.
„Hast Du die Blumen — wie ich Dir befohlen —

abgegeben?“
Wie leise Verlegenheit klang es auS dem Ton

seiner Stimme; den Blick des Dieners vermied er,
während er sprach.

„Gewiß, mein allergnädigster Herr!“
„Nun — und?“
„Gräfin Alestra hatte die Gnade, die Blumen

selbst aus meiner Hand in Empfang zu nehmen.“
„Gut, gut! — Und weiter? — So sprich doch

nur und laß Dir nicht jedes Wort einzeln herausholen.“
„Sie schien überrascht, hoch erfreut und sprach

die Hoffnung aus, dem gütigen Geber persönlich danken
zu können.“

„Recht gut! Du wirft schweigen, Pauly, gegen
jedermann. Sorge nur dafür, daß ich heute nicht mehr
gestört werde! Die Staat smaschine, welche der
Herr Minister so trefflich im Gange zu halten ver¬
steht, wird ja auch ohne mich ihr Pensum abarbeiten.
Das Heiligthum meiner Kunst soll der Staub der
Politik, der hohlen Nichtigkeiten des Lebens, die sich so
gern zu einem riesigen Etwas aufblähen, nicht ver¬
dunkeln. Dort bin ich absoluter Herrscher, hier“ —

ein leiser Seufzer stahl sich über seine Lippen — „bin
ich es nicht.“

An dem Kammerdiener vorüberschreitend, der ihm
respektvoll die Thür geöffnet, verließ er sein Arbeits¬
zimmer leichten, elastischen Schrittes, von der Sehn¬
sucht nach dem „Heiligthum“ seiner Kunst getrieben,
durcheilte er eine wahrhaft endlos erscheinende Reihe
mit großer und gediegener Pracht und Eleganz aus¬
gestatteter Gemächer und betrat am Ende derselben
die mit wundervollen Wandmalereien dekorirte Galerie,
welche den linken Flügel des Schlosses mit dem Museum
verband.

*
*

*

.
Fast zu derselben Stunde betritt Alsdorf durch daS

Pförtchen in der Heckenwand, in dessen geheimnißvollen
Mechanismus Herr Matthes ihn eingeweiht hatte, den
herzoglichen Park.

Es war das erste mal, und die wildromantische
Schönheit desselben verfehlte ihre Wirkung auf sein für
Naturschönheiten tief empfängliches Gemüth nicht.
Welch wundervolle Farbenschattirung von gelb und
roth, und dazwischen ragte die schlanke Edeltanne mit
ihrem dunklen Grün hervor.

Nur der graue Herbsthimmel, der hin und wieder
zwischen den theilweise bereits blätterlosen Aesten trüb
und melanchonisch hindurch blickte, konnte einem das
Herz schwer machen, wenn es auch noch so hoffnungs¬
freudig. noch so voller Jugendkraft und Jugend¬
luft schlug, wie dies bei Alsdorf der Fall war.

Einzelne gelbe Blätter wirbelten träge vor ihm
zur Erde nieder; der Rasen unter den Bäumen war
mit ihnen bedeckt, und wie schützend vor den rauhen
Wmterfrosten deckte ihr Sterbekleid das frische,
grüne Leben.

Alsdorf hatte das Ende des Parkes erreicht. Die
herrlichen Gärten, selbst noch in ihrem herbstlichen Ge¬
wände von großartiger Wirkung, lagen vor seinen
trunkenen Blicken, und inmitten derselben erhob sich,
in Wahrheit ein Tempel der Kunst, das herzogliche
Museum.

Eine Terrasse ohne Geländer, mit schräg abfallen¬
den herrlichen Rasenflächen, umgaben das Museum, so
daß es den Anschein hatte, als erhöbe der stolze Bau
Nch auf einem mächtigen grünen Sockel. An der
Nord- und Südfassade führten breite Treppen mit je
vier mythologischen Kolossalfiguren zu der Terrasse
empor.

Mit andächtigem Schauern betrat Alsdorf das im
edelsten Renaissancestil gehaltene, von schlanken Marmor¬
säulen getragene Vestibül.

Zwischen den Säulen standen auf niederen Sockeln
Statuen in Lebensgröße aus Marmor oder Bronze.
Da war die wunderbare Gruppe des Laokoon, die
Kopie des Belvedereschen Apoll und andere bedeutende
Kunstwerke mehr.

Wundervolle Malereien in wahrhaft üppiger,lebensfroher Farbenpracht, großartig in Idee und Aus¬
führung, bedeckten den gewölbten Plafond.

Eine breite Treppe aus weißem Marmor, mit
kostbarem, reich vergoldeten Geländer führte aus dem
Vestibül nach oben.

Hochaufathmend war der jungeMann in der Näheder Thür, die sich geräuschlos hinter ihm geschlossen,
stehen geblieben.

Ein Diener in der geschmackvollen herzoglichen
Livree, dunkelgrün mit Silber, näherte sich ihm. Als¬
dorf nannte seinen Namen, und, auf die Treppe deutend,
bemerkte jener, daß Seine Hoheit ihn in der kleinen
Gaerie erwartete.

Langsam stieg der junge Mann die mit schmalen.

weichen Teppichen belegten Marmorstufen empor.
Das laute Klopfen seines Herzens vernahm er deut¬
licher, als seine Schritte in der lautlosen Stille, die
ihm in diesem Heiligthum der Kunst umgab. Oben
angelangt, trat ihm in der Vorhalle ein zweiter Diener
entgegen. Er schien Alsdorf zu kennen, und ihm Hut
und Mantel abnehmend, sagte er, den schweren Vor¬
hang vor einer Thür zur Seite schiebend: „Belieben
Sie nur hier einzutreten, mein Herr! Seine Hoheit
wird Sie hier aufsuchen.“

Er trat zurück und der Vorhang schloß sich hinter
dem jungen Mann.

Einen Moment lang stand dieser regungslos, fast
athemlos und wie geblendet von so viel Licht, Schön¬
heit und Kunftvollendung. Die herrlichsten Schöpfungen
berühmter älterer und neuerer Meister in breiten
kunstvoll gearbeiteten Goldrahmen bedeckten die durch
schlanke Säulen aus grünem Marmor in Felder ab¬
getheilten Wände. Die Fresken im wundervollsten
Kolorit, die von dem gewölbten Plafond hernieder¬
blickten, waren von wahrhaft überirdischer Schönheit.
Zwischen den hohen Rundbogenfenstern an der einen
Seite der Galerie standen auf kostbaren Sockeln
Statuen und Gruppen aus Gold, Gyps und Marmor.
Den reichen Mosaikfußboden bedeckten weiche Teppiche,
in die der Fuß tief einsank, wodurch jedes vorlaute
Geräusch der Schritte, welche die feierliche Ruhe in
diesem Heiligthum hätten stören können, gedämpft
wurde. Schwere, faltenreiche Draperien aus Brokat
schloffen den hohen, gewölbten Ausgang am Ende der
Galerie. In der Nähe desselben, auf einer mächtigen
Staffelei, stand ein Bild. Fast schien es, als wollyn
die lebensgroßen Figuren aus dem Rahmen
heraustreten, mit solcher Lebenswahrheit hatte die
Hand des Meisters sie auf die Leinwand gezaubert.
Mächtig angezogen von dem Kunstwerke, näherte
Alsdorf sich der Staffelei. Der Vorwurf des Bildes
war ein bekannter, von den verschiedensten Meistern
verschieden aufgefaßter: Christus und die Ehebrecherin.
Wie mächtig ergreifend war dieser Vorwurf hier
wiedergegeben! Welche Fülle des Lebens strömte von
diesen Figuren aus. wie mächtig ergreifend wirkte die
Idee, die der Künstler seiner Schöpfung zu gründe
gelegt.

Alsdorf steht im Anschauen des BildeS verloren;
er hat darüber seine Umgebung, hat den Zweck seines
Hierseins vergessen. Hinter ihm werden die Draperien
geräuschlos zur Seite geschoben — er hört es nicht.
Der Herzog tritt ein. Mit Wohlgefallen ruht fein
Blick auf der schlanken, eleganten Gestalt des jungen
Künstlers, auf dessen jede Bewegung der Seele wider¬
spiegelnden, lebhaft erregten Zügen. Er näherte sich
ihm geräuschlos; jetzt steht er fast dicht an seiner Seite.

„Nicht wahr, das Bild ist schön?“ klingt es leise
von den Lippen des Herzogs.

Der Kopf des jungen Mannes fliegt herum — er
erkennt den Herzog und ver neigt sich tief.

„Hoheit — Vergebung!“ stammelte er verlegen.
„Daß Sie über der ewigen Idee, der köstlichen

Blüte des Menschendaseins den Menschen, die öde
Wirklichkeit vergessen? — Gewiß, Herr Alsdorf, das
verzÄhe ich Ihnen gern“, entgegnete der Herzog mild
und freundlich, mit einem träumerischen Aufleuchten
seiner Augen.

Und, wie um dem jungen Mann Zeit zu lassen,
seine Fassung wieder zu gewinnen, erzählte er ihm von
dem Meister, der das Kunstwerk geschaffen, das auf
einer großen Kunstausstellung in Frankreichs Haupt¬
stadt mit dem ersten Preis gekrönt worden sei.

„In diesem Bilde hat man eine große, welt¬
beglückte Idee, hat man die versöhnende, duldende,
opferfreudige Menschenliebe gekrönt!“ ruft Alsdorf
hingerissen mit edlem Feuer. „Ein Blick auf dieses
Bild sagt unserer Zeit, an was sie krankt, welche
Riesenaufgabe der Menschheit noch zu lösen übrig
bleibt, ehe der kühne Bau des ewigen Friedensreiches
vollendet sein wird, dessen Grundstein der Prophet
von Nazareth vor fast zwei Jahrtausenden mit den
einfach großen Worten gelegt: Liebe Gott über alles
und Deinen Nächsten tote Dich selbst. Sind unserer
Zeit etwa Züge wie die jenes von Gift und Bosheit
erfüllten Weibes, jenes Priesters, der mit zelotischem
Eifer die Tugend verkündet und im Verborgenen
sündiger Lust fröhnt, sind ihre Züge wie die jener am

starrtodten Buchstaben des Gesetzes hängenden Eiferer,
die über der kalten Form den lebendigen Geist ver¬
gessen haben, fremd geworden? Hören wir nicht noch
heute über den gefallenen Bruder lieblos das
„(Steinigt ihn ! steinigt ihn!“ rufen ? Nur die Formen
haben sich geändert; sie sind modern geworden, die
frommen Eiferer für Dogma und Knechtung des
freien, weltbefruchtenden Gedankens, der die starre
Form gesprengt; ihr Wesen ist im Grunde dasselbe
geblieben, wie das jener Schriftgelehrten und Pha¬
risäer vor zweitausend Jahren. Und dieses Weib, war
sie wirklich so schuldig, wie ihre Ankläger sie hin¬
zustellen sich bemühen? Hat nicht vielleicht verrathene,
betrogene Liebe sie auf den abschüssigen Weg der
Schande, des Verderbens geführt? Sie sieht
nicht aus wie eine schamlose Dirne, eine gänzlich
Verlorene. Eine Seele blickt aus diesem
gesenkten Auge, eine Menschenseele, die geglaubt und
geliebt und alles hingegeben für den einen, an
den sie geglaubt wie an Gott. Er hat sie hohnlachend
betrogen — sie war ja die erste nicht — und wird die
letzte nicht sein. Als heiliges Symbol der Liebe, die
alles trägt, duldet und verzeiht, müßte dieses Bild über
dem Altare der Menschheit prangen, ruft es doch allen,
ohne Unterschied des Glaubens, ob hoch, ob niedrig
geboren, zu: Werdet sittlich gute, sittlich reine, freie
Menschen, paart mit Gerechtigkeit Liebe und Duldung,
und bald wird sich der Tempel des freien Menschen¬
thums auf den umgestürzten Altären fanatischer,
unduldsamer Priester und Zeloten erheben! Doch —

Verzeihung, Hoheit, der Gegenstand hat mich hingerissen,
überwältigt — ich vergaß mich — vergaß den Zweck
meines Hierseins.“

Er schwieg. Das Feuer hoher Begeisterung, das
ferne Worte durchglühte, leuchtete aus feinen Augen,
spiegelte sich wider in jedem Zuge seines männlich
schönen Gesichts.

Mit einem Gemisch von Achtung und Bewunderung
blickte der Herzog auf den jungen Mann.

„Sie haben mir aus der Seele gesprochen, Herr
Alsdorf“, sagte er mit tiefem Gefühl. „Aehnliche
Gedanken und.Empfindungen haben auch mich beim
Anblick dieses Bildes bewegt. Nur fürchte ich —“

fügte er, den Blick träumerisch auf das Bild gerichtet,
hinzu: „werden wenig Menschen das Bild so ver¬
stehen. wie es sich dem Genius des Dichters offenbart.

nur wenige werden so verständnißinnig dem Meister
nachempfinden können, der seine großen Gedanken mit
den Gestalten seines Bildes verwebt. Man muß selbst
ein gut Theil schöpferischen, göttlichen Geistes in sich
tragen, man.muß, frei von dem eigenen Selbst, mit
dem Weltauge sehen, um solche weltbewegenden Ge¬
danken mrd Wahrheiten in ihrer ganzen Größe und
Erhabenst fassen zu können.“

„Allerdings muß man das, Hoheit,“ versetzte Als¬
dorf lebhaft. „Mit dem Bewußtsein, den Gottesfunken
schöpferischen Geistes empfangen zu haben, ergeht zu¬
gleich an uns, die Denker und Dichter eine hohe, heilige
Berufung, die Schiller unS mit den Worten nahe legt:
„Der Menschheit Würde ist in Eure Hand gegeben,
bewahret sie; sie sinkt mit Euch, mit Euch wird sie sich
heben.“ Auf den Schwingen unseres Genius tragen
wir den Zeitgeist empor in das Lichtreich der Gedanken;
seinem belebten Aether gleich durchdringen die großen
Gedanken und Wahrheiten unserer Geistesheroen die in
gedankenlosen Geistesschlaf versunkenen Massen und
rütteln sie wach; bedarf doch der nach Vollendung
ringende Geist nur eines wehenden Stäubchens, um
daran zu haften und Wurzel zu schlagen. Von dem
Durste nach Befriedigung seines idealen Bedürfnisses
getrieben, naht.das Volk den Quellen, welche dem
Brunnen seiner Dichter entströmen; daß sein Durst
gestillt werde, daß das, was sein lechzender Mund als
rein und göttlich genießt, nicht durch unreine Stoffe ge¬
trübt wird, ist Sache unserer Dichter. Sie allein
trifft die Schuld, wenn sie die sittliche Kraft nicht be¬
saßen, ihr Volk zu heben und zu tragen, wenn eine
Menschenseele an dem Gifte, das ihrem Geistesboden
entströmte, zu Grunde ging. Doch nicht allein die
Denker und Künstler, auch die Fürsten der Völker, die
Mächtigen der Erde, sind berufen, der Menschheit
Würde zu tragen und zu heben, sie, die die Wohlthat
hellen Geisteslichtes ganzen Generationen geben, die
ober auch ganze Generationen in die Nacht geistiger
Versunkenheit stürzen können. Einem ganzen Volke
die Helle Geistesfackel vortragen zu dürfen, wie göttlich
schön, tote menschlich groß! Kann es so schwer sein,
zu wählen zwischen Fluch und Segen. Licht und
Finsterniß? — Und doch muß dem so sein! Würde
sonst das finstere Nachtgespenst der Reaktion sein
schamloses Haupt unter sonst vortrefflichen, geistig
hochbegabten Fürsten haben erheben können?“

Forschend, sichtbar peinlich von den Worten des
jungen Mannes berührt, blickte der Herzog in dessen
ernstes, klares Auge. Lag den Worten desselben irgend
eine versteckte Andeutung zu gründe? Man beschuldigte
den Minister Lindenheim versteckter Reaktionsgelüste —

wußte jener davon und wollte er ihm gegenüber viel¬
leicht den Marquis Posa spielen?

„Wohin sind wir im Feuer der Begeisterung
gerathen!“ versuchte der Herzog dem Gespräche eine
andere Wendung zu geben. „Von der göttlichen Kunst
auf die oft sehr ungöttliche leidige Politik! Glauben
Sie mir, Herr Alsdorf,“ — dabei spielte ein bitteres
“ächeln um seine Lippen — «wir Fürsten sind oft
weniger frei, das zu thun. was wir für groß, für
recht und gut erkannten, als der schlichteste unserer
Unterthanen.“

„Ich wünschte wohl“, fügte er leise, den Blick
träumerisch auf die elegante Gestalt des jungen Mannes
gerichtet, hinzu, „icb könnte einmal ein Jahr lang mit
Ihnen tauschen. Wollen Sie wissen, wie ich dieses
Jahr verbringen würde, das mir die bitteren Stunden
und Tage aufwiegen sollte» die mir durch die Macht
widerlicher Verhältnisse, gegen die anzukämpfen ich mich
ohnmächtig fühle, die goldene Fürstenkrone zur Dornen¬
krone gemacht? Ein freier, fröhlicher Künstler, würde
ich durch die Welt streifen, den Blick nicht vorwärts
und nicht rückwärts gewendet, nur ganz allein dem
beseligenden Augenblick, der Gegenwart lebend. Und
fände ich auf meiner Wanderung ein schönes, stilles
Thal, dort würde ich rasten, würde eine Hütte bauen,
ein stilles, schönes, verschwiegenes Heim für mich und —“

Er brach ob; eine leichte Nöthe der Verlegenheit
färbte sein blasses, durchgeistigtes Gesicht.

,^Träume — glückliche, harmlose Träume,“ scherzte
er. So ist der Mensch. Der gewisse ruhige Besitz
genügt ihm nicht; — mit von Sehnsucht verzehrter
Seele greift er nach den unerreichbaren Sternen und
weint und grollt, wenn sie sich nicht greifen lassen
wollen, wie ich als Kind weinte, wenn mein Hof¬
meister mir nicht gestatten wollte, den bunten,
schimmernden Faltern nachzujagen, die, wenn ich sie
erreicht, unzart von meiner Hand berührt, ihre wunder¬
volle Farbenpracht, die allein mich gelockt, ver¬
loren. Auch unserer Sehnsucht Ziel, das
wir in märchenhafter Pracht in weiter Ferne leuchten
sehen, verliert durch den Schw.-ß, den es uns gekostet,
ihm näher und näher zu kommen, mehr und mehr
von seinem Farbenschmelz. Der Philosoph hat Recht;
das Leben, die Wirklichkeit ist nicht schön, nur die
Bilder des Lebens sind es, und wie die Liebe, so ist
auch die Sehnsucht die eigentliche Poesie des Lebens.“

Der Herzog schwieg. Sich leicht mit der Hand
auf einen Sessel stützend, blickte er träumerisch vor
sich hin. Ein Hauch unbewußten inneren GlückeS
verklärte sein Antlitz, und ein leises glückliches Lächeln
spielte um seinen Mund. In seinen seligen Träumen
verloren, schien er einen Augenblick vergessen zu haben,
daß er sich nicht allein befand.

„Ich wollte Sie ersuchen, mir hier den großen
Monolog des Alexander vorzutragen.“ sagte der Herzog,
„doch“ — er warf einen Blick auf feine goldene Uhr —

„für heute dürfte es dazu zu spät fein — auch fehlt
mir in diesem Augenblick die nöthige Ruhe. Heute
über acht Tage soll die erste Probe auf meiner Bühne
stattfinden. Lassen wir es also bis dahin. Ich ver¬
traue Ihnen und Ihrem Talent unbedingt. Und noch
eins, Herr Alsdorf, Herr von Hanno theilte mir mit,
daß Sie an einem Drama arbeiten. Ich interessire
mich lebhaft für Ihre Geistesschöpfungen; es liegt
eine Frische und Originalität, eine Kraft der Gestaltung
und Anschauung, ein Gedankenreichthum in denselben,
der mich mächtig ergreift. Ist Ihr Drama vollendet,
legen Sie es in meine Hand. Ich werde dafür sorgen,
daß seinem Dichter der wohlverdiente Ehrenpreis für
seine Erstlingsschöpfung werde.“

„Wie soll ich Eurer Hoheit danken für so viel
Huld und Güte,“ rief Alsdorf freudig bewegt, leuch¬
tenden Auges.

„Durch Thaten Ihres Geistes,“ entgegnete der
Herzog edel. „Sie werden Ihren Namen in den
Herzen Ihres Volkes unsterblich machen und mit ihm
den Namen des Fürsten, der Ihr Freund, der Schutz¬
geist Ihres Genius, gewesen.

In diesem Augenblick wurden die Vorhänge am

Eingänge der Galerie durch zwei Diener zurückgeschlagen,
während ein anderer rasch mit der Meldung eintrat:
«Ihre Hoheit die Frau Herzogin.“

Die Nöthe freudiger Erregung färbte bei dieser
Meldung einen Moment lang das blaffe Antlitz deS
Herzogs.

War das Erscheinen der Mutter Ursache dieser
Bewegung? mußte Alsdorf sich fragen. Er trat zur
Seite, während der Herzog schnellen Schrittes den
beiden Damen entgegeneilte, die balb nach der Meldung
des Dieners die Galerie betraten.

Der junge Mann sah nur noch, tote der Herzog
seine Mutter begrüßte — die stolze, wundervolle Er¬
scheinung der jungen Dame an deren Seite im hoch¬
eleganten dunklen Seidenkostüm nahm seine ganze Auf¬
merksamkeit in Anspruch.

Noch konnte er deren Gesicht nicht sehen/ da sie
halb von ihm abgewendet stand, doch mußte dieses Ge¬
sicht von unendlichem Liebreiz fein — schienen sich doch
die leuchtenden Blicke des Herzogs kaum von demselben
losreißen zu können. War diese stolze, herrliche Er¬
scheinung Gräfin Alestra?

Jetzt wandte sie sich. Eine Bemerkung des Her¬
zogs mußte ihr verrathen haben, wer sich außer ihnen
noch in der Galerie befand. Ein jähes Erschrecken
durchschauerte fast sichtbar ihre Gestalt, und ihre ver¬
störten Blicke suchten denjenigen, den hier zu finden
sie nicht gewünscht und nicht erwartet hatte. Beider
Blicke begegneten sich — Alsdorf fühlte, tote plötzlich
das Blut in seinen Adern erstarrte und sein Herz sich
zusammenkrampfte in wahnsinnigem Weh, während
Todtenblässe sein Gesicht bedeckte. Elisabeth! — Sie!
— Sie! Gräfin Alestra!

Er will ihr entgegenstürzen, um sich zu über¬
zeugen, ob sie es denn auch wirklich ist, fein kann,
oder ob eine Ähnlichkeit ihn täuscht — doch wie ge¬
fesselt blieb er an seinem Platz, nicht fähig, ein Glied
zu rühren; sein Auge flammt auf in verzehrender
Gluth, und wie von Fieberfrost geschüttelt bebt seine
schlanke Gestalt. Ihm ist es, als halte ein schwerer
und beängstigender Traum ihn umfangen, und ver¬
gebens strengt er alle Seelenkräfte an, sich loszuringen.
Der Herzog näherte sich mit den Damen. Jetzt ver¬
nimmt er auch ihre Stimme, diese süße, melodische
Stimme, die ihm Ruhe und Frieden aus der Seele
geschmeichelt. Es ist kein Zweifel mehr, sie ist es, ist
es wirklich, Elisabeth, seine Elisabeth, und — ein
jäher Riß geht durch seine Seele, vor seinen Augen
wird es dunkel Gräfin Alestra! —

Diese hatte sich nach dem ersten jähen Schrecken
schnell gefaßt — Beweis, welche Willenskraft in diesem
schönen Frauenkörper wohnte, welch' eine vollendete
Meisterin sie in der schweren Kunst der Selbst¬
beherrschung war. Nur ihr schönes Antlitz erschien
marmorweiß und ein ihnen sonst nicht eigenes un¬

ruhiges Feuer flackerte in den durch die langem
Wimpern halbverschleierten Augen.

Nicht so gut und so schnell war es Alsdorf ge¬
lungen, der ihn mächtig überfluthenden Bewegung
Meister zu werden. Wohl war das Feuer in seinem
Auge erloschen und dieses düster zu Boden gerichtet,
doch sein Wesen trug so sichtbar die Spuren heißen
Seelenschmerzes, daß der Herzog, dies bemerkend, sich
zu der Frage veranlaßt fühlte: „Was ist Ihnen,
Herr Alsdorf? Fühlen Sie sich nicht wohl?“

Die Frage brachte ihn einigermaßen zu sich selbst;
er verneinte und versicherte, daß ihm nichts fehle.

Nachdem der Herzog hierauf Alsdorf seiner
Mutter vorgestellt, wandte er sich mit den Worten an
die Gräfin:

„Ihnen, Gräfin Alestra, brauche ich wohl unseren
jungen Dichter nicht noch besonders zu empfehlen?“

Da brach ein Gluthblick wilden, unsäglichen Wehs
aus Alsdorfs dunklem Auge, und einen Moment lang
schien es, als wollte er dem Herzog heftig ins Wort
fallen. Die Bewegung, wie gedankenschnell sie auch
vorübergegangen, war dennoch von dem Herzog be-
merkt worden, und seine Stirn verdunkelte sich.

„Kennen Sie Gräfin Alestra, Herr Alsdorf?“
fragte er gedehnt, während sein Blick mit dem Aus¬
druck eifersüchtigen Forschens flüchtig das ungewöhnlich
bleiche, doch sonst vollkommen ruhige Antlitz der
Gräfin streifte.

Alsdorf richtete sich auf. Zum erstenmal be¬
gegnete sein Blick fest und ruhig, doch eisig kalt dem
der Gräfin, die dieser Blick in sich zusammenschauern
machte. Dann entgegnete er:

„Nein. Hoheit, Gräfin Alestra kenne ich nicht!“
Die Antwort klang natürlich. Den leisen Druck,

den Alsdorf auf den Namen legte, vernahm freilich
nur das Ohr der Gräfin, nur sie verstand den Doppel¬
sinn in feinen Worten, und tote eine eisig kalte Hand
legte es sich auf ihr bang und unruhig klopfendes
Herz. Von diesem Augenblick an, daS fühlte sie, hatte sich
eine unübersteiglicheKluft zwischen ihm und ihr aufgethan.

Die Herzogin unterhielt sich kurze Zeit mit Als-
dorf; währenddem hatte der Herzog sich Elisabeth
genähert und ihr leise einige Worte zugeflüstert.

Alsdorf bemerkte es; wie ein dunkler Flor legte
eS sich über feine Augen, der Boden brannte ihm unter
den Füßen, und es vergingen ihm die Sinne, so drängte
das heiße Blut, das ein Feuer durch seine Adern jagte,
sich ihm nach Herz und Hand. Er mußte fort, fort
aus ihrer Nähe, wenn er nicht wahnsinnig werden sollte!
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Von E. Arnold.

Der Begriff der Frauenarbeit ist bei einem hoch-
zivisirten Volke ein anderer als bei einem weniger
zivilisirten oder in einem noch ganz unkultivirten Lande,
unter Wilden. Ob es die Höhe der Kultur darstellt,
das Weib von jeder Art von Arbeit frei zu machen,
wie es z. B., wenigstens unter den Besseren Klaffen, in

England und seiner Einflußsphäre, also in weiten
Theilen der bewohnten Erde geschieht, oder, wie bei
uns, die Schranken niederzureißen, welche Männer¬
und Frauenarbeit trennen, sie mit dem Mann aus
allen Gebieten gleichberechtigt und vollwerthig in

Konkurrenz treten zu lassen, ist eine Frage, welche
noch zur Erörterung steht. Sie zu entscheiden, kann
nicht die Aufgabe dieser Zeilen sein. Auf beiden
Seiten treten die Nachtheile schneller hervor als die
Vortheile, oder sie treten schärfer hervor und tragen so
dazu bei, die letzteren vor Ueberschätzung zu schützen.
Bei keinem Volke der Erde ist die Trunksucht unter

dem weiblichen Geschlecht, und zwar durch alle Gesell-
schastSschichten, eine so große und allgemeine, wie bei
den Engländern, sei es nun in dem übervölkerten
Themsebabel oder in dem öden Buschland von

Australien, und auch nirgends dürste die Hysterie so
viele Opfer fordern, wie da, wo man dem Weib die

Befähigung zur Arbeit zwar nicht abspricht, aber
glaubt, ihr jede Art von Anstrengung erlaffen zu
sollen, um sie zu schonen, und sie damit dem süßen
Nichtsthun und der tödlichsten Langeweile ausliefert.
Bei uns wieder macht sich gerade jetzt, wo Frauen¬
arbeit in bisher männlichen Berufen schon das Ge¬

wöhnliche ist, eine erschreckende Ausbreitung der
Schwindsucht und, als natürliche Folge, eine Ver¬
mehrung der Lungenheimstätten, bemerkbar. Man
braucht nur einmal einen Blick in diese zu thun, um

zu verstehen, daß der so viel gerühmte Segen der
Arbeit bei falscher Anwendung sich auch in sein Gegen¬
theil umwandeln kann, in einen Fluch, der besonders
schwer auf unseren „arbeitenden“ Frauen und Töchtern
lastet. Oder sind es nur die ersten Opfer, die fallen
müssen, um einer kräftigeren, widerstandsfähigeren
Weiblichkeit Platz zu machen? Auffallend bleibt es

immerhin, daß bei den ganz Wilden das Weib das
Lastthier ist, welchem der dem Nichtsthun ergebene
Mann mit seiner brutalen Gewalt jede Art von
Arbeit aufbürdet. Er lebt der Jagd und seinem
Vergnügen; sie rangirt an gesellschaftlicher Stellung
hinter den Hunden. Das ist nicht nur bildlich zu ver¬

stehen.
Verfasser, der viel in wilden Ländern gewesen, hat

die Frauenarbeit in dieser aus eigener Anschauung kennen
und beklagen gelernt.

Das Weib des nomadisirenden Australiers führt
ein Leben schlimmer als der Hund, dem man schon
nur deshalb die fetteren Bissen zuwendet, weil er in
Zeiten des Wildmangels selbst einmal als leckerer
Braten dienen kann. Der australische Wilde sieht in
der Arbeit etwas Verächtliches, des Mannes Un¬
würdiges, und er kennzeichnet seine Werthschätzung der
Frau, daß er ihr jede Art von Arbeit aufhalst. Selbst,
wenn er auf die Jagd geht, muß sie ihm die nicht
gerade leichten Waffen tragen und zureichen, auch die
nutzlos verschleuderten zurückholen. Sie muß ihm die
schwere, für die Unbilden derWitterung vorgesehene große
Decke aus Opussumsfellen nachtragen und führt dann
meistens noch ein Kind auf dem Rücken in den Falten
eines ebensolchen Gewandes. Ist man am Rastort
angelangt, so ist es Ausgabe der Frauen, die Mei-
meis (Hütten) zu bauen, das erlegte Thier auszuweiden
und zuzubereiten. Sie setzt alles dem Manne vor

und behält (nach harter Arbeit und langer Wanderung
im heißen Sonnenbrände) für sich — nichts. Beim
Mahle bilden sich drei Gruppen: die Männer, alt und
jung, etwas näher heran die Hunde, etwas weiter ab
die Frauen und Mädchen. Wenn der Mann das Beste
vom Knochen abgegessen hat, wirft er diesen zumeist
den Hunden, seltener seinem Weibe zu und man er¬

lebt es, daß Weiber und Hunde, zur Erlustigung der
gesättigten Männer, um die bescheidenen Ueberbleibsel
des Mahles sich balgen. Der alte Mann wird, wenn

er gestorben, mit großer Feierlichkeit beigesetzt oder
verbrannt; die todte Frau wird mit Füßen in eine
leere Wombathöhle gestoßen. Das ist das Ende ihres
mit Ueberarbeitung gesegneten Erdenwallens.

Im Innern von Afrika ist das Weib ebenfalls 6c#
rufen, sämmtlich schwere Arbeit zu verrichten, auch
dort, wo Missionen mit Erfolg thätig sind. Besonders
fällt ihnen das in Afrikas ermattender Fieberluft oder
im heißen Sonnenbrand so sehr schwere Ackern zu,
wobei eine axtähnliche Hacke beim Aufreißen des hart¬
gebrannten Bodens den Pflug ersetzen muß. Und
auch dort ist das auf dem Rücken getragene Kind kein

Hinderniß bei der Verrichtung auch der schwierigsten
Arbeiten. Wo man zum Pfluge vorgeschritten ist, wie

z. B° in Tunis, wird demselben ein kleiner, störrischer
Esel und diesem selbst wieder das Weib des Pflügen¬
den, diesmal der Mann, vorgespannt. Was der Esel
nicht leisten kann oder will, muß die Frau hergeben.
Der Mann trägt Stiefel an* den Füßen, denn der
Boden ist dort äußerst spröde und reich an Stacheln
und spitzen Steinen; die den Pflug ziehende Frau geht
barfuß, und die Peitsche des Mannes trifft wohl öfters
sie als den Esel, sodaß man ein altes Sprichwort da¬

hin variiren kann: Das Weib schlägt man, den Esel
meint man.

Kommen wir, um im Lande zu bleiben, nach dem
der Ostküste vorgelagerten Zanzibar, so werden wir
als Verlader von Kohlen und Waaren an Schiffen fast
nur Frauen finden, welche gegen einen allerdings hohen
Tagelohn, der ihnen aber nicht zufällt, vierzehn
Stunden des Tages fast ohne Unterbrechung arbeiten.
Dem Namen nach frei, sind sie in Wahrheit Sklavinnen,
welche von dem sie ernährenden Sklavenhalter oder
Gatten nur ein. kärgliches Brot für ihre Mühe er¬

halten, wogegen er den ganzen Lohn ungekürzt ein¬

steckt. Aehnliche Verhältnisse finden wir an den
erzreichen Hängen der westlichen Anden in Columbien.
Dort sind die Frauen Minenarbeiter. Fabelhafte
Schätze wachsen unter ihren fleißigen Händen aus der
Erde hervor, und sie selbst erhalten einen Tagelohn
von 75 Pfennigen bis eine Mark, nach unserem Gelde.

In Indien, wo der herrschende Kastengeist nicht
wenig dazu beiträgt, um das Weib der arbeitenden
Klassen tief unter die Menschenwürde herabzudrücken,
haben diese Aermsten der Armen nicht nur die müh¬
seligsten Arbeiten zu verrichten, um sich vor dem Ver¬
hungern zu schützen, sie dürfen, obwohl dem Gesetze
nach gleichberechtigt, sich auch nicht auf gebahnten
Wegen antreffen lassen, die nur für die höheren Klassen
da sind. Sie müssen abends und morgens durch das
stachlige Unterholz hindurchstraucheln, um zu ihren
elenden Hütten oder zur Arbeitsstätte zu gelangen.
Zur Zeit der nicht seltenen Ueberschwemmungen der
Reisfelder haben sie, halb oder bis an den Hals im
Wasser stehend, die dort hoch geschätzte Frucht einzu¬
sammeln. Und was sie abends als „Lohn“ nach
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Hause tragen sind ein paar Hände voll Reis und eine

Hand voll aufgelesenes trockenes Gestrüpp, um jenen
zu kochen. Auf ihnen lastet oft noch schwerer als die
furchtbar anstrengende Arbeit die allgemeine Ver¬
achtung, dann eben das, was bei uns den Menschen
und besonders das Weib ehrt, wird dort als etwas

Menschenunwürdiges angesehen. Vor solch einer
arbeitenden Frau speien die Angehörigen der höheren
Klassen auS und vertreiben sie mit Steinen und
Stöcken von den Wegen, die sie selbst zu gehen sich
bemüßigt finden.

Noch am besten gestellt sind die Frauen auf Tahiti
im Stillen Ozean. Hier, wo die Natur mit immer
offenen Händen alles spendet, was der Mensch zu
seinem Unterhalte braucht, kommt die Arbeit als solche
ganz von selbst in Wegfall, und es hüte sich auch
ein jeder sehr wohl, sie erst zu schaffen und in die
Welt zu rufen. Was den Frauen dort als Arbeit
zufällt, ist nächst dem Einsammeln von Früchten, der
Fischfang, der auch von ihnen mehr spielend aus¬

geübt wird. Mit einem Handfangnetz bewaffnet, waten
sie bis zum Knie ins Wasser und schöpfen so die
Fische, ohne erst lange zu angeln und zu warten, bis sie
anbeißen oder nicht.

Das ist etwas von der Frauenarbeit auf der
Sonnenseite des Erdballes. Sie wird nicht verfehlen,
bei den zartfühlenden Lesern Schaudern und Mitleid
zu erregen. Zwischen ihr und dem, was man hier
bei uns darunter versteht, gähnt eine weite Kluft.
Und doch führen hier und dort auch Brücken hinüber,
denn die Frauenarbeit, wie wir sie verstehen, zieht
auch ein Elend groß, das Frauenproletariat, mit dem
wir bisher verschont gewesen. Wie lange ist es denn
her, daß eine hochgebildete Frau, welche den Rechts¬
anwaltsberuf erwählt hatte, nach vielen Irrfahrten in

verschiedenen Kulturstaaten im Elend, im Wahnsinn
endete! Da ist die Brücke. Das sollte uns zum Nach¬
denken anregen. Auch die Frauenarbeit hat einen Weg
zum Segen und einen zum Fluch. Man suche den
ersteren!
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Vuirte Lhvsirlk.
— Hirschfelde (bei Zittau), 24. Juli.

Eigenartiger Todesfall. Das Gewitter,
welches am Sonntag in den ersten Nachmittagsstunden
hier mit großer Heftigkeit auftrat, hat in Scharre ein
Menschenleben als Opfer gefordert. Der dortige
Bäckermeister Prasse saß mit seiner Frau und einem
etwa 15jährigen Pflegesohn bei Tisch, als gegen 2 Uhr
der Blitz auf dem Lehdeberg einschlug, ohne jedoch
besonderen Schaden anzurichten. Durch den furcht¬
baren Schlag erschreckt, sprangen die am Tische
Sitzenden auf, und der Mann äußerte: „Der Blitz
hat mich getroffen!“ Die Frau antwortete in höchster
Erregung: „Nein, mich!“ Sie wankte noch einige
Schritte und fiel dann todt zu Boden. Die Ein¬
bildung und der Schreck hatten auf die etwa 65 Jahre
alte Frau derart eingewirkt, daß ein Herzschlag den
Tod herbeigeführt hat.

— Allein in einem Boote über
den Atlantischen Ozean. Eine gefähr¬
liche Reise hat Kapitän Blackburn hinter sich, der in
seinem kleinen Boote „Die große Republik“ im besten
Zustande in Lissabon angekommen ist, nachdem er

allein über den Atlantischen Ozean gesegelt ist. Die
Reise von Gloncester. nach Lissabon hat 39 Tage er¬

fordert. Er berührte das Land zuerst in Kap Santa
Maria; dort landete er in der Meinung, die L'ffa-
boner Küste erreicht zu haben. Er schloß einen Kon¬
trakt mit einem Fischer, der „Die große Republik“
zum Tajo führte. Der unerschrockene Kapitän hatte
eine für die Jahreszeit ungewöhnlich gefähr¬
liche Ueberfahrt, besonders als er in den
Golfstrom kam, wo er 42 Stunden lang hin-
und hergeworfen wurde. Er traf auch auf
der Höhe der portugiesischen Küste in den letzten
Tagen auf einen schweren Sturm und Nord¬
ostwind. Er verdankt sein Leben seinem guten kleinen
Boot, aus das es sehr stolz ist. Es kostete 4800 M.;
es ist 25 Fuß lang, 7 Fuß breit und 4 Fuß tief. Das
Boot enthält eine winzige Kabine, die so klein ist, daß
ein Mann nicht aufrecht darin sitzen kann, einen Tank,
der 50 Gallonen Wasser hält, einen Vorrathsschrank
und Kompasse. Das Steuer ist so gebaut, daß es die
vom Kapitän vor dem Schlafen gegebene Richtung bei¬
behält, und statt der grünen und weißen Seitenlichter
waren zwei große weiße Laternen in der Takelung an¬

gebracht, während es nördlich vom Golfstrom und
int Fahrwasser der Schiffe, die für Europa be¬
stimmt sind, war. Kapitän Blackborn segelte
von 6 Uhr abends bis zum folgenden Mittag,
dann schlief er bis 5 Uhr nachmittags und hieraus
kochte er sein Frühstück, Mittag- und Abendbrot für
den nächsten Tag, wenn die See glatt genug war.

Unterwegs traf er mehrere englische Dampfer, die alle
fragten, ob er Hülfe brauchte. Während eines sehr
schlechten Wetters im Golfstrom ließ ein Dampfer, der
das kleine, augenscheinlich verlassene Boot in Sicht be¬
kam, die Pfeife ertönen, um zu sehen, ob jemand an

Bord sei. Blackburn kam auf Deck und sagte „All
right“, und um zu zeigen, daß er keine Hülfe
brauchte, ging er unter Segel und hielt das Boot
flott in seinem Kurs. Die Leute auf dem Dampfer
bezweifelten, daß ein kleines Boot sich in so fürchter¬
licher See halten könne, und man folgte ihm; als sie aber
sahen, daß alles in Ordnung war, wendeten sie sich
nach Südwest.

— Die Faustkämpfe der Frank¬
furter S ch u st e r g e f e l l e n. Im 17. und
18. Jahrhundert waren die Gesellenherbergen wegen
des wüsten Treibens, das in ihnen herrschte und an

dem die alten vagabondirenden Gesellen, die Stromer,
die Hauptschuld trugen, weit und breit berüchtigt. Der
junge Handwerker fand nach des Tages Arbeit auf den
Herbergen nicht mehr wie früher im Verkehr mit
älteren einheimischen und fremden Kollegen anregende,
durch einen wohl derben, aber niemals ungesunden
Humor gewürzte Geselligkeit, sondern ein frivoler
Unterhaltungston machte sich dort breit. Die
einst bilderreiche Sprache des Handwerkszeremoniells
hatte einer platten, oft ans Alberne grenzenden
Ausdrucksweise Platz gemacht und war z. B.
bei dem Freisprechen der Lehrlinge durch aller¬

lei unsinnigen Formelkram verunstaltet worden.
Früher hatte der Geselle bei festlichen Gelegenheiten
zum Zeichen seiner persönlichen Freiheit einen Degen
getragen, später spielte der Knüppel, das Symbol der
Knechtschaft, eine wichtige Rolle in den Versammlungen
auf der Herberge. Der Geist dieser sittlichen Ver¬
wilderung äußerte sich auch in einem Brauche, der,
wie wir der „Köln. Ztg.“ entnehmen, nur unter
den Schustergesellen oder Schuhknechten, wie sie da¬
mals genannt wurden, in Frankfurt a. M. üblich
war und von dem Lersner in seiner „Chronik
der freien Reichsstadt Frankfurt a. M.“ (Ausgabe von

1706) folgende Schilderung giebt: „Wann ein Schuh¬
knecht gegen den andern seines Gleichen Streit
hat, es sey Zank, Schmähen-, Schimpf- oder Schelt¬
worte, so überfällt einer den andern nicht gleich, sondern
er schickt zwei Schuhknechte an ihn, wo er arbeitet,
und läßt ihm andeuten, er würde wiffen, was er mit
ihm vorgehabt oder zu thun hätte, er erwartete seiner
auf der Herberge, und wann er ein braver Kerl wäre,
so solle er zu ihm kommen; widrigenfalls er es nicht
thut, arbeitet kein Geselle länger denn 14 Tage neben
ihm, sondern stehet aus. Wann er aber aus die Her¬
berge kommt, so hält einer dem anderen das seine vor

und sie fordern einander auf drei Gänge Schuhknechts¬
manier; daß sich keiner unterstehe in währendem
Schlagen ein Messer zu zucken, einen heimlichen Griff
noch Biß zu thun, sondern sich zu wehren, wie es einem

brafen Schuhknecht zusteht. Darauf ziehen sie sich aus,
streifen die Ermel am Hembd hinter sich, stecken die
Haare unter einen Kopsriemen, die vier Alt-Gesellen
nehmen vier ausgemalte Stecken, welche man Schreib-
Hölzer titulirt und stellen sich zwei oben und zwei
unten in tue Stub, schlagen die gemalten Schreib-
Hölzer treuzweis vor, daß keiner zum anderen kann,
bis sie die Schreib-Hölzer öffnen. Vor Aushebung der

Schreib-Hölzer reden die Alt-Gesellen sie nochmalen an, ob
sie sich nicht in Güte vergleichen wollen; wenn sie es

verneinen, lasten sie solche zusammen, da klopfen sie
sich braf herum. Sobald sie zur Erde fallen, springen
die vier Alt-Gesellen herbei mit ihren Schreib-Hölzern;
da darf keiner einen Schlag mehr thun. Wenn sie
aufgestanden, so muß der, der oben gestanden, unten

stehen, darauf läßt man ihnen Zeit zum Verödmen, dann
thun sie den zweiten Gang und darauf den dritten.
Wenn alle drei Gänge vorbei sind, geben sie einander
die Hände und fragen, ob einer den andern anjetzo
vor einen brafen und ehrlichen Kerl hielte. Wann
sie es bejahen, trinkt einer dem andern zu, darauf
seynd sie wieder gute Freunds obschon zum öftern der
eine stehet und ihm das Blut aus der Nasen und
Maul läuffet und dem andern das Hembd auf dem
Leib zerrissen. Wenn die Gesellen ein Gebott
(Versammlung) halten, so müssen die, so
sich geschlagen, vor der offenen Lade erscheinen und

jeder einen halben Thaler Straff geben; wann

er aber um Gnad' bittet, wird ihm ein Ortsthaler
wiedergegeben“. Man erkennt unschwer in diesem
Brauche der Frankfurter Schustergesellen eine grobe
Nachahmung des Duellunwesens. Die Rauf¬
lust der Gesellen wurde durch diese in bestimmten
Regeln und Formen gebrachten Faustkämpfe
so gewährt, daß sie die größten Ausschreitungen
herbeiführten. Schließlich sah sich der Magistrat
Frankfurts veranlaßt, das Faustrecht der Schuster¬
gesellen strenge zu untersagen, doch wie bei den
meisten anderen gegen die zahlreichen Zunftmißbräuche
erlassenen Verordnungen beachteten die Gesellen auch
dies Verbot nicht und hielten noch längere Zeit heimlich
ihre Zweikämpfe ab.

— Ein bemerkens werther Streit
um herrenloses G u t ist in Eckernförde ent¬

standen. Während der Jahre 1848—1851 sammelte
man bekanntlich in Schleswig-Holstein wie in den

übrigen deutschen Gauen Gelder für den Bau einer

deutschen Flotte; in Eckernsörde kamen zu diesem Zweck
etwa 140 Thaler zusammen. Diese Summe fand aber
bei den damals eintretenden Verhältnissen keine Ver¬
wendung und wurde deshalb zinstragend bei der Eckern-
förder Sparkasse belegt, wo sie bis auf den heutigen
Tag verblieben und durch Zinsen und 'Zinseszinsen bis
auf rund 10 000 Mark angewachsen ist. Da die
Männer, welche seiner Zeit die Sammlung veranstaltet
und das eingegangene Geld bei der Sparkasse belegt
hatten, längst verstorben sind, so ist die in Rede
stehende Summe herrenloses Gut geworden. Die
darauf sich beziehenden Papiere befanden sich bis bor

kurzem in den Händen eines Rentiers Rohde in
Eckernförde, eines Stiefsohnes des vor mehreren Jahren
verstorbenen Rendanten der Sparkasse. Diese Papiere
hat kürzlich der Syndikus Dr. Rendtorf in Kiel
von dem Rentier Rhode erhalten und sich von dem
Amtsgericht in Eckernförde eine Vollmacht (?)
ausstellen lassen, daß er zum Abheben des beregten
herrenlosen Geldes berechtigt sei. Daraufhin hat er

bei der Regierung in Schleswig den Antrag gestellt,
es möge ihm die erwähnte Summe ausgezahlt werden,
damit er sie im Sinne der ursprünglichen Absicht der
Geber für die deutsche Flotte, und zwar im Jntereffe
des Seemannsheims der deutschen Marine in Kiel ver¬
wende. Als der Magistrat von diesem Schritte des
Dr. Rendtorf Kenntniß erhielt, hat er im Namen der
Stadt Eckernförde Anspruch auf das herrenlose Spar¬
kassenguthaben erhoben, so daß es nun voraussicht¬
lich wegen der Auszahlung zu einem Prozesse kommen
wird.

— Wie die Zeitschrift „World“ erfährt, sollen
künftighin am englischen Hofe bei Festlich-
keilen einige durchgreifende Veränderungen vor¬

genommen werden. Die Drawing Rooms, die der

König und die Königin abhalten werden, und die bis¬
her bei Tage stattfanden, sollen von jetzt ab immer
erst in den Abendstunden stattfinden, wie es schon
unter der Regierung Georgs III. der Fall war.

Außerdem wird wahrscheinlich der alte Brauch, daß
der König die Damen, die ihm vorgestellt werden, zu
küssen hat, abgeschafft werden. Der König hat außer¬
dem bestimmt, daß von jetzt ab das ganze Gefolge
immer an der königlichen Tafel theilzunehmen hat,
während unter der Königin Viktoria für dasselbe immer
besonders gedeckt werden mußte.

— Eine Entengeschichte. In Ober¬
röblingen schien ein Hund, ein großes stattliches Thier,
das im Gehöft seiner Herrschaft gegen Abend durch
lautes Bellen Lärm vollführte, damit das Mißfallen
der im Nebengehöft befindlichen Bienen zu erregen.
Die ganze Bienenkolonie erhob sich plötzlich; in dichten
Schaaren umschwärmten sie den Hund — ins Fell,
Auge, Ohr, überall setzten sie sich fest, bis das arme

Thier überwältigt und furchtbar zu Tode gemartert
am Boden lag. Der herbeieilende Bienenvater konnte
die wilden kleinen Geister nicht beruhigen, er mußte
vielmehr auf seine eigene Sicherheit bedacht sein. Die
Bienen stürzten sich dann noch auf die harmlosen
nächsten Zuschauer — Gänse und Enten. Und bald
waren auch noch zehn Enten und fünf Gänse getödtet.
So wenigstens erzählt die „Sächs. Prov.-Ztg.“, der die
Verantwortung für diese neueste Bienen- bezw. Enten¬
geschichte überlassen bleiben muß.

Blasen- o. Harnleiden
(Ausfluss) finden rasche u. schmerzlose Heilung ohne Bt-
rufsstörung durch: ^Locher’» Antineon“ (40,0
Sarsaparill, 20,0 Burzelkrt., 10,0 Ehrenpreis, 100,0 sp
dil., 100,0 sp. e vino). Innerlich! Total unschädlich
wirkend! Aerztlich warm empfohlen! Broschüren gratis'
Flasche- Mk. 2.50. Zu haben in den Apotheken. Man
hüte sich vor Nachahmungen und achte auf A. Locher'?
NamenSzug! Alleiniger Fabrikant: A. Locher,
Pharmaceut, Laboratorium, Stuttgart. Niederlage
Browberg: Apoth. H. A» Menzel, Apoth. Affeldt
sowie Kupffender’fdjc Apotheke (90

Für jt>eftp*etsf$eis!
LandwirthschaftNH,^

aller Art

werden am besten durch die „Weftprenstische» Land,
wirthschaftlichen Mittheilungen“ vermittelt.

Die „Weftpreußischen Landlvirthschaftliche«
Mittheilungen“ sind das amtliche Organ der Land.
Wirthschaftskammer für die Provinz Westpreußen und haben
in den Kreisen der Stellengeber die größte Verbreitung.

Inspektoren, Wirthschaftsbeamte, Rechnungsführer,
Jager, Gärtner, Kämmerer, Maschinisten, Kutscher.
Schmiede, Stellmacher, Schäfer, Wirthinnen, Wirthschafts,
fräuleins, Meierinnen, Mädchen und Landarbeiter aller
Art finden deshalb in Westpreutzen am ehesten eine Stellung,
wenn sie in den Weftpreuffifchen Landwtrthschaft'
licheu Mittheilungen“ inseriren.

Stellungsinserate werden billig berechnet durch die

fetd. 6« „Westur. Landn,. MitthciluuM“,
Danzig, Ketterhagergasie 4.

Fahrplan
der in Bromberg ankommenden und von Bromberg

— - abgehenden Eisenbahnzüge.

Ankunft in Bromberg.
Richtung von Berlin, Schneidemühl:

4.59 Mh Schnellzug. — 9.06 vorm. — 1.28 nachm, von

Schneidemühl — 4.00 nachm. — 7.22 abds. — 10.5® nachts,
— 12.14 nachts, Durchgangszug

Richtung von Königsberg, Danzig, Dirschau,
Graudenz, Laskowitz:

8.30 votm. —11.30 vorm. —12.00 mitt. — 3.13 nachm. —

7.22 nachm. — 10.34 abds., 11.52 abds.

Richtung von Insterburg, Alexandrowo,
Thorn:

ß.ii morgens, Durchgangszug von Alexandr. — 8.29 vorm.
— 12.55 nachm. — 3.13 nachm. — 6.55 nachm. — 9.56 abds.
— 11.55 abds., Schnellzug.

Richtung von Posen, Jnowrazlaw:
6.11 morgs. — 9.54 vorm. — 1.31 nachm. — 4.37 nachm.
— 6.53 abds. — 8.f abds. — 11.21 abds.

Richtung von Schönsee, Fordon:
8.21 morgs. — 12.51 mittags. — 6.12 abds. — 7.21 abds

— 10.22 abds.
Richtung von Znin, Schubin, Rinarschewo:

8.24 morgs. — 1.00 mittags. — 10-22 abds.

aus Bromberg
nach

Schneidemühlan
Kreuz . . an

BerlinFriedr.au

Abfahrt.
Prs-ZDgs-A j Pers-A Prs.Z.!D.-A. ! Prs-Z ! Prs-Z

früh

5.22
früh

6.19

7 316.54
8.54! 8.25
2.08 11.31

nachm

8.45

10.46
12.14

5.30
abds.

nachm.
1.10

2.51
4.50

10.25

1—3
‘OB

*3.08
3.59
7.33

nadjm* abbS

3.23

abds.

4.27
7.12

12.22
An

Cüstr.

9.22
11.22

5.12
friii

S .-8
nachtK

1—3

12.22

1L
2.49
6.11
früh

P.-Z P-S. P.-Z D.-Z P-Z P-Z Pers.-Z.

aus Bromverg
nach

Jnowrazlaw . an

Posen ... an

Breslau. . .an

Frankfurt a. O. an

BerlmFriedrstr.au

früh
6.25

7.26
*9.55

1.58
1.19
2.55

vorm.

8.50
mitt.

11.40
nachm
12.06

10.0012.3112.51 4.20
•3.02

7 38

5W9
7.22

nachts.

nachm
3.23

nachm

7.21

8.22
2.351 6.22 ii.'io
5.20-s9.34 U

abends
10.21

‘jÄeIste4.4 T
6.041 i

ftift
G Zwischen Posen-Berlin Durchgangs-Zug.
* Zwischen Posen-Berlin Schnell-Z. 1.—3. Kl.

Zwischen Posen-Breslau Schnell-Z.. 1.—3. Kl.

aus Bromberg
nach

Laskowitz . . an

Dirschau ... an

Danzig Hauptbf. an

Königsberg. .an

S.-Z
früh
5.22

6.22
weiter

nach
Grau¬

denz

P.-Z.>P.-Z. P.-Z>G.-Z P.-Z-lD-Z
früh
6.17

7.19
8.47
9.48

12.31
nachm.

vorm.

10.03

11.07
12.40

1.36

nachm.

nachm.!nach
1.41 4.45

2.43
*4.16

5.25
7 22

abds.

5.55
7.41
8.12

nachm, abds
8.05 8.45

Zwischen Dir chau-Könrgsberg Durchgangs-Z

9.12
10.12
12.22

2.12
früh
1-3 Kl.

9.38
10.56
12.22

1.34

aus
Bromverg

nach

Allenstein
Insterburg

Schn-Z. Ps-Z Ps-Z Prs-Z Prs-Z>DchgS.Z D..Z

früh vorm vrm. nachm abds. nachts 1—3

I| 5.22 9.16 12.22 4.10 11.22 12.12 fi
V

'

6.03 10.25 1.38 5.20 12.12 1.21 4.02
I 6.57 12.24 — 8.22 — 1.22 —

10.10 2.57 6.-2 11.11 4.38 6,45
!1 1.14 6.22 11.12 — 8.06 — 9.00.

nachm. abds. nchm — vorm-

aus
Bromverg

nach
Fordon - an

Culmsee . an

Schönsee . an

Graudenz . an

Culm . . an

P.-Z. P-Z. Gm-Z. P.-Z. P-Z. P-Z
früh vorm. mittgs. nachm. nachm. abds.

5.20 9.20 1.45 4.08 6.22 12.22

5.38 9.39 2.03 4.42 6.2* 12.40
6.36 10.37 2.59 6.-2 — 1.35
7.09 11.22 4.15 7.30 — —

8.17 12.40 4.16 7.22
7.39

— —

8.15 12.36 4.46 — —*•

nach
Jesuitersee.
Rinarschewo
Schubin .

Wonsosch .

Jaroschewo
Rniit . .

P.-Z. P.-3
vorm. nachm.

[• • 6.23 2.00

. an 6.42 2.21

. an 6.58 2.37

. an 7.28 3.01

. an 7.43 3.16

. an 8.03 3.36

. an 8.16 3.50

P-.Z.
abds.

7.H
7.56
8.22
8.35
8.54
9-22

Zeiten sind in den Minutenzahlen unterstrichen.



Die Arbeiten u. Lieferungen
»um Neubau eines Wacht-
gebäudeS für das Kasernement
des Infanterie-Regiments Nr. 129
zu Bromberg sollen in einem Loose
im öffentlichen Verfahren vergeben
werden, wozu Termin auf
Donnerstag, d. 1. August cr.,

vormittags 11 Uhr,
in meinem Geschäftszimmer —

Bromberg, Schulstraße 3, II an¬

beraumt ist. Versiegelte, mit ent¬

sprechender Aufschrift versehene
Angebote sind nebst den gefor¬
derten Proben bis zur Termius-
stunde Porto- und beftellgeldfrei
dortselbst abzugeben. Die Zeich¬
nungen und Bedingungen liegen
ebendort während der Dienst¬
stunden zur Einsichtnahme aus;
auch können dort die vorgeschrie¬
benen Angebotsformulare gegen
Erstattung der Kosten bezogen
werden. (10

Zuschlagsfrist 4 Wochen.
Der Garnifon-Bauinfpektor.

Krieg.

Offerier:

RogzMrot, Futtermehl'
WchenMe, Huser, Heu
«uh Stroh -u

a
6„‘ eyXe “

ferner
Roggenhäcksel fr. H. & Ctr. M. 3,70
PrimaSteinkohlen beiEnt-
nahme v. 50 Ctrn. fr.Haus „ 1,13
einzelne Centner „ „ „ 1,20
Senstenb. Briketts „ „ „ 1,20
Meter Klobenholz „ „ „ 7,00
Kleinholz a Korb „ „ „ 0,50

* GnstaV Cfranobs 4

Kronepßtr. 20

feilen-, Aerirreug-fabrik
u. Maschinenhanälung

Unsere verehrlichen Consumenten und sonstigen Interessenten be¬

nachrichtigen wir ergebenst, dass wir die Ausführung: der an das
Leitungsnetz des hiesigen Elektricitätswerke anznsehliessen-
den Hausinstallationen und die Reparaturen an Hansinstalla¬
tionsanlagen, sowie den Verkauf von Glühlampen, Kohlen¬
stiften und sonstigen elektrischen Materials, ferner die
Lieferung von Elektromotoren

Herrn Ingenieur Adolf Barnass mit completter Muster Ausstellung
empfiehlt

Übertragen haben. Aufträge für solche Arbeiten und Lieferungen bitten
wir daher in Zukunft an Herrn Barnass richten zu wollen, doch sind wir

gleichfalls bereit, Aufträge entgegen zu nehmen und Herrn Barnass
zu übermitteln.

Die Ausführung der Hausanschlüsse sowie die Prüfung
und Abnahme der durch Herrn Barnass hergestellten Haus¬
installationsanlagen erfolgt durch uns. (7

Installationen, welche durch andere Firmen und Personen ausgeführt
worden sind, werden an unser Leitungsnetz nicht angeschlossen!

Bromberg, im Juli 1901.

aller Art

Walmrags-AHzelgen

FrieilriG.188B.in.Woh».
ang. 4Zim., KÜch.,Spfk. z. v.

Prinzenstruße 8a
ein Laden mit angrenzender
Wohnung, worin seit 4 Jahren
ein recht flottes und gangbare-
Kolonial- und Materialwaaren-
geschäft betrieben wurde, von fof.
oder 1. Okt. anderweitig zu verm.

L. Schick, Feldstraße 31.

F. Krause, Bromberg
Danzigerftraße Nr. 60

HGelkullgs- Hüb AtzjMNgs-GtsGst
empfiehlt sich

zur Eindeckung aller Dacharten
unter langjähriger Garantie. (12

ist zu vergeben.

Brauerei Kunterstein,
Rinkauerstraße Nr. 38.

Betriebsverwaltung Bromberg.
Weber.

Restaurant
in meinem Hause Rinkauerst.13,
Saal, 5 Vereins- bezw. Gastzimm.,
Küche, Kegelbahn, Garten, zwei
Wohnzimmer vom 1. Oktober d.
Js. zu vermiethen, an einen tücht.
Buffetier zu vergeben, oder als
Fabrikräume zu verpachten. Aus¬
kunft in der Brauerei dortselbst.

1 Sühn mit Beinling
p. 1. Oktbr. cr. zu vermiethen.
C. Bradtke, Danzigerstr. 53.

Franz Krüger
Möbelfabrik

m BROMBERG, Wolimarkt z D

Weber’s mit anschließendem Kontor Bahn»
hofstr. 95a, dicht an der Dan-
zigerstraße zum Oktober zu ver¬
miethen. Gebr. Lachmann.Ein seit über 10 Jahren besteh.

Mterial-, Mehl-u. Futter-
gangst ist v. 1. Okt. d. I. z. verp.
P|Ujll|l Off. u. A. H.100 Geschst. ist ein Laden nebst Wohnuug

vom 1. Oktober zu vermiethen.
1 Laden mit Einrichtung

u. Wohn, mit Zub. dazu, ist vom
1. Oktober billig zu vermiethen.
C. Andres, Schw edenbgst.14,1.
Daselbst freundl.Wohnnngen
von 3 Zimmern und 1 Zimmer
mit Kabinet, Küche und Zubehör
vom 1. Oktober zu vermiethen

ist seit Jahrzehnten
bewährt und anerkannt.

Verbessert Aroma
und Geschmack

des Kaffeegetränks.
Regnlateure,

Wand- und Weckeruhren,
Tasch nnbren, Ketten, Bijonierien,

Musikwerke, Automaten,
Grammophone,

Zithern, Harmonikas, Bierkrüge
mit Musik, Photographie-Albums
mit u. ohne Musik, Haussegen mit

und ohne Mnsik,

Kinbemagen,Nähmaschinen
Damen- undHerrenstoffe, Teppiche,
Läuferstoffe, Portieren,Tischdecken,
Steppdeck., Gard., Gardienenstang.,

Spiegel, Kilder u.s.w.
liefernauf Theilzahl. unt.koulanten
Bedingungen per Kassa * billigst.

BL Kaatz In». I. Gnossa,
Posenerstr. 33

Uhren- u. Musikwerk-Reparatür-
Werkstatt im Hause.

flSJT Einrahmungen v.Bildern
u. s. w. gut u. billig. (462

FernsprecherVo. 516.

1 zrohn Laben
mit anstoßender Wohnung
und großen Kellerräumen
vom 1. Oktober zu ver¬
miethen. Besichtigung von
10 Uhr vorm. b.5Uhr nachm.

Th. Franzkowski,
Danzigerftraße Nr. 156.

allen Holzarten.

in grösster Auswahl

in nur gediegener Arbeit zu anerkannt

billigsten Preisen.

die Süsse von

ist zu vermiethen.

Laden
Danzigerftraße 30.

Eine Werkßelle,
dazu 2 Zimmer und Küche, sowie

ILabeilmitainhohiieWohn.,
für jede Branche geeignet per
1. Oktober Wilhelmstraße 59
zu vermiethen. R G-. Schmidt.

Franco - Lieferung!
Kostenlose Aufstellung der Möbel durch

< Sachverständige. ,

Man verlange überall ausdrücklich SACCHARIN!
als anerkannt vorzüglicher
Pappdachanstrich, kalt auf¬

zupinseln offerirt billigst

Wilh. Kuhberg,
Elisabethmarkt 5.

In meinem Hause Danziger-
straße Nr. 136 ist (292

bestehend aus 5 bochherrschaftlich
eingericht. Zimmern, sowie Bade¬
zimmer eventl. auch Gartenbenutz,
und ein Pferdestall für 5 Pferde
p. 1. Oktober zu vermiethen.

Hermann Blumenthal jun.

Vtttisr VMis!
fifenniaaren,

laue«
nnb Köchengerathk

bei (258

Leo Kowalski,
15/16. Elisabethstraße 15/16.

Fernsprecher Nr. 581.

Nordische Elektrizität»- u. Stahlwerke
Aetien-Gesellschaft.

Abtheilung Ostdeutsehe Intetriewerke
in Danzig.

Specialität: <79

Dampfkessel
jeder Art.

Hydraulische Nietung u. pneumatische Stemmvorrichtung.
Projekte u. Kostenanschläge auf Verlangen ohne Berechnung.

Zu vermiethen:

3 Stuben, 1 Siidje u. M
II. Etage, Friedrichstr. 5

Brücken ft raße Nr. 3,
welche Herr Dr. Hirschberg seit
8 Jahren inne bat, ist per 1. Ok¬
tober zu vermiethen. (356

Infolge

Biltrisc.. Biirmmnik bei
Stnniebstintb SLi*TO
miethen, auch ist das Haus billig
zu verkaufen. Näheres bei (273
W. Herbert, Alte Pfarrstr. 51.

1 herrsch. Wohn. i. d.I.Et.,
1 Saal, 5 Zimmer, Balkon 2 c.

zum 1. Oktober zu verm. AuSk.
erth. Lchrniät.Elisabethft.43a.

offerire: (291

Pa. 96erf6L Steinkohlen
(erstkl. Marken)

bei Abnahme von 50 Etr. p. Ctr.
1,10 Mk. frei Haus.

6enfttu6erger Brionetts
Der Ctr. 1,20 Mark.

VW-Kiefern Klobenhol;
P. Rm. 6,75 Mark.

DW° Kiefern Kleinholz
8 Körbe 3 Mark.

Bndolt Rahe, M
Fernsprecher Nr. 121.

Jeder Radfahrer ist ein Freünd dieses Reifens.
Erstklassig in Material und Ausführung.

HANNOVER, 4 Zimmer, auch Zubehör, Bad,
Balkon, Gas re. vom 1. Oktober
zu vermiethen. (285

:k>Vv Zeitz
Seifen- und Parfümerie-Fabrik .

Vorzügliche durch sparsamen Verbrauch
sich auszeichnende Waschseife.

Crosse Ersparnis an Zeit und Arbeit
Giebt der Wäsche selbst einen

angenehmen aromatischen Geruch,
Auch als Toilette-Seife zu empfehlen.

Warnung vor Nachahmungen.
Da mindenverthige Nachahmungen im

Handel vorkommen, beachte man genau, dass jedes
„ächte“ Stück meine volle Firma trägt!

Verkauf in Original-Packeten von 1, 2, 3 und 6 Pfund.
(3 und 6 Pfd.-Packete mit Gratisbeilage eines Stückes feiner,
Toilettteseife), sowie in einzelnen Stücken.

—-
1

-=~ Verkaufsstellen durch Plakate (wie obige Abbildung) kenntlich. =====

käuflich in Bromberg, Crone, Prinzenthal, Schleusenau und Schnlitz in allen Colonial-
waaren- Dröguen- u. Seifenhandlungen. (86

Vertreter: Emil Lincke, Agenturen und Commission, Brombergs.

Leipzig - Sellerhausen.
Grösste Specialfabrik von

Sägewerksmaschinen
und (281

HolztoMtipascIioeii.
D«M 0000Mi«MiÄ 63WftJteAmida

ist eine Wohnung, 4 Zimmer,
Entree, Küche mit Zubeh., Wasser-
u. Gasleitung per 1. Oktober zu
vermiethen. (283

Viele Kranke
leiden an: Blutarmuth, Bleich¬
sucht, Nerven-, Magen- u. Ver¬
dauungsschwäche, Mattigkeit, Ab¬
magerung, Kopfweh, Angst- und
Schwindelgefühlen, Blähungen,
Sodbrennen, Schlaflosigkeit, Appe¬
titmangel 2 c. und stechen oft
langsam dahin.

Sie machen wir auf unseren
vorzüglichen (164

Stahlbrunnen
aufmerksam, der schon viel. Kranken
treffliche Dienste geleistet bat, wie
zahlreiche Dankschreiben bezeugen.

Zu ausführlichen Mittheilungen,
die unentgeltlich erfolgen, sind wir
jederzeit gerne bereit.
Die Verwaltung der Emma-

Heilquelle, Boppard.

rlLW-cWj
von 3 li. 5 Zimmern z. Oktober
zu verm. Biktoriastr. 8, I r.

Sofort zu vermiethenFiliale..Bromberg, Ingen .H.Plüschau,
Wilhelmstrasse 14.

Paris 1900: Höchste Auszeichnung „Grand Prix“.

Heller
♦ trock.

(offenen Füßen, eiternden Wunden re.) hat sich das Sell’fdic Ilniversal-Heil-

während ein. Das Universal-Leilmitkel. vrämiirt mit 4 goldenen Medaillen, ist ficht mit mehr. Zugängen, Wassert, und
Entwässer., vorz. geeign.z. Bier-,
Wein-, Cogn.-Niederl. od.Seltwss.-
Fabr. Näh. b.S.Zimmer,Waschinfabr.

«Bf allein zu beziehen onrch die 8etl'sche ApotheKc, Osterhofen (Niederb.)
Sell's Universal-Heilsalbe, Gaze und Blutreinigungsther sind gesetzlich geschützt.

ft



Verlobt : Frl. Frieda Windeck
mit Hrn. Pastor Gg. Penzholz,
Scklatzmann. — Frl. Hildegard
v. Pawlowska mit Hr. Dr. Th.
Grießdorf, Hünern, Kreis Treb¬
nitz. — Frl. Else Seidel mit

. Hrn. Dr. O. Kern, Berlin-
Rostock.

Verehelicht: Hr.Seminarlehrer
Dr. JustuS Schulteß mit Frl.
EliseBechtel, Schneeberg i.Sachs.
— Hr. Dr. phil. Paul Trüv-
sach mit Frl. Anna Härting,
Chemnitz—Leipzig.

”'Könisrreich Sachsen.
'

Technikum Hainichen
für Maschinen- u. Elektrotechnik, f
Praktikum f. Hasch.- u. Elektrot.
Staatl. Oberaufs. Progr. kostenfr. |

Höheres Technisches Institut Göthen,
Herzogthum Anhalt.

Abtheilnngen für das Studium des Maschinenbaues, der Elektrotechnik,
der technischen Chemie und des Hüttenwesens.

Die Studienpläne können kostenlos durch das Secretariat bezogen werden.

3) Director Ihr. Edgar Holzapfel.

Die sparsame HauSfra«
I verwendet (69

Kahnschiffer
I welche Itidjt der Bromberger Ladegenossenschaft I
langehören belieben sich wegen Ladung von und!
j nach Danzig zu melden bei (2341

Johannes Ick,
IFluhdampfer-Expedition in Danzig u. Bromberg.!

KSnigl. Hreast
|u ^ann. lltiini««,

Die Vorlesungen des Wintersemesters 1901/02 beginnen am 16. Ok¬
tober 1901. Näh. auf briefl. Anfragen. Die Direktion : Welse.

Thüringisch«

I Technikum «Ilmenau
I für Maschinen- u. Electro-Ingenleure, I

-Techniker und -Werkmeister. \

Privat-Handelsschule
von Arthur Engelhardt,
Bromberg, Karlstr. SS.

Ausbil¬
dung v.

Damen
) und Herren zu

prakt. BncMi.,
Geschäfts-

^
Stenogr. und

Maschinenschreibern. Honorar

massig. Zutritt jederzeit Man

verlange Prospekt. (261

ßochschnle Krombcrg,
Gammstr. 3 u. 35.

Beginn des Koch- und Ein¬
machekursus anfangs August.
Alles Nähere durch d. Prospekt.
Pension in der Anstalt.

Anmeldungen nimmt noch ent¬

gegen Frau M. Kobligk, Vor¬
steherin. (145

Otto Schnur,
Stcinsetzmstr.Jnnung angehör.
Bromberg. Rinkauerst. 65.
In meinem Fach vork. Arbeit,
werden z. angemess. Preisen mit
u. ohne Lieferung ausgeführt.

iro Kummer io Pfennige
für Klavier bei

0. lunga, BGWr. 75.
^ Die billigsten und besten

1 Bierapparate @
I kauft man immer noch bei
L Joh. Janke - Bromberg. S
z Aelteste Fabrik in Posen u. F
§ Westpr. Gegründet 1865. Z.
L Cataloge gratis und franco. “

Z Großes Lager fertiger
Apparate. (255

SSEbtriierbeiT
schnell nnd sauber gereinigt!

Ww. R. Wolfis,
Mauerstr. 1, Ecke Kornmarktstr. |

Man kauft Posenerstr. 32 bei

Carl Kurtz;
wegen der nach gesetzt, geschützt.

Modell installirten Mechanik

Bettsebern am besten
— reinlichsten und billigsten. —

jerüseneGänsefedern v. l M.35an.
Weiße Gänsedaune Pfund 3 M.
Beste Daune Werth 71/2M. nur 6M.
Entenfedern 95 Pf.» Wildfed. 50 Pf.
Feinste graue Daune 2 M. 40 Pst

1 Fertige Betten
'

1 Stand Leutebetten von 11 M. an.

1 .. f. möbl.Zim. kost, bis 18 M.
1 „ Herrschaft!. Bett. 24-36 M.
M Die Betten werd. auch i.Beiseind. I
Kundsch. gefüllt, ohne daß Jemand
bestaubt — pro Bett 6 Minuten. H

Großes Lager von

Hauskleiberstaffen. ,
Staubröcken, Schürz., Blousen. |

Gutgenähte Leibwäsche.
Fert. Bezüge. Einschütte, Laken. L
Vorzug!. Stückleinen 24 M.

Tisch-u.Handtüch.- Flanelle. |
Gardinen,

Möbelstoffe, Läufer,Tischdecken. I

^Steppdecken,Schlaf- u. Bettdeck.
Gegr. 1839. Carl Kurtz. 1

Höchst. Rabatt f. alle Kunden. |
■■■■■■■■
Gründliche Heilung: ver-1

altet., oft falsch behänd. Krankh.
all. Art. Das Jnstit. des Che-
mikers F. Nardenkötter, Berlin,
Elsafferstr. 25a (u. Mitwirkg. e. i.
dess. Meth. eingearb. approb. Arzt.)
send, st 50 Pf. Briefm. verschwg.,
fr. Anweis., Urinprobegläschen. —

“ahlr Dankschreiben (auch von

rofess. unhei lb. erklärt.) Gebeil t. |

Häcksel
v. Roggenrichtftroh p. Ctr. 3,75 M. |

Molkerei Gammstr. 4—5.

Chic!!
N jede Dame mit ein. zart.rein.Ge«
ficht, rosig., jugendfr. Aussehe«, j
reiner, fammetweich. Haut u. blen- j
dend schön.Teint. All. dies erzeugt:

Mebenl.8ilienrnW-Feife!
v.Lergmann L6o.,Radeb.-DreSd. |
Schutzmarke: „Steckenpferd“«
S St. 5o Pst bei: H. J. Gaum*
C. Schmidt, Max Franzkowski, I
in Crone bei: Paul Seifert. |

WM“ Mais
u. Maisschrot, best. Ersatz st Hafer,
verk.bill. Fr.WUke,Schle«se»a-104.1

Wollmarkt Nr. V. BrOIilbetg. WollmarKt BTr. 7.

Depositen-Kasse: Danziger-Strasse Nr. 8.

Voll eingezahltes Aktien-Kapital: 2 Millionen mark.

An- und Verkauf von Wechseln, Werthpapieren
und fremden Geldsorten,

Kostenfreie Einlösung sämmtlicher Zinsscheine von

börsengängigen Effekten,

Versicherung, Kontrole und Aufbewahrung von

Werthpapieren,
Beleihung von Werthpapieren und Hypotheken,
Gewährung von Krediten in laufender Rechnung,

Vermittelung von Hypothekeu-Darlehen,
Eröffnung von Check-Konten,
Verzinsung ,von Baar-EÜllagCn vom Tage der Einzahlung

bis zum Tage der Abhebung,
Annahme von offenen und geschlossenen Pdpöts,
Vermiethung von teuer- und diebessicheren Safes unter

eigenem Verschluss des Miethers,
Trassirnngen und Accreditive auf alle Platze des in-

oeoK 1 *o*cMe*o*osei< l
Photograghiscbes Atelier Th. Joop

Inhaber: Vawrotzki «fc Wehram
,
Wilhelmstrasse 15, gegenüber dem Stadttheater >

Anfertigung (336

von Photographien jeder Art
zu den billigsten Preisen in sauberster Ausführung.

- Sonntags geöffnet von 9—6 Uhr. ------------

Neue Vergrösserungsanstalt bestens empfohlen.
ÖmO****** I MOIO*O»O»O»O»O*O*0

und Auslandes.

Theilzahlnng.
Möbel-

Ansstattungshans.

(226

der Suppen, Sauren,Gemüse,
Salate n. f. w. — Wenige
Tropfen genügen. — Angele¬
gentlichst empfohlen von Carl
Wenzel, Detailgeschäft, Bromberg

Friedrich straffe 04.

Täglich frisch gttäArir
Kaffee'-.

sowie sämmtliche Koloniai-
waaren feinster Guaiitöt

empfehlen (11
Blum Copek,

| Elisabethstr.S6.Ecke Schlosserst.

rrsehschttl«
Gammstr. 25.

Täglich guter Mittagstisch
I in und außer dem Hause 60 und
80 Pfg. Bestellungen auf garnirte
Schüsseln, Mayonaisen, Aspicks,
süße Speis., Gebäck, Torten re.
werden entgegen genommen. (145

>Frau M. Kobligk, Vorsteherin.

Mermjser-
KranselMMadeu

empfiehlt

Max Schleift,
Mineralwasser-Fabrik

Schleinitz- u. Mittelstr.-Ecke.

Für Wiederverkäufer, Gast¬
wirthe re. (264

I empf. bill. Steinpflast., rd. u. Taf.,
verschied. Honigkuchen, Bonbons,

Chokoladen bei hohem Rabatt.
Kobielski, Bromb., Bahnhfst. 54,

I Condit., Hon'gk.,Zuckerwaarenfbr.

Nur kurze Zeit.
, Für Speis- - Wirthschaften.
Händler, sow. jegl. Haushalt!

Alle tarnen« «.
4

* 4 Ltr.-Dose ff. Bratschollen,
Inhalt 30 Stück... 2,10 3«!.

12 Ltr.-Dose ff. Rollmops, mit
Gurkeneinlage .... 1,60 Mk.

versendet unter Postnachnahme
Konservenfabr. Carl Reimer,

Ostseebad Wustrow
in Mecklenburg. (11

fl Rliimwe i- Rohn
Act.-Ges.

* Prinzenthal
baut als einzige Specialität

Sägegatter und e $ $ $■

« m m HotzbearbeSSungs-
is s O Maschinen e e $

in hochmodernsten
Constructionen.

Offerten und) für ernste Reflektanten
Kataloge ) kostenfrei.

Kleider werden in kürzester Zeit chemisch gereinigt,
sowie in allen echten Modefarben auf- u. umgefärbt.

Auch unansehnl. gewordene Möbelstoffe, Portieren, Teppiche re. I
werden wieder sauber gereinigt und aufgefrischt bei

Paul Lepetit,
Färberei u. chemische Keinigangsanstait,!

Brmbttg, thöUmarft ttr. 15.

Filiale in Gnefeu, Tomstraße Nr. 2. (41
Schnelle Lieferung. Tadellose Ausführung. Mäßige Preise.

law?# ■

Silberne

8 Goldbaum
Medaille.

Bromherg,
■rs.Friedrichstrasse 7.

Gegründet 1823.

18

jp Zur Bau-Saison
empfiehlt

[sämmtliche Bau = Artikel

August Appell,
Holzhofstrasse No. 5 u. 6 und Albertstrasse No. 4.

empfiehlt sein RAMlrmnlnwi inGranit,Mar«j
I grosses Lager v. UdliAIUddCm mor und Sand-1
I stein m. anerk. saub. Schrift, in doppelt ächter Vergoldung»!

Zeichnungen auf Wunsch franco.

Grabeinfassungen, Gitterschwellen, Gitter-

gl 08) SOCkel.

Portland-Cement,
Gebrannten u. gelöschten Kalk,
Stuck- n. Putzgyps,
Chamottcstelnc, Feuerthon,
Chamottemehl u. Mörtel,
Cement- resp. Graukalk,
Rohrgewebe, einfach u. doppeltes,
Trottoirplatten (Patent Monier,

mit Drahtgewebeeinlage),
Stabftisshoden, eichen.

Steinkohlen und Antraclt-
Sehmledekohlen,

Ilse Salon-Brlkets,
Coaks n. Kiefern-Kloben u.

Kleinholz,
Holzkohlen,
Holztheer,
Steinkohlentheer,
Carbolinenm,
Dachpix (Dachanstrichmasse).

il SchiiHjc, Bforobcrir
Fischerstr. 3 * Fernsprecher 503

Grösstes sortlrtes Lager
von

| glasirten Thonröhren, Verbindungen und Schornstein -Aus¬

sät z e n, glasirten Thonkrippen für Schweine, Kühe und Pferde.

Allein-Verkauf und Vertretung für

Bromherg und Umgegend
der Oppelner Portl.-Cementfabriken vorm. Grundmann.

,, Vereinigte Chamottefabriken vorm. C. Kulmiz.

„ Bergban-Aktiengesellschaft „Ilse“.
„ Berliner Dachpix-Fabrik. (230
„ Dunst- nnd Rauchsangerfabrik Aeolus in Wifczenhausen.

Wiederverkäufer und grössere Consumenten erhalten

Vorzngspreise.
Dacheindeckungen und Dachreparaturen.

Vorzüglich abgelagerte Dachpappe, Dachsplisse, Dachsteine, Draht,
Papp- nnd Rohrstifte.

Preise und jede gewünschte Auskunft werden bereitwilligst ertheilt.

Grösste Answahl
vor Metall- nnd Holzsärgen nnd deren sämmt¬

licher Zubehör. (179

Trauerhüte
|in schönster Ausführung

empfiehlt (306

~€mma 3)umas
Nene Pfarrstrasse 2. Neue Pfarrstrasse 2.

Saat-Rsssen
§a«rt-wsizei»

in bester trienrter Waare bei Ab«
nähme v. mindest. 100 Ctr. offerirt

Stolper
Kornverkaufsgenoffenfchaft

E. G. in. b. H.
Stolp i. Pom. (104

Marienbnrger
Zchloßban-Geldlottrrie.

Ziehung
schon 13. bis 15. August er.

984:0 Bargeldgewinne
darunter Hauptgewinne

I a 60 000, 50000, 40000 Mark

I 3000'), 20000, 10000 Mk.u s.w
Loose ä 3 Mark.

Königsberger
Thiergartrnlotterir.

11600Gewiune i.W. b. 30000 M.
darunter 45 Stück erstklassige

sFahrräder u. viele andere

werthvolle Silbergewinne.
y Loose ä 1 Mark “MUK

! Lotterie der international.
Lenerschutz-Ansffellnng.

14500 Gewinne i. W- v. 90 000 M.

I Loose a 1 M., 11 Stück für 10 M.

Kerliner Vferdelotterie.
13383 Gewinne i. W- u. 100 000 M.

I Loose a l M., N Stück für 10 M.

Kothr Krcujlotterie.
19lttr Bargeldgewrnne.

16 870 Gewinne,
darunter Hauptgewinne

| a 100 €00, 50 000, 25 000,15 000,
10000 M. ohne jeden Abzug.

| Loose & 3,30 M. einschl. Stempel
empfiehlt nnd versendet

Uarchow.MttmMO
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

la Braunk.-Briketts Ctr. 0.95,
„ Oberschl.Steinkohl. - 1,05

waggonweise mit Anfuhr verkauft
Fr. Wilke, Schleusenau 104.

I Verantwortlich für den politischen
Theil (i. V.), für Lokales, Pro¬
vinzielles und Bunte Chronik

Singer, für das Feuilleton,

hten, Anzeigen und^ ^

Jarchow, sämmtl.in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Gruenauersche Knchdruckerei
Otto Grunwalö in Bromberg.
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